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AM gemein es. 

Van Bene den wiederholt die von ihm schon bei 
einer früheren Gelegenheit (J. B. XX. S. 306) ausgespro¬ 
chene Ansicht, dass das Yerhaltniss der thierischen Embryo¬ 
nen zu dem Dotter, auf dem sich dieselben entwickeln, in 
ähnlicher Weise, wie das Verhältnis der pflanzlichen Em¬ 
bryonen zu ihren Codyledonen, für die natürliche Syste¬ 
matik maassgebend sei und theilt die Thiere demgemäss in 
drei grosse Abteilungen: llypoeolyles ou Yertehres mit 
rückenständigem Dotter, Epirotyles ou Arlicules mit bauch- 
slandigcin Dotter und Alloeotyles ou Mollusques et Radiaires 
mit centralem Doller, ln der letzten Abtheilung unterschei¬ 
det Yerf. als Klassen die Alollusques , Vers, Echinodermes, 
Polypcs (= Coelenterata), Foraminiferes und Infusoires. Mem. 
sur les vers intestinaux. Paris 1858. p. 343. 

Es dürfte hier nicht ain Platze sein , die Frage zu 
erörtern, in wie weil es überhaupt zulässig ist, die Ergeb¬ 
nisse der Enhviekeluiigsgescliichte lur die Systematik zu ver- 
werthen , aber das scheint Bef. ausser Zweifel, dass eine 
Ahlhcilnng der Allocotylen, die die heterogensten Typen in 
sic h einschliesst , neben den so positiv charnkterisirten 
Wirbellbieren und Artirulaten nicht haltbar ist. Bewundern 
wir es doch gerade als eine der wichtigsten und glücklich¬ 
sten Reformen Cuvier’s, dass er in der Abllieilung der Ein- 
ArchiT f. Xalurg. XXV. Jahrg. 2 . IM. G 
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neischen Würmer eine Anzahl grösserer Gruppen als natür¬ 
liche Einheiten naclnvics. Was uns aber hier in Form der 
Allocotylen geboten wird, ist nichts Anderes, als wiederum 
die Linneische Abtheilung der Würmer , deren Glieder im¬ 
merhin gewisse allgemeine Normen der Entvvickelungsweise 
mit einander gemein haben mögen (obgleich auch das 
nicht durchgreifend ist, wie die Cephalopodcn , Salpen und 
viele Anneliden beweisen), aber nach ihrer Organisa¬ 
tion, welche doch am Ende für den Systematiker noch be¬ 
deutungsvoller ist, kaum irgendwie unter demselben Gesichts¬ 
punkte aufgefasst werden können. Oder wie könnte man 
den Typus einer Qualle etwa mit dem einer Nereide oder 
eines Tintenfisches vereinigen? Will man sich, nach Art un¬ 
serer Naturphilosophen, damit begnügen , alle diese Thicre 
trotz ihrer Verschiedenheit für „Bauchthierc" zu erklären ? 
Doch nein, die Principien der Cuvier'schen Systematik sind 
nicht umsonst in unserer Wissenschaft lebendig geworden. 
Aber damit soll nicht gesagt sein, dass das System dieses 
grossen Forschers nun unverändert und unübertroffen für 
alle Zeiten dastehn würde. Wir berufen uns hier auf einen 
Mann, der an Verdienst und unsterblichem Ruhme Cu vier 
gleichsteht, auf J. Müller, den wir jetzt leider gleichfalls 
schon der Zahl unserer grossen Todlen beirechnen, ln einem 
Aufsatze „über Zoophyten und Strahlthiere“ (Arch. f. Anal. u. 
Physiol. 1S5S. S. 90—105), der an geschichllichcn und kriti¬ 
schen Bemerkungen so reich ist und den Standpunkt unseres 
Ycrf.’s den neuen Bestrebungen nach einer natürlichen Ein¬ 
teilung der Thicre gegenüber in mehrfacher Beziehung 
kennzeichnet, spricht sich derselbe unumwunden dahin aus, 
dass die Cuvier'sehc Einteilung in vier Abtheilungen „der¬ 
malen gänzlich veraltet sei," und dass „zumal die Vorstellung 
von Radialen oder Zoophyten als letzte Grundform im Thier¬ 
reiche, sofern sie alle niederen Thicre umfassen sollte, gänz¬ 
lich aufgegeben werden müsse." Eine Abteilung Radiaria als 
grössere Abteilung des Thierreiches könne heut zu Tage 
ausser den Echinodennen und Coelenteraten höchstens noch 
die echten Bryozoen umfassen , doch scheine cs, dass die 
radiäre Form überhaupt kein Eintheilungsprincip abgebe, 
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da sie auch bei den nächslen Verwandten der Polylliah- 
mien wiederkehre. 

Ogilvie, die master-bnilders plane or the principles 
of organic architeclure as indicated in the typical forms of 
aniinals (London 1858. 156 Seiten) giebt , nach einer dem 
Ref. zu Gesicht gekommenen kurzen Anzeige, eine mehr po¬ 
puläre Darstellung der thierischen Organisationsverhältnisse 
mit besonderer Berücksichtigung der grösseren (Cnvier’schen) 
Abtheilungen. 

Gleiches gilt auch von dem die Thiere betretenden Ab¬ 
schnitte inBronn’s „morphologischen Studien über die Gc- 
staltnngsgesetze der Naturkörper überhaupt und der organi¬ 
schen insbesondere“ (^Leipzig und Heidelberg 1858. 481 S.), 
so wie von Carpenter, Zoology, being a systemalic ar- 
count of the general slructure, liabits, instincts and uses of 
the principal families of the animal kingdom, new edit. re- 
vised by Dallas (2 Vol. 1857 u. 1858), nur dass letzteres 
Werk auch die niedern Gruppen des Systems in einer mehr 
eingehenden Weise behandelt. 

Von Mil ne Edwards erhielten wir die ersten Bände 
einer vergleichenden Physiologie und Anatomie (Legons sm* 
la Physiologie et Tanatomie comparee. Paris in 8. von 1857 
an), eines Werkes , in dem nicht bloss eine vollständige 
Sammlung des zootomischen Materiales niedergelegt ist, son¬ 
dern weiter auch der Versuch gemacht wird , die Resultate 
der physiologischen Forschung für unsere Kenntnisse von 
den thierischen Organisalionsverhätlnissen zu verwerten. 
Vielleicht hätte dieser Versuch in praxi etwas consequenler 
durchgeführl werden können. Es will uns wenigstens schei¬ 
nen, als ob die beiderlei Betrachtungen des Verf.’s, die ana¬ 
tomischen und physiologischen, mehr neben einander ablie¬ 
fen als sich gegenseitig durchdrungen hätten. Doch das 
beweist wohl nur so viel, dass eine vollständige physiologi¬ 
sche Analyse des thierischen Organismus heutigen Tages 
noch zu den Unmöglichkeiten gehört. Dem Werthe des 
Werkes geschieht dadurch kein Abbruch. Wir begriissen 
dasselbe im Gegenthcile als eine der bedeutendsten Erschei¬ 
nungen auf dem Gebiete unserer zoologischen LUleralur, 
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als ein Unlernehmen, das den Bedürfnissen unserer Wissen¬ 
schaft eine zeilgeuiässe Rechnung trägt und sich durch den 
Reichthum und die Gediegenheil des Inhaltes in würdiger 
Weise den berühmten, gleichfalls am Pariser Fflanzengarten 
entstandenen Lcgons d’anatomie comparee anreiht. Die bis 
Ende 1858 erschienenen drei Bände handeln über das Blut, 
die Vorgänge und Organe der Athmung, so wie über den 
Bau der Circulalionsapparate. Dass Vcrf. dabei auch die 
niederen und niedrigsten Thiere in den Kreis seiner Beob¬ 
achtungen gezogen hat und überall auf der Höhe unserer 
Wissenschaft steht, bedarf wohl kaum einer besonderen Be¬ 
merkung. 

Referent hat schon in seinem ersten Berichte (Bd.XX. 
S. 293) auf ein unter dem Titel: the powers of the Creator 
von Dalycll, dein Vcrf. der rare and remarkable animals 
of Scotland (J. B. XX. S. 302) herausgegebenes mehrbändiges 
Werk aufmerksam gemacht. Trotz mehrfacher Versuche war 
es ihm damals nicht gelungen, dieses seltene und kostbare 
Werk zur Benutzung zu bekommen. Erst vor Kurzem ist 
ihm diese Gelegenheit geworden , und beeilt er sich , hier 
noch nachträglich über den reichen Inhalt desselben zu be¬ 
richten , zumal das beireffende Werk auch sonst nur wenig 
bekannt geworden ist. Der vollständige Titel des Werkes 
lautet: the powers of the creator displayed in the cren- 
liou; or observations ou live amidst Ihc various forms on 
the humider Iribes of animal nalure wilh practical commenls 
and illuslralions. London 1851. Vol. 1. 258 S. in Quart mit 
70 colorirten Kupferlafeln; 1853. Vol. 11. 327 S. mit 46 Ku- 
pferlafcln. Der Inhalt desselben fällt grösslenlheils unserem 
Berichte anheim; er besieht, abgesehen von der Einleitung 
über Zeugung, Entwickelung, Lebensdauer u. s. w. (Vol. I. 
p. 1-16), aus Beobachtungen über Ecliinodcrmen (p. t7—138), 
Cruslacecn (p. 139—253) und Wasserspinnen (p. 254—266), 
so wie über Würmer (Vol. 11. p. I—266) und Nacklselinecken 
(p. 267—327). Die Methode der Beobachtung und Darstellung 
ist dieselbe, wie in den rare and rem. animals und dürfte 
das spätere Werk überhaupt als deren Fortsetzung betrachtet 
werden können. Die Abbildungen sind in natürlicher Grösse 
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oder doch nur wenig* vergrössert, so dass sie, trotz ihrer 
augenscheinlichen Nalurwahrhcit, für die systematische Be¬ 
stimmung nicht überall ausrcichcn. Es ist dies um so mehr 
zu bedauern, als der Vevf. ohne zureichende Benutzung und 
Kenntniss der Lilleralur, überhaupt mehr als Laie und Lieb¬ 
haber gearbeitet und manche schon anderweitig benannte 
Arten als neu beschrieben hat. (ln vielen Fällen ist es übri¬ 
gens schwer, die vom Ycrf. neu beschriebenen Arten als 
solche ausfindig zu machen, da bei der Benennung fast 
nirgends auf andere Autoren und deren Beschreibungen 
Rücksicht genommen wird. Die Kritik dürfte überhaupt die 
schwächste Seite des ganzen Werkes sein.) Trotzdem aber 
ist das vorliegende Werk eine der wichtigsten Quellen für die 
Kenntniss von der Naturgeschichte der nordeuropäisclien, zu¬ 
nächst schottischen Meeresfauna. Ein Weiteres siehe hei den 
oben genannten einzelnen Gruppen. (Im vergangenen Jahre 
soll noch ein dritter Band mit einer Lebensgeschichte des 
schon vor Herausgabe des zweiten Theiles verstorbenen Verf.’s 
erschienen sein.) 

Gosse, a manual of marine zoology for the british 
isles 1. London 1855, ist uns unbekannt geblieben. Gleiches 
gilt von einigen anderen, zum Theil schon früher erschie¬ 
nenen Werken desselben Verf/s (naluralisl’s rainbles on the 
Dcvonshire Coasl 1853, Tcnby 1856, handbook of the marine 
aquarium 1857), die in ansprechender, allgemein verständ¬ 
licher Form über Bau und Lebensweise der niederen See- 
thicrc handeln und, wie es scheint, zu den besten Erzeug¬ 
nissen der in England so beliebten zoologischen Sulonlilteralur 
gehören. 

Unter den neueren Werken dieser Art dürfte weiter 
zu erwähnen sein: R y in e r Jones, the aquarian naturallst, 
a manual for the sea-side London 1858, und Lewes, Sea- 
side studies. London 1858, letzteres auch in deutscher Un¬ 
tersetzung: Naturstudien am SeesLraude. Küstenbilder aus 
Devonshire, den Seilly-lnseln und Jersey (BcrI. 1859, 396S. 
in kl. Octav mit 6 Tafeln) , auf die wir im Laute unseres 
Berichtes noch mehrfach zurückkommen werden. Das letz¬ 
tere Werk, das uns den bekannten Verfasser von Göthe’s 


105 Leuckart: Betichl über die Leistungen in der Naturgeschichte 


Loben und Schrillten auch als Zoologen kennen lehrt, mag 
zugleich eine Probe jener halb belletristischen, halb wissen¬ 
schaftlichen Schriften sein, die den Laien wie den Fachmann 
in gleicher Weise interessiren und gewiss nicht Geringes 
zur Popularisirung unserer Wissenschaft beitragen. Wir Deut¬ 
schen haben dieser ganzen umfassenden Litteratur höchstens 
die bekannten Schriften von C. Vogt an die Seite zu setzen. 

G raffe publicirt „Beobachtungen über Radiaten und 
Würmer in Nizza« (Abdruck aus dem XVII. Bande der Denk¬ 
schriften der schweizerischen naturf. Gesellsch.) Zürich 1858, 
59 S. in (Juart mit 10 Tafeln, die später, besonders bei den 
Coelenteraten, noch mehrfach werden von uns angezogen 
werden, v und uns auch hier insofern interessiren, als sie in 
der Einleitung (S. 6—10) einige Angaben über das zeitwei¬ 
lige Auftreten der pelagischen Thierformen im Golfe zu Nizza 
und Villafranca enthalten. 

Die „Untersuchungen über niedere Seethiere“ von 
Leuckart und Pagen Stecher (Avch. für Anat. u. Phy- 
siol. 1858. S. 558—614. Taf. XV111— XXI11) enthalten Beob¬ 
achtungen über Amphioxus, Pilidium, Tomopteris, Sagitla, 
Eehinobothrium und Spio, die mit Ausnahme der erstem un¬ 
serem Berichte über Würmer anheimfallen. 

Von Fresenius erhielten wir „Beiträge zur Kenntniss 
mikroskopischer Organismen“ (AbhandJ. der Senkenb. naturf. 
Gesell. 11. 1858. S. 211—242. Tab. X—Xll) mit Beobachtun¬ 
gen über Käderthiere, Infusorien, meist aus der Gruppe der 
Flagellata, und Rhizopoden. 

Schneider macht (Archiv für Anal. u. Pliysiol. 1S58. 
S. 323) darauf aufmerksam , dass die Leibeshöhle und auch 
die inneren Organe der Uololhurien eine reiche Fundgrube 
parasitischer Thiere seien. In ersterer linden sich nament¬ 
lich gewisse (hei Synopta schon von Andern beobachtete) 
flollirende Körperchen von brauner Farbe, die ausser zahl¬ 
reichen amöbenartigen Körperchen und Gregarinen auf allen 
Entwicklungsstufen auch Crustaceen und Turbellarieneier 
einschliessen. Ein Weiteres über diese Schmarotzer s. u. 

Ebenso hebt Cohn hervor, dass das in tieTen Schach¬ 
ten vegetirende Ereboiiema in seiner Gallerlmasse eine ganze 
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Fauna beherberge , die von der der Tagwell freilich weder 
an Gattungen, noch auch vielleicht an Arten verschieden sei. 
Unter den betreffenden Thiercn werden aufgeführt: Anguil- 
luliden, Macrobiotcn , Roliferen (mit R- vulgaris verwandt, 
aber durch zwei Angen ausgezeichnet), Cyclopen, Borsten- 
würmer, Mückenlarven und Infusorien. 35. Bericht der schle¬ 
sischen Gesellsch. für vaterländische Cultur. S. 105. 

Nach Ehrenber g’s Untersuchungen ünden sich auch 
in den heissen Quellen Ischia’s (65°) zahlreiche lebende 
Microzocn , besonders Räderthicre und Infusorien. Berliner 
Monatsberichte 1858. S. 494. 

Davainc unterwirft die bekannte, wenn auch früher 
oftmals bezweifelte Austrocknungsfähigkeit gewisser niederer 
Thiere einer näheren Untersuchung (recherches sur la vie 
latente chez quelques aniinaux et quelques plantes, Cpt. vend. 
Soc. biolog. 1856. p. 225) und findet, dass diese Fähigkeit 
nur solchen Arten innewohnt, die unter Verhältnissen leben, 
in denen sie abwechselnd der Feuchtigkeit und Trockenheit 
ausgesetzt sind. Die verwandten Arten, die beständig im 
Wasser leben, sterben beim Austrocknen. (Scheint auf die 
Infusorien nicht anwendbar. Ref.) Ann. des sc. nah T. X. 
p. 335—337. 

Auch Cohn macht einige Bemerkungen „über das Wie¬ 
deraufleben der durch Austrocknung in Scheintod versetzten 
Thiere und Pflanzen.“ A. a. 0. S. 48. 

van Bencdcn handelt hei Gelegenheit der Entwicke- 
lungsgeschichtc der Helminthen über den Generationswechsel 
(digenese) im Allgemeinen (L. c. p. 287—309). Er schildert 
die Entwickelung unserer heutigen Kenntnisse über diese 
eigcnthümlichc Art der Fortpflanzung, verfolgt das Auftre¬ 
ten derselben in den verschiedenen Thiergruppeu und spricht 
sich schliesslich (in Uebercinstimmung mit Ref.) dahin aus, 
dass das Wesen dieses Vorgangs in einer Vertheilung der 
geschlechtlichen und ungeschlechtlichen Vermehrung auf In¬ 
dividuen einer verschiedenen Generation bestehe, Wo diese 
Individuen (für welche Vrrf. je nacli der Art ihrer Fort¬ 
pflanzung die Namen Proglotlis = Geschlechtsthier und Seolex 
== Amme gebraucht) in formeller Beziehung übercinstimmcn, 
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da spvieht derselbe von einer digenese homogone, während 
im anderen Falle eine digenese lielerogone stattfindet. Der 
Generalionswechse] mit sessilen Gesehleehlslliieren ist für 
nnsern Yerf. ein unvollständiger, wie das auch Gegenbaur 
wollte, eine lieterogonie imperfaite ou digenese avorlee. 


I. Verwes« 

Wie bei dem vorigen Berichte, so haben wir auch die¬ 
ses Mal vor allen anderen hier ein klassisches Werk über 
Eingeweidewürmer zu erwähnen; die schon int Jahre 1853 
von der Pariser Akademie mit dem grossen Preise für Na¬ 
turgeschichte gekrönten Meinoires sur les vers intestinaux 
par van Bene den, 376 Seilen in Quart mit 27 Tafeln Ab¬ 
bildungen. Es ist eine staunenswerte Fülle von Beobach¬ 
tungen, die der Yerf. in diesem Werke niedergelegl und mit 
philosophischem Geiste bearbeitet hat; und wenn auch viel¬ 
leicht die eine oder andere derselben durch die späte Zeit 
der Publikation den Reiz der Neuheit verloren hat, ihre Be¬ 
deutung für die Wissenschaft ist darum nicht geringer ge¬ 
worden. Die Untersuchungen unseres Verf. erstrecken sich 
über alle einzelnen Gruppen der Eingeweidewürmer, doch 
ist es ersichtlich, dass derselbe die Trematoden und Cesto- 
dc'n mit einer gewissen Vorliebe bearbeitet hat. Was für 
die Kenntniss dieser 'fhiere besonders wichtig ist, wird an 
den geeigneten Orten von uns hervorgehoben werden; an 
dieser Stelle ist zunächst nur soviel zu erwähnen, dass Yerf. 
u. a. auch der Lehre von den Wanderungen der Helminthen 
einen Abschnitt p. 309—334) widmet und darin ebensowohl 
die historische, wie die naturgcschichtliche Seite derselben 
gründliehst erörtert. Die Systematik betreffend, so glaubt 
der Verl*., und das gewiss mit Recht, dass die Eingeweide¬ 
würmer keine natürliche, sondern so zu sagen eine bloss 
geographische oder vielmehr faunislische Gruppe bilden und 
mit den übrigen, freilebenden Wurmformen zusaminenzu- 
stellen seien. Seiner Ansicht nach dürften die Würmer am 
besten in vier Klassen zerfallen, die Annelides, Nematodes, 
Phyllides s. Colylidos und Terelularides (= Tubellarii), von 
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denen eine jede sowohl getrennt geschlechtliche, als auch 
zwitterhafte Formen in sich fasst (p. 343). Die Klasse der 
Saugwürmer zerfällt nach der Bildung des Ernährungsappa¬ 
rates in die Ordnungen der llirudinos, Trematodes und Ce- 
stodes, und die beiden letzten nach der Entwickelungsweise 
in monogenetische und digenetische Gruppen (p. 345). 

J. Müller denkt an die Möglichkeit, die Würmer mit 
Blulgcl'ässsystem, die Anneliden, Nemertinen, Sipunculiden und 
Eehiuriden, als Gefässwürmer, Angielrninthes, zu vereinigen 
und den gefässlosen gegenüberzustellen. Archiv für Anal, 
und Physiol. 185S. S. 104. 

Weinland macht auf die Mittel aufmerksam, deren 
sich die Natur zur Erhaltung der Helminthen bedient und 
linde! diese u. si. in der Fruchtbarkeit der betreffenden Thiere, 
so wie in der Kleinheit und der Verbreitung ihrer Eier. 
Proc. Bost. soc. nat. hist. VI. p. 343. 

Derselbe liefert ein Verzeichnis der bisher bei 
dem Menschen anfgeftmdenen Helminthen: 10 Cestoden, 10 
Treinatoden (von denen freilich mehrere unsicher) und 12 
Nematoden, im Ganzen also 32 Arten (ohne die den Arti'cu- 
luten zugehörenden Pentastomen). An essay on the tape- 
worms of man. Cambridge 1858. Appendix p. 83. 

Molin’s Frospectus belmintbum, quae in prodroino fau- 
nae bchnintbologicae Venetiae conlinentur (Silznngsber. der 
K. K. Akad. zu Wien 1858. Bd. XXX. S. 127—158) berichtet 
über 23 Treinatoden, 30 Cestoden, 11 Akanlhoccphulen und 
41 Nematoden, unter denen zahlreiche neue Arten, die mit 
anderen, bisher nur unvollständig beobachteten Formen später 
in den Denkschriften der Akademie ausführlich beschrieben 
werden sollen. 

Ein Nachtrag (a. a. O. Bd. XXXIII. S. 287—302) ent¬ 
hält die Diagnosen von weiteren 55 zum Tlieil gleichfalls 
neuen Arien. 

Auch Lei dy veröffentlicht die Diagnosen einer Anzahl 
von Eingeweidewürmern , Conlributions to helminlhology, 
IW. Arad. Pliilad. 1858. p. 110—112. 

Gerstfeld’s Abhandlung „über einige zum Tlieil neue 
Fiatoden, Anneliden, Myriapoden und Crustaceen, u Feiersburg 
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1858 (aus den Wem. de l’Acad. de St. Petersbourg) ist Ref. 
noch nicht zu Gesicht gekommen. 

1. A n n e 1 i d e s. 

Chaetopodes. 

Die Mittheilungen, die uns Da ly eil in 6 Capiteln sei¬ 
nes Werkes (Vol. 11. p. 129—262) über Chaetopoden macht 
(Lumkricinen , Nereiden , Aphroditen , Sabellen , Terebellen, 
Amphitriten) enthalten zahlreiche interessante Beobachtungen 
aus der Lebensgeschichte und den Sitten dieser Thiere, beson¬ 
ders der zur Gruppe derCapilibranchiatcn gehörenden Formen. 
So z. B. über den Röhrenbau der Terebellen und Sabellen, 
besonders der letztem (p. 217), die überhaupt das Interesse 
unseres Forschers ganz besonders in Anspruch genommen 
haben. Die erstem schaffen die Sandkörner und Erdmasse, 
mit denen sie ihre Röhre bauen, bekanntlich mit den einzelnen 
Tentakeln herbei, die einer mächtigen Verlängerung fähig 
sind, während die Sabellen (S. penicillus) den im Wasser fein 
vertheilten Schlamm durch die Thätigkeit der an den Kie¬ 
menfäden beiindlichen Cilien iin trichterförmigen Grunde des 
Kiemenapparates zusammenhäufen , die Masse hier mit einer 
kittartigen Flüssigkeit imprägniren und dann durch ein eignes 
zungenartiges Gebilde auf den Rand der Röhre übertragen. 
Eine ihrer Röhre beraubte Sabeile (S. penicillus) bleibt dess- 
halb auch beständig nackt, während die Terebellen nach dem 
Verluste neue Röhren bauen. Die Zabl der Kiemenfäden 
nimmt in beiden Fällen mit dem Alter zu, wie z. B. eine 
junge Sabelle (S. penicillus) von 4'" anfangs deren 6 besitzt, 
während sie im ausgewachsenen Zustande (15" mit 350 Seg¬ 
menten) mit etwa 90 versehen ist. Unter den mancherlei Bei¬ 
spielen von Rcproduction verloren gegangener Theile he¬ 
ben wir wieder die Sabellen hervor, die nicht nur den ab- 
gestossenen Kiemenapparat in wenigen Wochen wieder er¬ 
setzen und ein abgeschnittenes Hinterleibsende erneuern, son¬ 
dern auch ein jedes beliebiges Theilstück durch Neubildung von 
Kopf- und Schwanzende zu einem vollständigen Individuum 
ausbilden. Die Beobachtungen unseres Verf. über die Fort- 
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pflanzungsverhältnisse der Anneliden sind nur spärlich und 
ungenügend; wir erwähnen hier bloss das Eine, dass Phyl— 
lodoce laminosa ihre Eier in rundliche Gallertballen von 3'" 
ablegt, die im Wasser Jlotliren, sich durch grünliche Färbung 
auszeichnen und bereits nach 24 Stunden die Brut ausschwär- 
nien lassen. 

Lewes macht einige Mittheilungen über die Naturge¬ 
schichte der Terebellen und hebt dabei u. a. hervor, dass 
diese Thiere sich in gleicher Weise , wie manche andere 
Anneliden, durch Knospenbildung am llinterleibsendc ver¬ 
mehren. Nalurstudien u. s. w. S. 57. 

Die im letzten Jahresberichte S.102 unter dem Genusnamen 
Phoronis erwähnte borslcnlose Annelide mit hufeisenförmi¬ 
gem Tcnlakclapparat ist inzwischen auch von van Bene den 
beobachtet und (Bull. Acad. roy. Belg. T. V. No. 12, Ann. des 
sc. nat.T. X. p. 11—24. Tab. I) AsCrepina n. gen. beschrieben. 
Die Beobachtungen des belgischen Zoologen stimmen mit de¬ 
nen seiner englischen Vorgänger in allen wesentlichen Punk¬ 
ten überein , nur lässt crslerer den Darm nicht neben der 
MundÖIJhung ausmünden, sondern geraden Weges den Kör¬ 
per durchsetzen. Eine besondere und genaue Berücksichti¬ 
gung findet der Circulationsapparat, der sich hauptsächlich 
aus zwei Längsslämmen zusammensetzl, die im vorderen 
Körperende mehrfach unter einander Zusammenhängen. Die 
Tentakel enthalten je ein einfaches aus dem vorderen Gc- 
fässringe entspringendes Gefäss. Die rolhe Färbung inhärirt 
auffallender Weise nicht, wie sonst bei den Chaetopoden, der 
Blutllüssigkcit, sondern den ziemlich grossen (0,01 Mm.) Blut¬ 
körperchen. Statt der Flimmerhaare trägt der Tentakelapparat 
einen Besatz von starren Spitzen. Schlecht gehalten ver¬ 
lieren die Würmer ihren Tentakelapparat, wie das auch von 
anderen Capitibranchialen bekannt ist, um später einen neuen 
zu erzeugen. Die von van Ben eilen beobachtete Art (Cr. 
gracilis) lebt in zarten Röhren auf Austernschalcn und ist von 
Phoronis liippocrepia kaum specifiscli verschieden. Was die 
systematische Stellung der beschriebenen Würmer betrifft, so 
glaubt van B(Mieden dieselben als Repräsentanten einer 
besondern kleinen Gruppe, die sicli vornämlieh durch Ab- 
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Wesenheit des Borstenappavales und der Seginentirung cha- 
rakterisirt, den echten Anneliden anreihen zu dürfen. 

Uebrigens mag hier noch nachträglich bemerkt sein, 
dass W right, der erste Entdecker von Phoronis. ausser der 
mit Crepina gracilis van Ben. wohl identischen Pli. hippocre- 
pia , die er in Caryophyllienstöcken beobachtete, noch eine 
zweite Art, Ph. ovalis, beschreibt, die, wie gelegentlich 
auch erstere, auf Austernschalen lebt und sieh besonders 
durch Abwesenheit der Verbindungshaut zwischen den Ten¬ 
takeln und eine einfache trichterförmige Gruppirung derselben 
unterscheidet. Dass das Blut rothe Kügelchen von ziemli¬ 
cher Grösse enthält, ist gleichfalls schon beobachtet. Auch 
will Verf. sieh davon überzeugt haben, dass die Cilienbeklei- 
dung der Fühler ganz die gewöhnliche Flimmerbeweguug 
zeige. Edinburgh new philos. Journ. IV. p. 315. 

Kölliker bandelt „über Kopfkiemer mit Augen an den 
Kiemen“ (Zeitschrift für wiss. Zool. Bd. IX. S. 535—412), 
jedoch ohne die früheren Beobachtungen über denselben Ge¬ 
genstand , namentlich die von Quatrefages (J. B. XX. 
S. 312) und von Kroyer (J. B. XXIII. S. 174) zu kennen. 
Seine Untersuchungen beziehen sich vorzugsweise auf die 
von Dalyell als Sabella bonibyx beschriebene Art, die aller 
Wahrscheinlichkeit nach mit Sabella Lucullana Delle Ch. 
idenliscb ist , jedenfalls derselben sehr nahe steht. Schon 
Grube (Areh. für Nat. 1846. I. S. 47) erwähnt an den Kie- 
inenslrnhlcn der letzten Al t „eine Doppelreihe dunkelvioletter 
Fleckchen , welche sieb paarweise berühren oder gar ver¬ 
schmelzen und unmittelbar über den Fiederchen der Aussen- 
seile sieben.“ Köllikcr weist nun nach, dass diese auch 
von Dalyell gesehenen Flecke ( eoloured spots) in der 
Thal als Augen fungiren und eine gewisse Zahl (15—18) 
bimförmiger Krystallkegel einschliessen, die alle ganz re¬ 
gelmässig in geringen Entfernungen von einander angeord¬ 
net sind und mit dem abgerundeten Ende der Art aus der 
Pigmentmasse hervorselien, dass jeder Augenlleck eine äus¬ 
sere helle und eine innere dunkle Zone enthält. Hinter jedem 
Auge sitzt ein gestieltes blattförmiges Organ, wie ein An¬ 
genlid, das besonders beim Rückziehen desThieres das Auge 
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schützen kann. Eine zweite schon früher vom Verf. (in 
Neapel) beobachtete kleine Art mit 8 Kiemcnstrahlen, besass 
an den beiden mittleren Strahlen zwei Augcnlleckc , an den 
vier angrenzenden je nur einen. Die Flecke lösten sich bei 
mikroskopischer Untersuchung in Agglomerate. von 50—60 
kleinen Acuglein mit je einem bimförmigen Krystallkcgel und 
einer hornhaularlig vorspringenden Cuticula auf. Das Lid 
fehlt. K öl I i ke r meint, dass die Sabellen mit Augen an den 
Kiemenstrahlen ein eigenes Genus Branchiomma bildeten 
(Sabella bombyx = Br. Dalyelli), doch dürfte das bei der 
sonstigen Uebereinstimmung der betreffenden Arten mit den 
blinden Sabellen kaum zulässig sein. 

Nach einer gelegentlichen Bemerkung von Lcuckart 
und Pagenstecher linden sich in dem von Busch (Be¬ 
obachtungen über Anal, und Entwickelung Taf. IX. Fig. 7) 
als „junger Röhrenwurm* abgcbildeten pelagischen Kopfkie- 
mer, der sonder Zweifel den Typus eines besondern mit 
Terebella verwandten kleinen Genus bildet, im ersten Kör¬ 
perringe ausser den zwei Augenflccken auch noch rechts 
und links ein Gehörorgan mit zahlreichen raschbeweglichen 
(nicht, wie gedruckt ist, u n beweglichen) Otolilhen. Arch. 
für Anat. u. Physinl. 1858. S. 591. Anm. 

Fr. Müller macht Mittheilungen „über die Anneliden¬ 
fauna der Insel Santa Catharina an der Brasilianischen Küste* 
(Archiv für Naturgesch. 1858. S. 211—221. Tab. VI u. VJ1), 
die nicht bloss durch einen grossen Beichtlunn an neuen, 
bisher noch unbekannten Formen interessant sind , sondern 
namentlich auch dessbalb unsere Aufmerksamkeit erregen, 
weil sie sich auf Untersuchung lebender Exemplare stützen 
und mancherlei Verhältnisse berühren, die unter anderen Um¬ 
ständen unbekannt geblieben sein würden. Wir enlnehnen 
daraus die Thatsache , dass die grüne Blut färbe unter den 
Cbaetopndeu weiter verbreitet ist , als man bisher wusste, 
lz 15. bei Palmyra abscura n. sp., Diopatra sp., Nereilepas sp. 
verkommt), dass Magclojia n. gen. ein sehr einfaches und 
unvollständig geschlossenes Gefässsyslem besitz , dessen Blut 
in stets wechselnder Bewegung begriffen ist und weiter 
auch (Uycimle n. gen. den Arten zugeliört, bei denen (Gly- 
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cira, Capitella, Phoronis) das mit roth gefärbten grossen Kör¬ 
perchen versehene Blut frei in der Lcibeshöhle fluctuirt. Auch 
über das Vorkommen und die Verbreitung des Flimmerepi- 
theliums an den Anhängen der Chaetopoden enthält die Ab¬ 
handlung manche neue und interessante Angabe. 

Die nach einer vorläufigen Mittheilung schon im vori¬ 
gen Jahresberichte (S. 99) erwähnte Arbeit von Williams: 
researches on the structure and homology of the reproductive 
Organs of the Annclids ist jetzt in den Philos. Transact. roy. 
Soc. Vol. 148. r. I. p. 93—144 PI. VI—VTIl ausführlich er¬ 
schienen. Verf. liefert in derselben eine Darstellung der von 
ihm als „Segmentorgane" (segmental Organs) bezeichneten 
schlauch- oder schleifenförmigen Seitendrüsen und sucht den 
Nachweis zu liefern, dass deren Wandungen in allen Fällen 
als Keimstätten der Geschlcchtsstoffe zu betrachten sind, dass 
also die Geschlechtsorgane der Anneliden (mit Einschluss der 
Hirudineen, Ncmcrtinen und Planarien) trotz aller Verschie¬ 
denheiten im Wesentlichen überall den gleichen Typus dar¬ 
bieten. Es ist unläugbar, dass Verf. unsere Kenntniss über den 
Bau der Anneliden durch seine Untersuchungen mannichfach 
erweitert (wenngleich keineswegs Alles neu ist, was dafür 
ausgegeben wird) , auch anzuerkennen , das in vorliegender 
Arbeit zahlreiche Irrthümer früherer Darstellungen unterdrückt 
und verbessert sind, allein trotzdem glaubt Ref. der Versuch 
des Verf. im Ganzen als verfehlt betrachten zu müssen. Die 
blosse Anwesenheit von zelligen Elementen in der Wand der 
Segmentorgane reicht doch wahrlich nicht hin , die letzte¬ 
ren zu Geschlechtsdrüsen zu stempeln, auch dann nicht, 
wenn dieselben vielleicht in manchen Fällen nachweislich 
eine Beziehuiur zu den geschlechtlichen Funktionen besit- 
zen. Vor allen Dingen wäre hier nöthig gewesen, die Um¬ 
wandlung der betreffenden Zellen in Eier oder Samerjele- 
inente festzustellen, aber es scheint fast, als wenn Verf. dem 
inductiven Schlüsse ein grösseres Gewicht in der verglei¬ 
chenden Anatomie beilege, als dem direkten Beweise. Das 
llauptverdienst der Arbeit sieht Ref. in dem Nachweise, dass 
die sog. Seitendrüsen der oceanischen Chaetopoden Fliimner- 
kanäle sind, wie die sog. schleifenförmigen Drüsen der Lum- 
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bricinen und diesen auch wohl morphologisch entsprechen 
dürften, obwohl sie meist mit beiden Enden nach Aussen 
münden und nur ausnahmsweise (bei Terebellen und Areni- 
colen) mit der Lcibeshöhle einen direkten Zusammenhang 
besitzen sollen. Nach der Vermuthung des Verf, geht ein 
beständiger Wasserslrom durch diesen Canal hindurch, der 
besonders auf den Inhalt der Leibeshöhle einwirkt, wie 
denn auch der entsprechende Apparat der Lumbricinen zu¬ 
nächst dazu dient, die Flüssigkeit der Leibeshöhle (chyl- 
aqueous fluid) — jedoch ohne deren körperliche Elemente 
— nach Aussen abzuführen. Die Blutgefässe, die den Ap¬ 
parat umspinnen und sich nicht selten durch eigenlhümliche 
zottenförrnige Anhänge und andere Bildungen auszeichnen, 
sollen dagegen vorzugsweise zur Entwickelung und Ausbil¬ 
dung der GeschlechlsstofFe dienen. Von den speciellern An¬ 
gaben des Verf.’s ist weiter noch Folgendes hervorzuheben: 

Oie Lumbricinen sind nicht bloss dmch ihren llermaphroditis- 
mus , sie sind auch dadurch ausgezeichnet, dass immer nur einige 
wenige Segmenlorgauc geschlechtliche Funktionen übernehmen, wäh¬ 
rend die übrigen ausschliesslich der Absonderung dienen. Die ersten 
wachsen zur Zeit der Brunst und werden in manchen Fällen (Kais) 
selbst zn sehr ansehnlichen Canälen, die man vielleicht nicht ganz 
mit Hecht als Heimleiter bezeichnet hat. Gleichzeitig entwickelt sich aus 
dem unteren DrilUheite dieser Canäle ein lappiges Anhangsorgan : die 
Keimdrüse, die ihren Inhalt später direkt, ohne dass dieser vorher in 
die Leiheshöhle entleert wäre, durch das betreffende Segmcntorgan 
ausscheidet. Bei Kais ist es nur ein einziges Paar von Segmentor¬ 
ganen, welches diese Melnmurphose durchlauft und rechts dabei weib¬ 
lich, links männlich sieh entwickelt, während die Luinbricusarten meist 
fünf Paar geschlechtlicher Segmentorgane besitzen , zwei männliche 
(vorn und hinten) und drei weibliche (in der Mitte). Das wahre, 
von d'Ukedcm zuerst entdeckte Ovariuhi hat Verf. übersehen; er 
stellt dessen Existenz, so wie auch die Anwesenheit eines eigenen 
Vas deferens, wie es dieser Forscher und später Hering beschrie¬ 
ben hat, ln Abrede. Als aeecssmiselie Organe finden sieh weiter 
an den männlichen Segmentorganen noch Sanienblasen, an den weih- 
lichcn kalkahsondernde Eibehälter. Die Arenirolen und Terebellen 
haben ,Segmenlorganc, deren KrimstofTe direkt in der Wand gebildet 
werden und dann durch einen eigenen trichterförmigen Aufsatz zu¬ 
nächst in die Leiheshöhle gelangen, um liier ihre vollständige Aus- 
bilduog zu erreichen. Die Zahl dieser Segmentorgane ist wech- 
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selnd, im Ganzen aher nur gering und bei den Tcrebellen ausschliess¬ 
lich auf den sog. Thorax beschränkt. Bei «len Sabellen und Scrpnla- 
ceen finden sieh diese Gebilde dagegen in den Segmenten des sog. 
Abdomen und bei den Nereiden durch die ganze Länge des Körpers, 
ln beiden Gruppen finden sich die Geschlechtsstofic niemals (? Ref.) 
frei im Körper, wie man wohl angenommen hat, sondern vielmehr 
immer in besonderen sackförmigen Anhängen der Scgmentorgane, die 
aus einem lockeren Zellgewebe gebildet sind und in die Leibeshöhle 
hineiuhänge:! , diese mehr oder minder vollständig ausfallend. Die 
erste Bildung der GcschlcchtsstoflV soll aber auch hier in den Wan¬ 
dungen der Segmcntorganc vor sich gehen. Gleiches gilt für Chlo- 
aema, das aber dabei nur wenige (wimpcrlose und auch sonst abwei¬ 
chend gehante) Segmentorgane besitzt. Die Aphroditcen verhalten 
sich in sofern abweichend , als ihre Segmentorgane nur eine einzige 
Oeflnung haben und sich in zahlreiche dünne Aeste audösen , welche 
die Geschlechtsstolfe im Innern einschliessen. (Ref. muss im Gegen¬ 
sätze zu dieser Darstellung nochmals behaupten, dass die. — schon 
von Pallas beobachteten —Geschlechtsorgane der Aphroditcen nach 
seinen Untersuchungen, keine hohlen Fortsetzungen der Segmenfor- 
gane daistcllen , sondern solide Stränge sind, an denen die Ge¬ 
schlechtskapseln hervorknospen und so lange nnhängen , bis sie sich 
durch Dehiscenz der Wandungen in die Leibesliöhle entleeren. Vgl. 
J. B. XX. S. 317.) 

Obwohl Williams in der eben erwähnten Abhand¬ 
lung sieh mehrfach gegen die Behauplung ausspricht, dass 
die Geschlechlssloffc der Chaelopoden jemals ohne Beihülfe 
besonderer Organe enlsländen, und die darauf bezüglichen An¬ 
gaben von Krohn, Ref. u. A. geradezu als einen „groben 
Irrlhtnn“ bezeichnet , glaubt Ref. dennoch, dieselbe für die 
Mehrzahl der Fälle mit aller Entschiedenheit aufrecht erhal¬ 
ten zu dürfen. Er bezieht sich dabei u. a. auch auf Unter¬ 
suchungen, die er gemeinschaftlich mit Pagen sie eher 
jüngst an Tomopteris onisciformis anzustellen Gelegenheit 
fand (Arch. für Anal. u. Phys. 1858. S. 5S8—593. Taf. XX), 
an einem Wurme, der sich wegen der Durchsichtigkeit sei¬ 
ner Bedeckungen vor allen andern zur Entscheidung der hier 
vorliegenden Fragen empfehlen möchlc. Die Eier dieses 
ThieresT enlslehen , wie mit grössester Klarheit beobachtet 
wurde, ohne Beihülfe besonderer Organe im Innern der Fuss- 
stnmmel und zwar als einfache, der Leibeswand aufsilzende 
Zellen, die sich meist noch vor ihrer Ablösung in einen 
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Ballen von vier und mehr eine Zeit lang traubenförmig zu¬ 
sammenhängenden Eiern zerlbeilen. Zur Ausführung dersel¬ 
ben dienen aller Wahrscheinlichkeit nach nicht die auch hier 
nach Aussen geöffneten Flimmerkanäle, sondern zwei Paar 
besondere, wulsligc Spaltöffnungen zwischen dem vierten und 
fünften Fusspaare. 

Zur weitern Charakteristik unseres Tomopteris erwäh¬ 
nen wir ferner, dass die beiden langen Kopfcirren eine starke 
Borste enthalten, die in jeder Beziehung mit den Annelid- 
borsten übereinstimmt. Ein Gefässsystem fehlt spurlos und 
das Nervensystem wurde nur unvollkommen beobachtet. Vor 
den der Oberfläche des Hirns aufliegenden und mit zwei dicht 
aneinander gedrängten Linsen versehenen Augen finden sich 
noch zwei helle Bläschen , die vielleicht für Gehörorgane 
zu halfen sind, obgleich sic keine Concrementc einschlics- 
sen. Der Schlund enthält einen nach aussen vorstülpbaren, 
löffelförmig gespaltenen Pharynx. Männliche Individuen wur¬ 
den nicht beobachtet, dagegen fand sich ein Mal ein unaus¬ 
gewachsenes , annoch geschlechtsloses Individuum mit vier 
Borstencirren und einem sehr eigentümlichen rosettenför- 
migen Apparate in den zwei vorderen Exfremitätenpanren, 
das die Verff. vorläufig unter dem Namen T, quadricornis 
n. sp. auflubren. 

Wie wir hier beiläufig erwähnen wollen, liefert auch Dalyell 
eine Abbildung des nordischen Tomopteris oniseiformis (als Aais spe- 
ctrum), l.c. Yol I. PI. XXXVI. Fig. IG, 17. p. 2G0-2G2. 

Unter der Ueberschrift „on tlie sperrnatology of a new 
species of Nais“ veröffentlicht Carter (Ann. and mag. nat. 
hist. 1858. II. p. 20—33, p. 90—104. Tab. II—IV) Beobach¬ 
tungen über die Anatomie, besonders der Geschlechtsorgane 
zweier kleinen (2*//" grosser) zu dem Gen. Blanonais Gerv. 
(Tubifex Auch) gehörenden Naiden : Nais fusca und JV. al- 
bida nn. sp. Ob es dem Vcrf. gelungen isl, den verwickel¬ 
ten Bau dieser Gebilde vollständig zu erforschen, müssen 
wir dahin geslelll sein lassen , aber das ist gewiss, dass 
sich seine Darstellung in vielen Punkten von den Angaben 
früherer Forscher über die Geschlechtsverhältnisse der ver¬ 
wandten Formen unterscheidet. Leider aber hat Verf. keine 
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Gelegenheil gehabt, diese Beobach Ringen zu vergleichen, was 
wir um so mehr bedauern , als die Organisalion wenigstens 
der crslen (und vorzugsweise untersuchten*Form) mehrfache 
Analogicen mit unserem europäischen Tubifex rivulorum dar- 
bietel, nach den Abbildungen zu uriheilen, jedenfalls weit 
mehr, als man bei der blossen Tex!vergleichurig etwa mil 
d’Ukedein’s Monographie (vgl. J. B. 1856. II. S. 340) ver- 
mulhen sollte. Auf der anderen Seile wird es übrigens im¬ 
mer klarer, dass die Bildung der Geschlechtsorgane bei den 
hermaphrodilischen Lumbricincn in den einzelnen Arien man¬ 
cherlei wichlige und wesentliche Dillercnzen zeigt. 

Was der Yerf. über den Bau der äusseren Bedeckungen, des 
Darmkanals und der Flimmerkanäle (segmental Organs) sagt , können 
wir hier bis auf die Bemerkung übergehen, dass die Darstellung der 
letztem genau mit den Angaben von Gegen baor, d'Ukedcm und 
Willi an»s übereinslimml. Bei Pais fusca findet sich ausnahmsweise 
immer nur ein Fliininerkanal in jedem Segmente. Interessant ist die 
Beobachtung, dass sich dieser Kanal nach vorliergegangener Erwei¬ 
terung von Zeit zu Zeit zusauiinenzielit (wie dies auch Williams 
angiebt), ohne dass Yerf. übrigens feststellen konnte, wohin sich die 
ausgelriebene Flüssigkeit crgicsst. Ebenso ist Yerf. auch über' die 
physiologische Bedeutung des betreffenden Apparates in Zweifel ge¬ 
blieben, obwohl er kein Bedeukuu trägt, denselben mit dem Wasserge- 
fässsysleme der Rotiferen und der contiaclilen Blase der Infusorien 
zusammcnznstcllen. W as Verf. als Hoden beschreibt , ist, wenigstens 
bei IV. Tusca, dasselbe flaschenlornnge Gebilde, das von d'Ukedcm 
als Sehalendrüse in Anspruch genommen wird, in Wirklichkeit aber 
wahrscheinlicher Weise (Ref.) ein Rrcpplacuhini semini.s ist. Der 
Inhalt desselben besteht, wie auch* Yerf. angiebt, aus Samenläden¬ 
bündeln (die d'Ukedeni für eine fadenförmig verfilzte Schalcnsub- 
slanz gehalten hat). Die an der entsprechenden Stelle hei PL albidn 
gelegenen Organe scheinen wirklich ein Paar Huden zu sein, da 
Yerf. darin die Entwickelung von Samenfaden beobachtete. Eine 
Oeft'nung wurde an diesen letztem Gebilden nicht anfgehinden; es ist 
anzunehmen, dass dieselben ihren Inhalt in die Leibeshöhle entlee¬ 
ren, wie das auch d'U k e d e m voa T. rivulnruni angiebt, dessen Hüde 
freilich unpaar ist und auf dein Qcsoplmgus liegt (an derselben Stelle, 
wo Verf. bei Pi. albida drei hinter einander liegende Drüscnkürpcr 
zeichnet). Die Eierstöcke (ovisacs) bilden bei beiden Arteo zwei 
symmetrische. Schläuche, die hinter den eben beschriebenen Gcbildeo 
in dem Gürtel liegen. Bei Pi. fusca sind dieselben einfach, bei Pi. 
albida aber in mehrere (G) linear- aufgereihte Beutel zerfallen, deren 
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Inhalt aus gruppenweis in Kapseln eingeschlossepeo Eiern verschie¬ 
denen Entwickelungsgrades besteht. Die Ovarien führen jederseits 
in einen Kanal, der sich bei N. fusca vor seiner Ansmünduog blasen¬ 
artig (Geschlcchlskloake d’Uked.) erweitert und hier in beiden Tällrn 
einen zweiten im Innern flimmernden Kanal entnimmt, der, genau 
wie die sog. Scgnientorgane, durch eine Iricblerfönnigc Oeffnung in 
die Leibeshöhlc ausmündet und mit diesen Organen in morphologi¬ 
scher Hinsicht auch wirklich übureinzustinimen scheint. Bei unserem 
Verf. tragen diese Anhänge den INamen der Fallopischen Köhren, 
während d’Uked ein dieselben, vielleicht richtiger, als Samenleiter 
bezeichnet, dazu bestimmt, das Sperma aus der Leibeshöhlc auf^u- 
nehnien. Diese Bolle könnten die betreffenden Gebilde in den hier 
vorliegenden Fällen aber höchstens bei IN. albida spielen, denn hei 
S. fusca entwickeln sieh die Samenfäden , nach den Beobachtungen 
unseres Verf. interessanter Weise in den Eierstöcken ; und zwar in 
dem vorderen, dem Oviducte zugekehrten Th eile desselben, während 
die Eier im Foudus ihren Ursprung nehmen. Die Art und Weise, wie 
Verf. die Entwicklung der Sainenclemciite schildert, ist mehrfach lon 
der gewöhnlichen Auffassung abweichend; wir verweisen dafür'auf 
das Original und erwähnen bloss noch das Eine, dass Verf. die ersten 
Anfänge dieser Elemente in den bekanntlich bei allen Chaetopoden in 
der Leibeshöhlc flottirenden sog. Chyluskörperchen sucht, die durch den 
Trichter der Fallopischen Röhren aufgenommen und der Zvvitteidrüsc 
zugeführl würden. Freilich sollen nach unserem Verf. ans denselben 
Körperchen auch die dem Dannkanale äusserlich uuflicgenden Leber- 
zelien hervorgehen. Die Angaben über die Entwickelung des Embryo 
(IN. albida) sind ziemlich unvollständig. Die Eier werden zu zweien 
in einen Cocon eingcschlossen (Verf. lässt diese zwef Eier aus der 
Spaltung eines ursprünglich einfachen Eies hcrvoigehen) und unter¬ 
liegen einem unregelmässigen Furchungsproccss, nach Verf. zunächst 
einer Dreitheilung , worauf dann das eine Theilstück weiter zer¬ 
falle. Die vom Verf. in manchen Fallen beobochtete „aboowne Ent¬ 
wickelung der Eier“ beruht offenbar nur auf der Vegetation gewiss 
•er vegetabilischer Schmarotzer im Innern des Eies , vielleicht eines 
Ch) Iridium. 

Meissner beobachlele — vor ihm freilich auch schon 
andere Forscher—, dass von den in eine Eikapsel deponirlen 
Regcnwurniciern immer nur eins (oder zwei) zur völligen 
Ausbildung gelangen. An den Embryonen enlwickcll sieh 
sehr frühe ein grosser Mund mit kralligen Wimpern, der 
sofort beginn!, Alles, was ausser dem Embryo noch in der 
Eikapsel ist, aufzunehmen: der Embryo wimerperl sich nach 
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und nach sowohl die zähe eiweissartige Flüssigkeit, als auch 
die zerfallenden übrigen Dotter in den Mund und ist zum 
Auskriechen reif, wenn Alles aurgonoimn'fri ist. Bei*, über die 
Fortschritte der Anatomie u. Physiol. 1857. S. 616. (Aehn- 
liehe Beobachlungen sind bekanntlich bei dem Blutegel, so 
wie neuerdings auch einer Anzahl von Peclinibrancliialen ge¬ 
macht worden.) 

Nach den Untersuchungen von Ref. und Pa g en sie¬ 
ch er (Arch. für Anal. u. Physiol. 1858. S. 610—613. Taf. 
XX11I) geht die Entwickelung von Spio in Uebcreinstiinninng 
mit dem sog. LovciPschcn Typus vor sieh. Der Embryo 
trägt anfangs zwei Wimpcrkränzc, von denen der eine den 
Scheitelranü und der andere den analen Pol mngürlet und 
geht dann durch Auswachsen der zwischen diesen beiden 
Kränzen gelegenen Zone und Gliederung derselben in die 
definitive Wurmform über. Auffallend sind ein Paar mäch¬ 
tige Borstenbüschel, die dicht hinter dem vorderen Wimper¬ 
gürtel stehen und eine Zeit lang als wichtige Bewegungs¬ 
organe fungiren. Später treten diese Borsten immer mehr 
zurück, ohne jedoch, wie es seheint, jemals verloren zu ge¬ 
hen. Die charakteristische Bildung der ersten Borslenhüschcl 
erlaubt es, zahlreiche von früheren Beobachtern (schon von 
S labber) beschriebene Annelidlarven als junge Spionen 
in Anspruch zu nehmen. 

Hieher auch ein von Dalyell (1. c. I. i’l. LXII. Fig.lS. 
p. 253) unter dem Namen t’cgasillus hirsulus als Crustacee abgcbil- 
detes Thierehen. 

Eine andere von Ref. und P a g en s le che r beobach¬ 
tete sehr durchsichtige Annelidlarve zeigt bereits in ihrem 
ersten scheibenförmigen Stadium ein deutliches Nervensy¬ 
stem mit Hirn, Schlundring und Sinnesorganen. Unterhalb 
des stark wiinpcrnden Scheitclkranzes verlaufen noch zwei 
schwächere Wimpergürtel, die eine Rinne zwischen sich neh¬ 
men, in der am vorderen Ende der Mund gelegen ist. Die 
Thaligkeit dieses letzten Gürtels bewirkt die Nahrungszufuhr, 
während der erstere besonders als Bewegungsorgan dient; 
Ebendas. S. 573 u. 574 Anm. 

Nach den Beobachtungen Krohn’s ist die bisher so 
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ralliselhaftc Actinolrocha eine Larve, die sich durch Verlust 
des Schirmes und Räderorgancs ziemlich rasch in ein wurm- 
formiges Geschöpf verwandcll, dessen Tenlakcl zu einein den 
Mund umgehenden Kranze zusammengedrängt sind. Die 
gelbliehrothen Flecken am Durmkanale , die man wohl für 
Lebern gehalten hat, verwandeln sich dabei in Gcfässe mit 
roihen Blutkörperchen, die sich abwechselnd conlrahiren und 
expnndircn und an der Uebergangsstelle in den Enddarm mit 
einer Anzahl kurzer Gefässzotlen in Verbindung stehen. Das 
problematische bandförmige Organ, das bei unserem Thiere 
der Bauchfläehc aulliegt, liess sich nach der Metamorphose 
nicht mehr aulfindcn und schien sich in eine die Leibeshöhle 
erfüllende körnige Masse aufgelöst zu haben. Ueber das 
fernere Schicksal des Wurmes blieb Verl'., der nur zwei Exem¬ 
plare in dem eben geschilderten Zustande beobachtete, un¬ 
gewiss. Anfangs war derselbe zu der Annahme geneigt, 
es möchte der Wurm zu einer Annelidc aus der Familie der 
Tercbellaccen auswachsen, gegenwärtig aber ist derselbe 
mehr geneigt , einen nachträglichen Schwund des Tentakel- 
apparales zu vermuthen und auf solche Weise denn den 
Wurm in eine mit Echiurus oder Thalasseina verwandte Form 
sich verwandeln zu lassen. Arch. für Anat. u. Physiol. 1858. 
S. 293—298. (lief, hal mit Herrn Dr. Pagenstecher 
Gelegenheit gehabt, die voranstehenden Beobachtungen an der 
vielleicht specifisch verschiedenen A. branchiata Helgoland’s 
zum grossen Tlieile zu bestätigen. Namentlich gilt das von 
dem Schwunde des Schirmes, der bei einem grossen Exem¬ 
plare über Nacht bis auf einen unbedeutenden , wulstigen 
Anhang geschrumpft war. Gleiches Schicksal hatten in die¬ 
sem Falle auch die längeren Tentakel, während die zwischen 
denselben stehenden Tcntakclstuimnel persistirten und den 
oben erwähnten Kranz bildeten, dessen Tlieile auch in dein 
Krolm’schen Falle an Grosse hinter den früheren Tentakeln 
zurückstanden. Leider ging das Thier nach diesen Verän¬ 
derungen zu Grunde, indem bei einer kräftigen Zusammen- 
zielmng die Leibeswnnd neben dem ATter platzte und aus 
der so entstandenen Oellhmig unter gleichzeitiger abnormer 
Fonnvcröiiderung das im Innern liegende vielfach gewundene 


118 L eu c k n r 1: Bericht übe r die Leistungen in der Naturgeschichte 

problematische Organ hervortrat. Ein Zerfallen des letztem 
konnte nicht beobachtet werden; dasselbe erschien vielmehr 
mächtiger, als zu irgend einer Zeit vorher, ohne dass cs 
jedoch mit Sicherheit gelingen wollte, jetzt noch das früher 
bestimmt vorhandene Lumen naehzuwcisen. Doch muss 
bemerkt werden, dass dasselbe inzwischen ein sehr eigen¬ 
tümliches runzliges Aussehen angenommen hatte. Die erste 
Anlage dieses Organs geschieht ziemlich spät , wenn die 
Actinotrocha bereits anderthalb Millimeter misst. Es ent¬ 
steht als eine paukenförmige Aufwulstung auf der innern Kör¬ 
perwand, wächst aber rasch zu einem Kanäle aus und win¬ 
det sich dabei knäuel- oder schleifenförmig zusammen. Ref. 
hält es, wie J. Müller, für wahrscheinlich, dass dieses 
Gebilde sich später in ein Geschlechtsorgan verwandelt. 
Ueber die Entwickelung des Blutgefässapparats ist Ref. ge¬ 
nau zu demselben Resultate gelangt, wie Verf. An bestimm¬ 
ten Stellen bildet sieh eine Einlagerung von rothen Körnchen 
in der Wand des Darmes, die diese allmählich zu einem beu¬ 
telförmigen Hohlraume auftreibt, zu einem Gebilde, das bereits 
zu einer Zeit, in der es noch völlig geschlossen ist, ganz 
kräftige Zusammenziehungen erkennen lässt. Die zottenför- 
migen Gefässanhänge entstehen unabhängig von diesem Blut¬ 
herde und lassen sich bereits vor dem Schwunde des Schir¬ 
mes als helle , frei in der Leibeshöhle flottirende Anhänge 
nachweisen.) 

Spencer Gobbald, der gleichfalls eine Actinotro¬ 
cha beobachtete, ist am meisten geneigt , dieselbe für eine 
EchinodcM'inenlarve zu halten , ohne dafür jedoch besondere 
Gründe anzuführen. Eine Zeit lang glaubte Verf. auch an 
eine Verwandtschaft mit den Bryozoen, bis All man ihn auf 
die Unzulässigkeit solcher Auffassung aufmerksam machte. 
Eine ausführliche Beschreibung seiner Larve hat Verf. übri¬ 
gens nicht gegeben , doch glaubt Ref. kaum, dass dieselbe 
von der Helgoländer Art verschieden ist, obwohl die ab¬ 
weichende Form des Helmes und die grössere Anzahl der 
Tentakel zu Gunsten einer derartigen Ansicht geltend ge¬ 
macht wird. Transact. microscop. soe» Vol. M. p. 50. 

Weth ereil macht auf das Vorkommen zahlreicher 
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von Regenwürmcrn herrührender Bohrgänge in dem Lon- 
don-Clay aufmerksam, die senkrecht neben einander herab- 
slelgen und je in eine rundliche oder ovale Höhle endigen. 
Sämintliche Bewohner dieser Höhlen waren abgestorben. 
Journ. Proe. Linn. Soc. 111. p. 31. 

Die Zahl der von Fr. Müller auf Santa Catharina auf¬ 
gefundenen Anneliden beläuft sieh etwa auf 60, die alle neu 
sind und sieh folgendennassen verlheilen. Fani. Aphrodi- 
tea: 4 Polynoe (u. a. P . fusca mit 21 Elytren , P. lunifera 
mit 15 Elytren, P. pallida), 2 Palmyra (unter denen P. 06 - 
scura) ; Fani. Eunicen: 1 Diopatra, 1 Onuphis, 3—4 Eunice, 

3 Lumbrieonereis und I Anisoceras (A. vittata Gr.?); Fam. 
Lyeoricea: 6 Nereis meist aus der Abtheilung Nereilepas; 
Fam. Phyllodnrea : 1 Eulalia und 1 schöngefärbte fühlerlose 
Hesionc (Ü. picla) ; Fam. Syllidea: 1 Syllis; Fam. Glycerea: 
Glychtde (n. gen.) multidens; Farn. Amytidea: Sigambra (n. 
gen.) Grubii; Fam. Ariciaea: 2 Spio (?), 1 Leucodore, Ma- 
g elona (n. gen.) papilliconris , Gisela (n. gen.) heteracantha , 

4 Cirratulus , 1 Aricia , Theodisca (n. gen.) öurön/tVica, Her- 
mundura (n. gen.) trkuspis , 1 Cherusca n. gen.; Fam.? Uri- 
Udium n. gen. (wohl identisch mH Thysanoplea Sehmdt. J. B. 
XXIV. p. 102); Fani. Pherusca: 1 Siphonostomum; Fam. Mal- 
danen: 1 Clymene und 1 Ammochares (ob A. 0ttonis?); 
Fam. Terebellacea : etwa 6 Terebella, Terehellides anguico- 
inus, Isolda (n. gen.) pulchella, 1 Sabellides?, 1 Polyeirrus; 
Fam. Hermeliacea : 1 Sabellaria, 1 Ccnlroeorone; Fam. Ser- 
pulacea: 4 Sabcllu , l Protnla, 1 Eupomatus und verschie¬ 
dene Serpula und Spirorbisrnhren. Leider sind die wenigsten 
der liier erwähnten Arten bis jetzt genauer charakterisirt ; 
wir dürfen jedoch holten , dass diese Lücke bald ausgefüllt 
wird. Einstweilen haben last nur die neuen Genera eine 
nähere Berücksichtigung gefunden, und diese werden fol¬ 
gendennassen charakterisirt: 

(Uyeiu<le t: fam. GJjcerenmm. Itiis*el inil Kandpapillen und 
reicher Bewaffnung: am Kunde ein Kreis von etwa L'O Kicfcrspitz- 
«dien, von denen die zwei unleislen ansehnlich gross sind ; auf der 
Kücktfcile z*\r-i Längshinilcn aufwärts gekrümmter Zähne (mehrere 100), 
kleinere Zülinelun auf der Uiiuch/Iörlie und einzelne llachc Plättchen 
zerstreut on den Seilen. Kopflappen geringelt, die vier Fubterctien 
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zweigliedrig, ein Paar Augen an seiner Basis, ein zweites nahe der 
Spitze. Keine Kiemen. Bücken- und Bauchrirrus , und zwei blatt¬ 
förmigen Lippen an jedem der beiden Borslenbüscbel. Zwei lange 
untere und zwei rudimentäre hüglige obere Alte reinen. Beflisse fehlen. 

Sigamtra e fam. Amylidearuni (?). Kopllappen nicht deutlich 
vom langen fllundsegmente geschieden , mit zweilappiger Stirn, zwei 
winzigen Stirn- und drei INackcnftlhlern; jederseits zwei Paar Füh¬ 
lercirren, der obere des hinteren Paares sehr lang, zwischen denen 
des hinteren Paares ein Borstenbündelehen. Ruder einastig, mit einem 
Bündel einfacher Borsten und einer Acicuia ; kurzer fadenförmiger 
Bauch- und langer schmalhlattförmiger Rürkencirrus, in dessen Basis 
versteckt eine zweite Aeicula , begleitet von einem einzelnen ge¬ 
streckten Häkchen. Zwei lange Aftercirren ; zahlreiche, kurze Seg¬ 
mente. Rüssel eylindrisch mit Randpapillen, Darm mit seitliehen 
Fortsätzen in die Basis der Ruder; Blut gelb 

Magalonit e fam. Arieiaea rum. Kopflappen flach, häutig, breit, 
herzförmig; zwei sehr lange mit eyl in drisch cn Papillen besetzte sog. 
Fühlcrcirren. Vordere Körperahtheilung aus 9 Segmenten mit zwei¬ 
zeiligen Bündeln einfacher Borsten, jedes mit einer eirrenartigen Lippe. 
Die sehr zahlreichen Segmente der hinteren Abtheilung jederseits mit 
einer unteren und einer oberen Querreihe gestreckter Häkchen, zwi¬ 
schen denen zwei cirrenartige fadenförmige nder sehmal blattförmige 
Fortsätze. Zwei Aftercirren. Wenig vorstülpbarer Rüssel. Blut blass- 
violett in der \ orderen Abtheilung ohne Befasse. 

Gisela e fam. Aiiciaennini. Herzförmiger Kopflappen ; zwei 
Paar Augen. Ein Büschel Ilnaihorslen zwischen einer breit blattför¬ 
migen untern und obcin Lippe , von denen die letztere in einen 
cirrusarligcn Faden ausIauTl; auf der Bauchseite eine Querreihe IIa — 
kenborsten , von denen einer S-förmig und stärker ist , die anderen 
einen kurzen, scharf umgebogenen Schnabel haben. Von der oberen 
Lippe läuft eine niedrige häutige Lamelle mit stark flimmerndem 
Rande vorn über den Rücken (Kieme ?). Die vorderen Segmente, 
sind abweichend ausgcslatlet. Zwei Aftercirren. 

Theodisca e fam. Ariciaeaimn. Wie Aricia, aber mit einem 
Rüssel, der dendritisch in zahlreiche fingerförmige, mit Flinmierepi- 
thelimn bedeckte Lappen zerschlitzt ist. 

Hcrmundura c farn. Ariciuenrnm. Kopflappen zweispitzig oder 
vielmehr in zwei einstülpbare StirnTfihler anslaufend. Zweiästige 
Kuder.; der lange untere Ast mit farbloser Acicuia und einem Bü¬ 
schel zahlreicher, ziemlich starker einfacher Bürsten : der sehr kurze 
obere Ast mit einer einzigen kurzen und starken Acicuia. Kiemen 
fehlen. Zwei seitlich abstehende und ein kurzer, unpaarer After¬ 
cirrus. 
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Cherusca e. fam. Arieiiieanuu. Einziger Kopflappen mit un- 
paarem Fühler nnd einem ästigen Anhänge auf dem Kücken (ödet* 
dein ersten Segmente?). Die seitlichen Fortsiilze aller Segmente mit 
einer obern und nntern blattförmigen Lippe. Borsten des ersten 
Segments ein Bündel gerader und ein Bündel schwach S-förmig gebo¬ 
gener Borsten, am 2. und 3. Segmente einige dieser S-lormigeu lin¬ 
ken und ein Bündel zarter Hanrborsten, ain 4—6. Segmente nur diese 
letztem, ebenso am 7—13., an denen die Enden der beiden Lippen 
in spatelförmige Pnleen übergeben , die diesen Wciclithcilcn nicht 
ein-, sondern aufgepllanzt sind. Die übrigen Segmente mit mehre¬ 
ren Büscheln verschieden starker llaarborslen und im oberen Thoile 
des Ruders mit einem Säckchen voll äusserst zahlreicher loser, in 
.Masse goldglänzcnder, sehr zarter, krzer Borstehen, die bei jedem 
Heize in Menge entleert werden und mit dem ans dem vordem Tlieile 
des Ruders auslretenrirn Schleime das Thier umgeben. Drei After- 
cirren. Die hintere Knrpcrnbtheilung anssemrdentlich lang, über fuss- 
lang und leicht zerbrechlich. 

Drilidium e fam.? (= Thysanoplea Schm.). Der kurze rund¬ 
liche Körper hat gegen 20 undeutlich geschiedene Segmente; ein 
deutlicher Kopilnppcn , zwei Augen, Mund am Vorderende, daneben 
ein Paar längere Papillen (Fühler?), winzige Borstenhöcker mit 
einer Acieula nnd ein zwischen zwei kurzen Lippen voitretendcs 
Bünde! von etwa fünf einfachen, lanzettförmigen Bnrsten. Haut mit 
kleinen Papillen besetzt. Kurzer muskulöser Schlund und weiter, 
häutiger, etwas gebogener Darm, der frei in der Leibeshöhle liegt. 
Leht frei im Meerwasser und misst nur wenige Millimeter. Leibes- 
hölilc mit Eiern in verschiedener Entwickelung. 

Iso!da e fam. Tciebcllaecnnmi. Ucker dein Lippenbhille wenig 
zahlreiche kurze Kühlfäden, acht Kiemenfäden auf dem Rücken, die 
vier äusseren einfach, die vier inneren mit doppelter Reihe von l\e- 
benfäden. Kiemen und Fühlfädeii llimmerii. Im hinteren Th eile des 
Körpers nur Flüsschen mit kurzen Häkchen; >orn Bündel einfacher 
Borsten nnd untere llfikclietireilicii, an deren Stelle bei den ersten 
Borsteilbüscheln eine dichte Reihe Kurzer gerader Borsten. Die Be¬ 
waldung des ersten Segmentes beschränkt sieh auf einen einzigen 
starken Stachel mit kurzer sichelförmiger Spitze. Blut blnssroth mit 
einem Stieb in s (irnnliehe. 

Grube verölFenllichl in den Videskab. Mcddelels. (for 
1858. p. 105 — 121) den Schluss der von ihm beschriebenen 
Annulala Oerslcdinnu mit folgenden meist netten Arien: 

Fniu. Arieiaca : Porcia (n. gen.) maderensis Madeira ; Civrha - 
lulu» caribous St. Croix , C, pnnrtatns ehenddh.; Füiii. Opheliaeea : 
Ophelia appcndiculata Valparaiso; Farn. Phcrnscn: »S iphonostomum 
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cingulatum Bio - Janen o, S. cariboum St. Croix; Farn. Terebellacea : 
Terebellu comaUi Valpar., runtarenns, T. alata Punlarenas, T. frondosa 
ehendah., Sabellitta longicauda St. Croix; Fam. Serpulacen: Sabella 
brcvicollaris Sl. Croix, S. pacißca Punlarenas. Scrpula stellata (Ahililg.) 
l’uoLarenas. 

Chur. gen. n. Porcia Gr. Corpus \ermiforme subqiiadrangulum. 
Lohns capitaiis minus prominens, segmento hucruli penitns impressus. 
Segtnenlum hnccale et proxima «i earnnciila munita, eirri tentaeulares 
nullt. l'asciculi setarnrn utrinque distichi; superiures cirro parvo 
ninniti , inferiores cirro nnllo , segmentorum nnleriorum ununi a ce- 
teris di Ile teils . pectine setarum utiimque 1 aiinatuin , cirro null o : 
selae simplices , segmenti illius a celeris diversae. ßraneliiae cirri- 
forntes, in segmentis anlerioi ibus desideratae. 

Das von der Schwedischen Akademie herausgegebene 
1. und 2 Heft der Kongl. Svenska Fregatten Eugenies Resa 
1857 n. 185S enthält (p. 1—32) auslührliche Beschreibungen 
der schon im Jahresberichte XXII. S. 335 nach einer vor¬ 
läufigen Millheilung von K i n borg aufgezähllen neuen Aphro- 
diteen, deren Bau zugleich durch zahlreiche trelllich ausge¬ 
führte Abbildungen (Tab. I—Vlll) erläutert wird. Wie die 
nachfolgende Uebersichl zeigt, finden dabei auch zugleich 
noch manche andere bekannle Arten eine nähere Berück¬ 
sichtigung. 

1. Aphrodilea Sav. Pharynx exsertilis, maxillis aintalus, altera 
sitpera , altera infera ; appcndices segmentorum diversae alterae pro- 
dientes et evaneseenles. 

* Aphrodttacea. Corpus ublongtim, latum. Lohns eephalicus 
rolundaltis. Tuberculum laciale sub lobu ceplialico inter palpos, 
ante orifleiutn oris. Tentaculuni parle basali a media anteriore parte 
lobi cepbatici produeluin. Antennae nullae. Oculi ante mediam par- 
tem lobi cephalici sili , sessiles vel sub - pedunculati. Palpi longi, 
crassi, sensim aetiminali , ciliali. Cirri tentaeulares duo in ulroque 
pede paris priini. Cirri buceales, sive ventrales paris pedunt secundi, 
cirris reliquis ventralibus longiotes. Pltarjnx t vsertilis , intus pone 
marginem processibus cristacforinibns Iransversis quasi carlilagineis 
armalns, maxillas fingenlibus. Branchine humiles papillosae, supra el 
Intra basin cinoruni dorsualium sitae, elytris lulae, nun seinper ob- 
viae. Elytra segmentis 2, 4, 5, 7, i) ... . aflixa. 

Sp. Aplirodite alta Kbg., A. aculeata L., A. longicotnis hbg., 
llermione hystrix Sav., II. hystricella Quatref.?, Aplirogenia a lR a kbg., 
Laetmatonice Jilieornis Kbg. 
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88 Iphionca. Corpus ovale, oblongum, supra convexuni. Lo¬ 
hns cephalicus latus, utiinque rotnndatus, anliee bipartitus hases an- 
lennarum emittcns, tubei ciilmn faciale minnlum aniplectcntes. Oculo- 
rum paria duo distantia in partc postica externa lohi cephalici posita, 
sessilia. Tcutaculum nullum. Palpi crassi seusitn aeuminati ciliati. 
Cirri tentaculares duo in ntroque pede paris primi. Cirri buccales 
reliquis ventralibns longiores. Pharynx e.xsertilis cylindricus, papillis 
9 tt 

— I. — marginnlibus, mediis proximis aequalihus; niaxillae qualuor 

validae, consistentia quasi corneae, in paria bina dispositae, superum 
et inferum, corpore constitutae apiccm praebente aduncuni et tomium 
deotatuni, et processu musculis imincrso elongato. arcuato, laminaceo. 
Elytra, branchiarnm loco duplcx retieulum hc.vagonuni vasoruni prae- 
bentia, segmentis2, 4, 5, 7 ... . affixa, (lorsum toluni tegentia. Pe- 
des dorsuales et ventrales cuniuncli, cylindrici, porrecti. setis simpli- 
cibn< ordinum binorum. 

Sp. lphione minie ata Sav., I. ovata h'bg., 1. spinosa Kbg. 

888 Polynoina. Corpus clongatum, Tuberculum faciale nnl- 
lum. Lobus cephalirus convcxus, basi tenlacnJi a parle media antira 
Oriente. Antennac binae distanles. Oculi quatnor laterales, duo an¬ 
teriores, duo prope marginem posteriorem lohi cephaliei, sessües. 
Palpi crassi. sub antennis cirrisque tentacularibus siti. Cirri buccales 
prominentes, tentaciilifonncs, ventralibns longiores. Pharynx exser- 
tilis cylindricus, papillis clongatis nullis; niaxillae eorncac, tomio dentc 
obsoleto vel rdent.ito, prossessibus elongalis. Pcdes dorsuales et ven¬ 
trales coniuncti, selis simplicibus. Tela toinentusa nulla. Elytrorum 
paria 12—35, in segmentis 2. 4, 5, 7, 9 . . . Segmenta elytris ca- 
rentia cirris dorsualibus praedita. 

Sp. Lepidonotus Pumareae Kbg., L. soeialis Kbg., L. Jarksoni 
Kbg., L. niargaritaecirs Kbg., L. Jobnstoni Kbg., L. Ihergi Kbg., 

L. squamatus L., L. caeruleus Kbg.. L. havaicus Kbg., L. slrialus Kbg., 
L. indiens Kbg.; Ilalosydna \irgini Kbg., 11. austrnlis Kbg., 11. brasi- 
liensis Kbg., II. pataguniea Kbg., II. parva Kbg., II. clcgans h'bg., 
II. brevisetnsa hbg., II. gtdutinosa Sars; Antinoe aeqniseta Kbg., A. 
Wnhlii Kbg., A. pulebella Kbg., A. niicrnps Kbg., Ilarinothoe spinosa 
Kbg., Ilermaflion jMngclhaensr Kbg., 11. longieirmtns Kbg.; Polvnoc 
antarctica Kbg. 

Acortift. Corpus longiini, depressinn. Tuberculum faciale 
nullum. Tentaculiiui partc basali a media anteriore parte lnlii ccpli.a- 
lici orten*. Ilases anlennariiin Hnarnm snb pcduiiciilis nculornin ne- 
cultae. Oculi pedunculati duo; sessiles iiullas vidimus. Palpi longi, 
validi , lacvea. Cirri tentaculares duo in utruque pede paris 
primi, teotaculiformes. Cirri buccales s. vontralcs pnris pedum s$- 
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ciandi cirris reliquis vcntralibiis longiorcs , tentaculifornies. Pharynx 
exscrtilis, margine anteriore papillis nmnerosis, papilla inedia snpera 
ct infera elongata, tentaeuliformi; maxillae corneae, corpore elon- 
gsito, lininili, tomio dentato. Pcdes dorsuales ct ventrales eonnati. 
Elytra, paria plurima, in segmentis 2, 4, 5, 7 .... ct impnribiis rc- 
liquis usque ad postremnm corporis obvia ; segmcnla elytris earentia 
cirris dorsnalibus praedita. 

Sp. Eupompe Grubei Kbg., Pantbalis Oerstedi Kbg.,, P. graci- 
lis Kbg. 

***** Sigttlionina . Corpus longum, angusluni. Lobus cepha- 
licus rotnudatiis , intmlum clongahis. Tubercnlum fociale nullmn. 
Tentaculurn nnn seniper nbviuni, plennnqiie longuni; partc basali a 
niedia parte lobi cephalici producta. Anlennae, qmim rdsnnt, a parte 
anteriore lobi cephalici vel a basi tentaciili Orientes Oculi quatnor 
nonnumqiiam vero dno vel nulli in speciminibus nnstris perspieui. 
Prope basin tentaculi, in partc anteriore lobi cephalici, fossae parvae 
dnae interdum adsunt rotundatae , fundo metnbrana tecta, anditus 
fortasse organn. (Gebilde, die jedenfalls einer näheren Untersuchung 
bedürfen und eher mit Gerucbsorganen, als mit GellÖrwerkzeugen Achn- 
liehkeit zu haben scheinen. Ref.) Palpi in speciminibus nostris longi, 
sensim attenuati laeves. Cirii tentaculares duo in utroque pede paris 
primi , antrursum vergente, setis numerosis praedito. Cirri bne— 
calcs longi, tcntaculifonnes. Pharynx exsertilis , rylindrirtis, papillis 
9 tt . 13 „ .... .. 

-g-? — 1. — ; pnpilla media, snpera et infera, proxmus longitudinc 

aequali ; maxillae corpore elnngato , tomio edentnto \el dente obso- 
leto, processu corpore maxillae breviore. Pedes stylo praediti, 
dorsuales setis serrulatis, tenuibus , ventrales setis compositis; nu- 
mero artietilnrum variabili. Elytra in segmentis anlieis et cirri dor¬ 
suales alternantes; segmeuta in parte media et poslica coipuris et 
elytris et cirris praedita. 

Sp. Silienclais llelenae Kbg., Sl. Blanebardi Kbg., St. articiilata 
Kbg., St. orulata (Peters)?, Sl. laevis Kbg., Sigalion Eduardsi Kbg., 
Leanira Quatrefagcsi Kbg., Psatnmnlyce Petcrsi Kbg., Ps. Ilava Kbg- 

**«*»*■ pi l0 i 0 i ( l e(t4 Elyija in segmentis alternnnlia; cirri dor- 
suales nii 1U, .nee in segmentis elytris praeditis, i.ec in segmentis ely¬ 
tris carentibus. 

Sp. nullae. 

Palmyruccct. Elytra nulta, paleac in segmentis oinni- 
bus; lubercula et cirri dorsuales alternantes. 

Sp. nullae. 

Die der Gruppe der Anipliinomeen z gehörenden schon 
im letzten Jahresberichte erwähnten neuen Genera Lirione, 
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Hcrmodice und Euvythoe (Kinberg, öfvers. kongl. velensk. 
Akod. Förhnndl. XIV. p 11) lrngcn folgende Diagnosen: 

Liriune. Corpus elongatnm, segmenlis ovalibus magnis; lobus 
rcphalirus rolundatns , cle>afus; antennae a lobo cepbalico, palpi 
n scgnicnlo priino Orientes; caruncuhis elongatus; brancliiae ramis 
filiformibus , pmpe apicem pedum dorsualium; cirri dorsualcs utiin- 
que bini; setae omnes conl'oimcs, bifidae , lae\es: appcudices ana¬ 
les binae. 

Hermodice. Cuipus lougum, depressum. segmenlis rectangulis; 
lobus cephalicus ningnus, rotnndalus , carunculo magno, utiinquc 
aialo, lobis foliaccis. Antennae et palpi a segmento priino oiientes; 
branrhiae in segmento secnndo inripicnles, cimis dorsnalis cuiusque 
pedis iinicns; setae pedum dorsualium aliac subulatae, serratae, aliae 
lineares lacves, ventralinni apict* serratae. 

Eurylltoe. Corpus longum . depressnm , segmenlis rectangulis; 
lobus cephalicus inagnus, rotnndatus, carunculo mediocri, minute lo- 
bato ; antennae et palpi a segmento priino Orientes; cirrus dorsualis 
iinicns; setae pedum dorsualium aliae lineares suhaiticulatae, aliac 
subbifidae, serratae ramo altcro brtnissiino (rarius, earum loco linea¬ 
res); 'eotralium bifidae. Brancliiae inde a segmento tertio. 

Wir haben aus Dalyell’s Chaelopodcnuntersuchun- 
gen oben eine Reihe\on Mitlheilungen gemacht, die in bio¬ 
logischer Hinsichl einiges Interesse erregen dürften. Aber 
auch für die Kcnntuiss der äusseren Formen sind diese Un¬ 
tersuchungen nicht ohne Wcrlh, um so weniger, als sie von 
zahlreichen, meist eben so naturgetreuen, wie schönen Abbil¬ 
dungen begleitet sind. Die Renulzung derselben wird leider 
dadurch erschwert, dass Verf. die einzelnen Arten ohne ge¬ 
nügende Detail - und Specicskenntniss benennt und kaum die 
di fremdesten Genera von einander unterscheidet. Rcf. hat 
die Mühe nicht gesehen), diese Arten, so weit es ihm mög¬ 
lich war, der heutigen Nomenrlatur anzupassen und giebt im 
Folgenden eine Uebcrsichl derselben: 

DortiLrunchiati. Aphrodite aculcata p. 170. 1*1. XXIV. Fig. 15, 
10, A. iroljnoc) ciriata p. 104 — 100. IM. XXIV. Fig. 1, 2, A. (Pol.) 
ftquaumta p. 100, 107. Fig. 10, A. vuriuns (= 1*. senbra?) 
p.,107 100. Fig. 11, 12. A. velux (w ahrsclieiulicli eine Jiigcmlforin, 

milcluu 20 »Segmenten und 10 Paar kleinen mul durchsichtigen 
Schuppen), A. nrctfl (— A. Imign F.'ibr ) mit etwn (10Paar Schuppen, 
die die Mitte des Itückcns frei hissen. 
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Nereis teres ( = Glyccra sp. wahrscheinlich Gl. alba Z. D.) 
p. 144. PI. XX. Fig. 1, 2, i\. (Nephthys) hirsuta n. sp. PI. XXI. Fig. 
1—3 (nicht gehörig chnrakterisirl, so dass es kaum möglich, die Art 
von den verwandten zu unterscheiden), N. linenta s. Nephthys inar- 
garitacea p. 146. PI. XXL Fig. 4 —10 (ein prächtiges, 10" langes Thier, 
das auch auf Helgoland vorkoinint = N. eiliata Bathke), N. (Casta- 
lia) punctata Z. I). p. 158. Tab. XXL Fig. 11 —13, Nereis remex 
(= Phyllodoce laminosa) p. 148—152. PI. XX! 11. Fig. 1—7, Nereis 
ellipsis (= Eulalia viridis?) p. 152. PI. XX. Fig. 7—10, N. fulgens 
(= N. Benueoudrsiyi oder N. pelagica ?) p. 153, 154. PI. XXII. Fig. 
6—8, N. monoceros (eine Syllis mit langem Stiinfaden) p. 157. PL 
XXII. Fig. 0 —13, N. bullata (= Sphaerodorum flavum Oerst.) 
p. 147. PI. XXII. Fig. 1—5, N. foliata (= Aonis foliosa? mit zwei 
nicht eben sehr langen Tentakeleirren und troinpetenfünnigeni Saug- 
napf am llinterleibsendc) p. 156. PL XX. Fig. 11 —18 , N. contorta 
(Nerine?) p. 156. PL XX. Fig. 19, 20, Nereis aries (=■ Spio crenati- 
cornis) p. 148. PI. XX. Fig. 3 — 6, Spio setirornis p. 159. PI. XX. 
Fig. 22, Spio (?) celata n. sp,, eine kleine (!'") gehäusebnnende An- 
nelide mit 8 — 10 Segmenten und zwei langen Fülileremen. 

Nereis parva p. 147. PL XX. Fig. 23—25 ist eine nicht zu ent- 
zillernde Jugendform (5'") mit schlankem Körper und 2 langen Ten¬ 
takeln. Ohne Gelenkliücker (und Borsten?). Gleiches gilt von Ne¬ 
treis hirsuta ( 3 /V") p. 259. Pl.XXXYI. Fig. 10 und N. pectinata (2"') 
p. 259. PL XXXVI. Fig. 12-15. 

Lumbricus cirratus p. 133—135. PI. XVIII. Fig. 1—4 = Cirra- 
ulus borealis; L. marinus p. 135—13S. PI. XIX. Fig. 1 = Arenieola 
piscatorum, Fig. 2 = Ar. Boekii Bathke; L. capitalus p. 138. PI. XVII. 
Fig. 8, 9. — Capitella Fabrieii Bl. 

Clymene borealis (= CI. lumbricalis Fahr.) p. 255. pl. XXXV. 
Fig. 7. Das Trichterende wird als das vordere beschrieben. 

Pherusa Mülleri (= Siplionnstomum plumosutn) p.257. Tab. XVUL 
Fig. 5—9. 

Siphonostoma gelatinusum (ein sehr meikwürdiges Thier, das 
in der Nähe der Siphonaslomen ein eigenes Genus bilden muss. Kör¬ 
per ganz durchsichtig, 3" lang, 3'" dick, vierkantig mit ungefähr 40 
undeutlichen Segmenten, deren jedes an der Kante ein Paar lange 
Haare trägt. l)as vordere — beim Schwimmen hintere — Körper¬ 
ende mit zwei dünnen ilügelförmigcn Lappen, die sich Zusammenle¬ 
gen können und zwei contractile Fühler von gelblicher Farbe so wie 
zwei Bündel vun etwa 20 Borsten zwischen sich nehmen. An der 
Basis der Borsten ein grosses Auge. Lebt im Schlamme, schwimmt aber 
auch häufig und anhaltend umher.) p. 256. Pl. XVIll. Fig. 10—12. 

In die Nähe der Siphonostomen (oder Terebelleu ?) scheint auch 
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die PI. XXVI. Fig. il und 12 abgebildete aber nicht beschriebene 
durchsichtige Wurnifurm mit 6 Tentakeln nnd zwei gefiederten Kie¬ 
men zu gehören. 

Capiiibranchiriti. Sabelln nlveolaria (Sabellaria sp.) Vol. II. 
p. 175—178- PI. XXV. Fig. 1—4, Sab. helgica (= Pcclinaria auri- 
eoma) p. 176 — 180. PI. XXV. Fig. 5 , 0. Terebella liltorrJis s. are- 
naria n. sp. (7—8" lang, 16 Paar Rorslenbuschel, 3 Paar Kiemen mit 
mittlerem Stamm nnf Seiten - Zweigen erster und zweiter Ordnung, 
baut Gehäuse aus Sand) p. 183— 191. P). XXVI. Fig. 1—7, T. figutus 
fi. sp. (3*//' lang, 24 Paar Rorstenbfischcl, 3 Paar Kiemen mit dicho- 
lomtsch gespaltenen langen und spiraligen Endästen, baut plumpe 
und weite Schlamm)uhren und zwar meist in leeren Muschelschale») 
p. 180—197. PI. XXVII u.. XXVIII. Fig. 1, 2, T. iuberculata n. sp. 
(5" lang, 17 Paar Borslenbüschc), 3 Paar baumartig verästelter Kie¬ 
men, ruth mit zahlreichen kleinen weissen Tüpfeln, baut weite Sand- 
röhren; p. 197—199. PI. XXIX, T. conchilega (= T. matlida) mit zwei 
quastfurmigen Kieinenpaaren p. 199—203. PI. XXVIII. Fig. 3—9, T. 

n. sp. (mit Ampli. cristala Z. I). verwandt, wenn nicht 
identisch. 1%" lang, ein Paar hirschgew eihaitigcr Kiemen, 20—24 
gefleckte Tentakel . 16 Paar Uorstenbüschei . haut Röhren aus 
Sand) p. 203—206. PI. XXVIII. Fig. 10—14, Terebella textrix n. sp. 
(eine kleine 6—J2" lange Art mit 25—40 Tentakeln und einem Paar 
verästelter Kiemen, dem nach hinten noch ein zweiter Kicmenstuminel 
sich aiischliesst. Taut ein unvollständiges Rohr von Sand oder 
Schlamm, das aber häufig verlassen wird, und spinnt aus dünnen Fä¬ 
den ein Gewebe zur Aufnahme des Laiches) p. 206—207. PI. XXVJ11. 
Fig. 15 —18. Terebella peeten (=■ Terebellidcs Strocinii Sars) p. 208. 
Tab. XXVI. Fig. 9, Terehclln ostreae (eine eigenlhümllclic in Auslein- 
sehalen hohlende NVurmforni, die ein besonderes Genus bildet, aber 
nur unvollkommen beschrieben ist. 9'" lang mit zahlreichen Seg¬ 
menten , die alle mit Porst enh fische ln versehen sind und acht langen 
Fühlfädcn , ähnlich denen der TereboIIeu. Ohne Kiemen. Falbe 
dunkel) p. 205. PI. XXVI. Fig. 10. Amphilrite vcnlilahrum (= Sabella 
penieillus Z. D.) p. 210— 236. PI. XXX. A. bumhyx (walirsehcinlioh 
identisch mit Sab. hnciillana, jedenfalls durch Habitus und Kieinen- 
biidung damit übereinstimmend. Die Röhre wird ohne eidigc Sub¬ 
stanzen gehüut und ist ein Aussriiw itzimgsprndukt der äusseren Re- 
ilerkungeti. das sich nach jedem Vcilnstc t rneiieil) p. 236—244. Tal). 
XXXI n. XXXII. Fig. 3 — 13. A. fluscula (= Sah. vesicnlosa Mnnt. ?) 
p. 241— 247. PI. XXXI. Fig. 9, mit einem dicken gelatinösen Hohle, 
Amphilrite psilmaln ( = Fabricia sp. mit nur 0 Segmenten und 0* Kie- 
uitnktralilvn lang) p. 248. PI.XXX1I. Fig. 10,11, Kilipoin filigran» 
(a= Filograna implexa) p. 250—252. PI. XXXIV. 

Lumbricini. Kais lacnstris (= Cliaelogastcr diaphanns) ). c. 
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p. 130. PI. XVI). Fig. 1 — 5, Kais proboscidca p. 131. PI. XVII. Fig. 6 
und 7, Lumbricus hirsutus mar. (an Kais?) p. 140. Fig. 13—16, Lum- 
brieus liltoralis (= Saemiris lineata ?) p. 133. Fig. 17, 18, Lumbri- 
cus teres (= Liimbriculus \uiiegatus) p, 140. PL XVII. Fig. 10—12. 

Gephyrei. 

Von Lacaze-Duthiers crhiellen wir eine ausge¬ 
zeichnete Abhandlung über Bonellia viridis (Ann. des seienc, 
natur. T. X. p. 49—110. Tab. 1—III, im Auszuge Cpt. rend. 
T. 47. p. 1058), durch welche die früheren Angaben von 
Sc lunar da (J. B. XX. p.332) u. A. vielfach berichtigt und 
erweitert werden. Aeussere und innere Organisation, Sitten 
und Lebensweise dieses interessanten Thicrcs finden darin 
eine gleichmässige, genaue und ausführliche Berücksichtigung, 
und werden die geschilderten Verhältnisse überdiess noch 
durch eine Reihe der schönsten Abbildungen erläutert. Wenn 
wirt Ewas in der Abhandlung vermissen, so ist es eine aus¬ 
reichende Kenntniss der vorhandenen Litleratur — doch das 
ist ein Vorwurf, den man den wissenschaftlichen Arbeiten 
der französischen Zoologen nur gar zu häufig zu machen hat. 

Die Bonellia lebt an der Siidküsle des Hafens von Mahon in 
grosser Menge, ist aber nur schwer zu erhalten, da sic sich in Fels¬ 
löchern (oder Gängen zwischen Steinen) aufhält und nur mit dem 
lang gestreckten Küsse! nach Aussen hervorragt. Und auch dieser 
Kussel wird bei drohend er Gefahr zurückgezogen. Ucbrigens scheint 
es, als wenn unser Thier zu gewissen Zeilen seinen Schlupfwinkel 
verliesse und mit Hülle des äussersl contraktilen Rüssels, dessen Hör¬ 
ner dabei wie Saiiguiipfc wirken, auch vielleicht mit Hülfe der 
Borsten auf dem Boden umherkrieche. Die Kürperwandungen sind 
einer ausserordentlich kräftigen peristaltischen Cuntraction fähig und 
diese erlaubt auch den Eintritt in enge Felsspalten. Dass das grüne, 
in die äusseren Bedeckungen der Haut eingelagerte Pigment mit 
dem Chlorophyll identisch ist, wie S ch m a r d a behauptet hat, möchte 
Verf. fast bezweifeln, wie er denn auch die Existenz eigentlicher Haut¬ 
drüsen in Abrede stellt, obwohl dieses Pigment heim Berüliren ab¬ 
färbt. Dei' Darm hat, wie schon Sch mar da angab, eine einfache 
Canalform und eine sehr beträchtliche Länge. Er beschreibt eine 
Spirale mit mehifachen Rückläufen und wird durch ein unvollständi¬ 
ges Mesenterium an der Körpenvand befestigt. Der mittlere grimm- 
darin artig gefaltete 1 heil trägt auf seiner Innenfläche einen dicken 
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Belag von gelb gefärbten Lebcrzellen und besitzt überdiess ein deut¬ 
liches Flimmerepithclium. Was Sclimarda (und auch 31. 31 ü 11 c r 
bei Thalassema) als Ovarimn in Anspruch nahm , ist in Wirklichkeit 
nur Eibehälter. Das Ovarium ist ein dünnes und strangförmiges Or¬ 
gan, das in der Medianlinie der hinteren Körperhälfle durch ein kur¬ 
zes neben dem Nervenstränge sich inserirendes Mesenterium befestigt 
ist. Die Oberfläche des Ovariums trägt zahlreiche kleine Zäpfchen 
und eio jedes derselben enthält ein Ei, auf dem eine Anzahl kleiner 
Zellen (die Ref. den Dotterbildungszellen in den Ovarien der Insek¬ 
ten vergleichen möchte) aufsitzt. Die reifen Eier fallen in die Lei- 
beshöhlc und gelangen erst von da in den Fruchthälter, der zu die¬ 
sem Zwecke an seinem Basalthcile eine eigene trompetenförmige Oeff- 
nung besitzt, dasselbe Organ, das nach Schmarda möglicher Weise 
den Hoden unserer Bonelüa darstellen sollte. (Schon M. Müller 
hat in diesem auch bei Thalassema vorkommenden Organe eine Oe(T- 
nung erkannt.) Für gewöhnlich ist der Fruchthälter unpaar, doch 
fand Verf. einmal ein Exemplar mit zweien völlig symmetrisch ent- 
xviekelten Fruchthältern (wie das bei Thalassema die Regel ist). Ueber 
die männlichen Organe blieb Vcrf. im Ungewisseo ; er fand allerdings 
zwischen den Zellen, die den Fruchthälter im Innern auskleiden , 
zahlreiche stäbchenförmige Gebilde, wagt aber nicht mit Bestimmtheit, 
dieselben alsSamenfädcn in Anspruch zu nehmen. Wenn die ßonellien 
getrennten Geschlechts siod, so müssen die Männchen ungleich seltener 
oder auch vielleicht nur auf eine gewisse Jahreszeit beschränkt sein. 
Der Nervenstrang ist (wie auch bei Sipunctilus) uhne Ganglien, 
ein einfacher Cylindcr, ans dem nach rechts und links zahlreiche 
Fäden ausstrahlcn. Schmarda beschreibt allerdings ganglionäre 
Anschwellungen ; es scheint aber, dass sich derselbe durch das Ova- 
rium hat täuschen lassen. Auch das von Schmarda beschriebene 
Darmncrvensystcm konnte unser Vcrf. nicht auffinden, dagegen abersah 
derselbe einzelne Zweige auf den Munddarm und den Fruchthälter 
übergehen. Dicht hinter der MundöÜ'nung spaltet sich der Bauchstrang, 
aber nicht, urn vor derselben , wie etwa bei Sipunculus, in ein Hirn- 
ganglion anziischwellen. Das Verhalten ist hierein anderes, indem beide 
Stränge isolirt in die Seitentlicilc des Bussels eintreten , denselben 
seiner ganzen hänge nacli durchsetzen und in der vordem Lippe der 
beiden Hörner sdiliiigciiforiiiig verschmelzen. Wenn man will , so 
hat also auch Bonellia einen Schlundring, aber einen ungewöhnlich 
weiten. (Den sog. Rüssel dürfte man unter solchen Umständen wohl 
als eine eigenthümlirhe Entwickelung des Kopfznpfcns in Anspruch 
nehmen.) Auffallend sind die zahlreichen Nervcnüstc , die in den 
vordem Lippeiiraud der Hörner ausstrahlcn, und das um sn mehr, als 
die Rüsselnerven sonst keine Zweige abzugeben scheinen. Die den 
beiden sog. Lungensäeken nufsitzenden Bäumchen haben eiuen dicken 
AroUr f. Naturg. XXV. Juhrg. 2. IM. J 
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Zellenbelag von augenscheinlich drüsiger Beschaffenheit und sind am 
Ende ihrer Zweige von einer weiten Oeffnung durchbohrt, die einen 
freien Zusammenhang mit der Leibeshöhle darstellt und ebenso wohl 
durch ihre Fliniwernng, w ie durch eine eigentümliche, Irichter- 
oder urnenförmige Gestalt sehr auffallend erschciot. Yerf. vergleicht 
diesen Apparat mit dem Bojanus’schen Organe der Mollusken. Gewiss 
mit Hllem Rechte, doch hatte eine Zusammenstellung mit dco schlei¬ 
fenförmigen Drüsen .der Chaetopoden (segmental Organs Will.) viel¬ 
leicht noch näher gelegen. Offenbar sind diese „Urnen“ auch genau 
dieselben Gebilde, die Leydig und Müller als „pantoffelförmige 
Fimmerorgane“ schon früher hei Synapta gefunden bähen. Allerdings 
bilden diese letztem keine „Wasserlungen,“ allein auf einen derarti¬ 
gen Unterschied ist wohl kein allzu grosses Gewicht zu legen. Rach 
dem Funde unseres Verf. (der übrigens, wie ich nachträglich sehe, 
nicht ganz neu ist, indem schon Fordes und G o o d si r in ihrer Ana¬ 
tomie von Echiurus an den Endzweigen der sog. Lungen flimmernde 
Oeffnungen beschreiben) scheint die Vermutung von Leydig, dass 
die „Wasserlungen“ der Echiaoderinen nur als eine besondere Form 
des cxcretorischen sog. Wassergefasssystems zu betrachten seien, wohl 
begründet, obwohl einstweilen immer noch die direkte Bestätigung 
abgewartet werden muss. Dos Blutgefässsysteai ist nach den Be¬ 
obachtungen unseres Verf. in \ieler Beziehung einfacher, als es 
Schmarda beschrieben hat, und namentlich ohne jene zahlreichen 
Seitenzweige, die den Abbildungen unseres deutschen Forschers ein 
so reiches Aussehen geben. Es besteht im Wesentlichen ans einem 
unpaaren contraktilen Rückengefässe, dessen hinteres Ende sackartig, 
wie zu einem Herzen (aD dem aber niemals Contraktinnen beobachtet 
wmrden) erweitert ist, und einem meist paarigen Bauchstamme , die 
alle drei in den Hörnern des Rüssels, wie auch hinten schlingenfor- 
mig in einander übergehen. Ueber den Inhalt der Leibeshöhle hat 
Verf. keine Untersuchungen aogestellt, doch zweifelt er nicht, dass 
derselbe gleichfalls den Ernähruugsflüssigkeiten zugehöre. 

Von Denen Arten haben wir zu erwähnen: 

Sipunculus phalloide s Pall, aus Puntarenas, Phascolosoma Pun- 
tarenae d. sp. ebendah., Ph. Antillarum ebendah., D e ndr o s t otn u m 
(n.gen.) alutaceum n. sp. St. Croix, Grube, Anuulatn OerstediaDa 1. c 

Das neue Gen. Dcndrostomvm unterscheidet sich von Phasco¬ 
losoma besonders durch die zusammengesetzte Bildung der Mundtcn- 
takel: Corpus breve, subclavaefonne, papillis munitum, postice tumi- 
dum, apice acumiuatum. Proboscis brevior papillosa. Tentacula or- 
bem compoueutia, composita. 

Da ly eil liefert zwei gelungene Abbildungen von Priapulus 
caudatus , L. c. T. II. PL XXXV. Fig. 1. u. 2. p. 253. 
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Chaelogtiallti. 

Ref. hat schon ini Jahresberichte für 1S56 (Bd. XXIII. 
S. 182) erwähnen müssen, dass Meissner die Sagillen 
nicht länger als Würmer gelten lassen will, sondern als Wir- 
bellhiere in Anspruch nimmt. Was damals über Me iss- 
ner’s Ansichten vorlag, war nur eine Reihe von kurzen 
Mitlheilungen, die den Umfang der vom Verf. angeslell- 
len Untersuchungen vielleicht nicht vollständig überblicken 
Hess. Inzwischen ist nun aber in den Verhandl. der Schweiz, 
naturf. Gesellschaft zu Basel im Jahre 1857 der ausführ¬ 
liche Originalbericht über den betreffenden von Meissner 
gehaltenen Vortrag erschienen, und dieser laulet — wir las¬ 
sen ihn bei dem Interesse, das die angeregte Frage besitzt, 
wörtlich Abdrucken — folgendermasscn: 

„Junge Individuen von 2—5 31m, Länge besitzen im Innern ihres 
Leibes dicht unter der Rückenwand, vielleicht noch innerhalb der¬ 
selben. einen aus zwei Reihen grosser, mH heller Flüssigkeit gefüll¬ 
ter Zellen bestehenden Strang, welcher, in eine zarte Scheide einge¬ 
schossen , dicht hinter dem Kopfe beginnt und ebenfalls spitz aus¬ 
laufend bis über den After sich erstreckt. Dieser ZeJlenstrang schwin¬ 
det allmählich mit dem Waehsthunie und der Ausbildung des Thie- 
res, theils von beiden Enden her schrumpfend, thei 1s auch hier und 
da im Verlaufe , und Individuen von 6—7 Mm. Länge pflegen keine 
Spur mehr von dem Organe zu besitzen. Die Zellen sind sehr gross, 
wasserhell, mit wandständigem Kerne und zähem Inhalt; die doppelte 
Zellcnreihc ist in dem mittleren 'J'lieile des Thicrcs fast so breit, wie 
der Durchmesser der Lcibcsliühle. Das centrale Nervensystem besteht 
aus einem im Kopfe gelegenen Ganglion, welches eine mit kleinen 
Ganglienzellen gefüllte Rlase bildet und sich nach hinten in ein 
ichniiiles, schw er wahrnehmbares Rückenmark fortsetzt. Dasselbe 
zieht in der Mittellinie ries Rückens bis in die Gegend des Afters 
herab und liegt in jungen Individuen unmittelbar über jenem Zelleu- 
straog. Eine in der ganzen Länge verlaufende mittlere Eurcjie (oder 
Crntralkana] ?) ist vorhanden und nach beiden Seiten treten zarte 
Nerven in die Leibeswand aus. Indem Verf. jenem Zellenstrang keine 
andere Deutung als die einer Chnrda dorsalis geben kann , erkennt 
denelhe in der Organisation der Sagittn zwei der wesentlichsten 
Charaktere der Wlrbelthicre, denen er das Thier, wie Amphiuxus einu 
besondere Abtheiluug der Fische bildend, als niederstes ameiht, eine 
Stellung, mit welcher einerseits die Beobachtung Darwin’s überein- 
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stimmt, welcher Embryonen von Sagitla sich auf banchstämligem Dot¬ 
ter entwickeln sah , andererseits das bekannte Verhalten der Muskel- 
substanz, welche aus quergestreiften Primativfasem bestellt und nach 
den Beobachtungen des Verf. eine eigenthiimliehe Anordnung zeigt. 
Verf. glaubt sogar einen eigenlhümlichen, bei jungen Individuen be¬ 
obachteten sog. „Bauehsattel“— eine Masse kleiner Zellen, von dünner 
Haut zusammengehalten —. welcher locker der ßauchflache anhängt und 
sich ohne Verletzung des Thicres abstreifen lasst, hypothetisch vor¬ 
läufig als Best des Dotters deuten zu dürfen.“ 

Hinsichtlich einiger anderer Organisatinnsvcrhältnisse , beson¬ 
ders einer Communieation der Leibeshöhle mit dem umspühlenden 
Wasser, verweist Verf. auf eine spätere ausführliche Mittlieilting, wel¬ 
che von Abbildungen begleitet sein wird. 

Schon bei der ersten Berichterstattung hat Ref. seine 
Zweifel an der Richtigkeit der von Meissner vertretenen 
Auffassung hervorgehoben; er sieht sich veranlasst, diesel¬ 
ben heute noch ein Mal zu wiederholen, nachdem er inzwi¬ 
schen in Gemeinschaft mit Page ns lech er den Bau der 
auch von M. untersuchten Sagitla germanica (Archiv f. Anal, 
und Physiol. 1858. S. 593—600. Tab. XX) durch eigene Be¬ 
obachtung näher kennen gelernt hat. Allerdings lauten die 
Angaben Meissner’s sehr entschieden, allein trotzdem ist es 
uns nicht geglückt, das von diesem Forscher beschriebene 
Rückenmark oder auch nur dessen Chorda zur Anschauung 
zu bringen. Und doch haben wir cifrigst danach gesucht und 
nach Meissner’s Angaben auch viele junge (nur 2—3Mm. 
grosse) Exemplare zu Rathe gezogen. Was wir gefunden, 
stimmt aber andererseits mit den älteren Darstellungen auf 
das Vollständigste überein. In Betreff des Nervensystems 
sind wir freilich nicht weiter gekommen, als Wilms — 
aber das beweist wohl nur, dass sich unsere nordische Sa¬ 
gitla für die Untersuchung dieses Apparats viel weniger eig¬ 
net, als die grössere S. bipunctata, bei der Ref. sich selbst 
früher von der Richtigkeit der Krohn’schen Angabe über¬ 
zeugen konnte. Die Geschlechtsorgane entstehen als solide 
Zellenhaufen, die von der Innenfläche der LcibeshÖhle, 
männliche und weibliche zu gleicher Zeit, und nur durch das 
an den Aflerdarm sich inserirende Zwerchfell von einander 
getrennt, emporwuchern. Die Zellen der männlichen Organe 
lösen sieh nach kurzer Zeit (wie bei den meisten Chaeto- 
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poden) und fallen frei in den Hohlraum des Schwanzes, um 
sieh hier zu Samenfäden zu entwickeln , während die Zellen 
des weiblichen Apparats sich zunächst in einen hohlen Beu¬ 
tel verwandeln, dessen Wand dann später die Eier abson¬ 
dert. CAehnlieh mag es sich bei den Chaetopodenarten mit 
distineten beuleiförmigen Geschlechtsorganen verhalten.) Mit 
der weiblichen Geschlechlsöflnung steht ein schlauchförmiges 
Receptaculuru seminis in Zusammenhang, wie das schon von 
Ivrohn ganz richtig hervorgehoben ist. 

Gegenbaur’s Untersuchungen über die Entwickelung 
von Sagitta (J. B. XX11I. S. 181) sind in englischer Ueber- 
selzung in das Quarterly Journ. micros. sc. VII. p. 47 über¬ 
gegangen. 

ln Lewes Naturstudien ist S. 243. Tab. V. Fig. 1 eine 
Sagitta beschrieben und abgebildct, die sich durch die Länge 
des Schwanzes und die Einfachheit der Vorderllossen von den 
übrigen bis jetzt bekannten Arten unterscheidet. Seiten- 
und Schwanzflossen fliessen zusammen, und sind die männ¬ 
lichen Geschlechlsöflnungen, was wohl damit zusammenhängt, 
nicht unmittelbar in dem Mantel des Körpers, sondern in der 
Substanz der Flossen angebracht. Die Samentasehen werden 
(mit Iluxley u. A.) als wimpernde Eileiter gedeutet. In 
der Kupfererklärung wird die beschriebene Art als S. Ma¬ 
rian a n. sp. bezeichnet. 


Nematodes. 

Schneider lenkt die Aufmerksamkeit der Zoologen 
auf die Seitenlinien der Neinaloden , die von den bei ober¬ 
flächlicher Betrachtung nicht unähnlichen Medianlinien sehr 
verschieden sind und einen dein sog. Wassergefässsystein 
der übrigen Würmer analogen Apparat darstellen. Archiv 
für Anal. u. Physiol. 1858. S. 426—436. Taf.XV. 

Die Seitenlinien oder Scilenfelder, die den anliegenden JMus- 
kclfeldern in manchen Kälten an Breite gleichkommen, bilden einen 
midi innen frei vorspi ingeiiden oder mit der äusseren Schicht des Darm- 
kanal.i durch .Membranen verbundenen Wulst, der aus einer feinköi- 
nigen , \on mehr oder minder grossen Kernen durchsetzten Substanz 
bestellt und ein dünnes und helles (Jefäss mit ofTencm Lumen in sich 
cinschlicsbl. Im Vordeiende des Wurmes unastoinosiren diese Ce- 
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fasse, um sodann auf der Bauchlinie durch eine gemeinschaftliche, 
schon von Siebold beschriebene Querspalte auszumünden. Obwohl 
dieses Gefässsystem io manchen Fällen vergebens gesucht wurde, 
scheint es doch sehr allgemein hei den Nematoden vorzukommen, 
mitunter freilich in etwas abweichender Bildung. So vermuthet 
Verf. z. B., dass auch das von v. Sieh old beschriebene unpaare 
Gefässsystem von Filaria piscium und Asc. osculata , das gleich¬ 
falls an dem Vorderende des Körpers ausmündet, den „Seitengefäs- 
sen“ zuzurechnen sei. (Ref. möchte bei dieser Gelegenheit auch an 
das eigenthümliche, seinen Untersuchungen nach gleichfalls aus einer 
körnigen 31asse mit einer Längsreihe grosser Kerne gebildete Organ 
erinnern, das neben dem Oesophagus von Trichocephalus und Tri- 
china hinläuft und keineswegs, wie man wohl behauptet hat, der 
Wand dieses Kanales angehört.) Ebenso dürften auch wohl die seit¬ 
lichen „Zellcnschläuche “ von Mermis, denen Alcissncr freilich 
noch einen dritten in mehrfacher Beziehung verschiedenen hauch¬ 
ständigen Schlauch zurcchnet, den Seitenfeldern entsprechen. 

Bei Ascaris compar aus dem Darme von Perdix cine¬ 
rea fand Walter (Arch. für Naturgeseh. 1858. 1. S. 277) 
in den die männliche Geschlechtsöffnung umgebenden Papil¬ 
len einen Körper mit hellem Mittelpunkte, der mit einem Pari- 
nischen Körperchen eine grosse Aehnlichkeit hat und aueli, 
wie dieser, einen, hier aus der um den Mastdarm Hegenden 
Ganglienmasse hervorkommenden, Nervenfaden bekommt. 

Die Frage nach den Geschlechtsstoffen und der Be¬ 
frachtung der Nematoden bildet schon seit mehreren Jahren 
einen stehenden Artikel unseres Berichtes. Auch dieses Mal 
haben wir wieder eine diesen Gegenstand betreffende, aus¬ 
führliche Abhandlung zu erwähnen , die, wie Ref. glaubt, 
nicht wenig zur definitiven Feststellung unserer Ansichten 
über die beregte Frage beitragen dürfte: über Ei - und Sa¬ 
menbildung und Befruchtung bei den Nematoden, von H. 
Munk, Zeitschr. für. wiss. Zool. Bd. IX. S. 365—416. Taf. 
XIV u. XV. ln ihren Hauptresultaten stimmen die hier vor¬ 
liegenden Untersuchungen mit den im vorigen J. B. angezo¬ 
genen Beobachtungen von Claparede. Beide Beobachter 
eonstatiren namentlich in gleicherweise den Mangel' der Dot¬ 
terhaut an den noeh nicht ausgebildeten Eiern, so wie das 
Nichtvorhandensein einer Mieropyle, beide heben hervor, 
dass die BisehofFschen Epithelialkegel die wirklichen Samen- 
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körperchen sind, dass sie aber ein Eindringen derselben in’s 
Innere des Eies und eine Fellmetamorphose niemals gesehen 
hallen. An anderen Punkten weichen die Angaben unserer 
VerfT. übrigens auch mehrfach auseinander, und in dieser Be¬ 
ziehung erwähnen wir hier Folgendes: 

Was zunächst die Bhachis betrifft, so erscheint diese, nach den 
Untersuchungen unseres Yerf., als der Ueberrest der ursprünglich für 
alle Keimbläschen gemeinschaftlichen Doltennasse, die, anfangs ven 
einer verhältnissmässig sehr ansehnlichen Entwickelung, bei zunehmen¬ 
der Isolation der einzelnen Eier und fortschreitendem Wachsthume 
allmählich immer mehr schwindet und schliesslich ganz verloren 
geht. Wo die Zahl der auf demselben Querschnitte zusammenliegen¬ 
den Eier eine sehr geringe ist, bei den kleinern Nematoden, da fehlt 
eine eigenliche Rhachis, indem die Isolation der Eier unter solchen 
Umstäodcn schon früher eintritt. Auch in den männlichen Organen 
findet sich (wie übrigens schon von Bef. angemerkt war, J. B. XXII. 
S. 354) eine solche Bhachis, nur ist diese nach unserem Yerf. eine 
mehrfahe und auch wohl niemals von so ansehnlicher Grosse. Die 
Umwandlung der strahligcn Samenkörperchen in die bekannten ke¬ 
gelförmigen Zäpfchen geht bei manchen Exemplaren (wie es scheint, 
dann, wenn die Begattung erst später staltfindel) schon in den mäno- 
lichcn Organen vor sich und zwar durch Kernmetamnrphose Und Ver¬ 
lust der peripherischen Umlagcrungen. Was Bi sc ho ff als Samen¬ 
körperchen in Anspruch nahm, sind pararitische Bildungen, die sich 
mitunter auf Kosten der eigentlichen Geschlechtsstoffe entwickeln 
und vom Vcrf. mit den von Lebert bei kranken Seidenraupen auf- 
gefundeoen einzelligen Pilzen (Panhistophylon) idcntificirt werden. 
Die Eier der mit diesen Pilzzellen erfüllten Weibchen sind stets un¬ 
befruchtet, wie schon daraus hervorgeht, dass das Chorion derselben 
der für die befruchteten Eier so charakteristischen Facetten entbehrt. 
Die Befruchtung geht nach der Yennuthiing unseres Verf. durch Auf¬ 
nahme des feinkörnigen Inhaltes der den Eiern mit ihrer offenen Basis 
aufsitzenden Samenkörperchen vor sich. 

Auch Waller behandelt (Zeilschrift für Wissenschaft!. 
Zoologie IX. S. 485—495. Taf. XIX) in der Fortselzung sei¬ 
ner „Beiträge zur Anatomie und Physiologie von Oxyuris 
ornala^ die Frage nach den Geschlechtsorganen und deren 
Produkten. 

Histologisch bestehen diese Organe , weibliche wie männliche, 
aus einer strukturlosen Membran , w elche nach Innen zu von einem 
je nach den Abschnitten verschieden gestalteten Epithel bedeckt 
wird und mit Ausnahme der letzten blinden Enden (des Keim- 
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Stockes) von schwächeren oder stärkeren Muskelmassen umlagert ist. 
Die Gcschlechtsprodukte entstehen durch einfache Umhüllung eines 
freien Keines (Keimbläschen , Kern der Samenzelle) , der seinerseits 
durch Kerntheilung der in den letzten Enden gelegenen Epithelial¬ 
zellen gebildet wird. Die Samenkörperchen erreichen schon in den 
männlichen Organen ihre volle Entwickelung. Ihr Eindringen in das 
Innere des Eies konnte Verf. oftmals beobachten, doch glaubt der¬ 
selbe, dass auch ein bloss äusserlicher Contakt schon zur Befruchtung 
genüge. Eine Micropyle fehlt und das Chorion bildet sich erst spät, 
beim Beginne der Embryonalcntwickelung. Nach der Befruchtung ver- 
sebrumpfen die Samenkörperchen , ohne Feltmetamorphose. Dagegen 
enthalten die unbefruchteten Eier („false eggs“) häufig Fetttropfen. 
Die Bildung der Geschlechtsorgane lässt Verf. von einem auf der be¬ 
reits vorhandenen Geschlechtsölfnung anfsitzenden Zellenhaufen aus¬ 
gehen. (ln anderen Fällen, wie z. B. nach des Ref. Beobachtungen 
bei Trichina , ist das in sofern anders, als hier zunächst in der Lei¬ 
beshöhle ein Zellenstrang entsteht, der erst später mit ]der , bei 
Männchen und Weibchen bekanntlich verschieden gelegenen Ge- 
schlechtsöflnung in Zusammenhang tritt.) 

Weinland beobachtete bei einem männlichen, in der 
Leber von ßufo viridis eingekapselten Nematoden vor der 
Geschlechtsöffnung eine doppelte Reihe zierlicher Haftor¬ 
gane, die je aus einem miltlern rosettenarligen Scheibchen 
und zweien seitlichen gerippten Flügeln gebildet waren. Verf. 
erinnert dabei an die von Dujardin bei Oxyuris ornata J 
beobachteten „Anhänge“, die wohl sehr ähnliche Gebilde sein 
dürften , und vermuthet die Möglichkeit einer Artidentilät in 
beiden Fällen. Würlemb. naturwiss. Jahresber. 1859. S.97—99 
mit Abbildungen. 

Wir haben schon in einem früheren Berichte auf die 
von verschiedenen Forschern (besonders von Schubar t und 
Verloren, von Richter und Refer.) angestcllten Expe¬ 
rimente aufmerksam gemacht, durch die zur Genüge be¬ 
wiesen wird, dass die Eier der Oviparen Nematoden sieb 
nach einer bald längeren, bald auch kürzeren Aulbewahrung 
in Wasser und anderen Flüssigkeiten entwickeln. Munk 
hat in der oben erwähnten Abhandlung (S. 410) dieselbe Be¬ 
obachtung gemacht und weiter hervorgehoben, dass die Ent¬ 
wickelung der Eier selbst Jn mikroskopischen Präparaten vor 
sich gehe, die durch Anwendung von chromsaurem Kali 
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hergestellt wurden, (.Ref. hat bereits 1857 auf der Naturfor¬ 
scher - Versammlung in Bonn solche Präparate mit lebenden 
Nematodenembryonen vorgezeigt; vergl. van Benedei) et 
Gervais, zool. nied. T. 11. p. 312.) 

Davaine hat, wie es scheint, ohne von seinen Vor¬ 
gängern zu wissen , ganz ähnliche Experimente angestellt 
und durchaus übereinstimmende Resultate erzielt. (Compl. 
rend. 1858. T. XLVI. p. 1267, Ann. and Mag. nat. hist. 1858. 
II. p. 491, rech, sur lc develop. et la propagat. du tricho- 
cephal. de Phomme el de l’ascaride lumbricoidc.) Die Eier 
des Trichocephalus — den Küchenmeister in seinem 
bekannten Parasitenwerke irrtümlicher Weise als vivipar 
bezeichnet — entwickeln zum Theil erst 8% Monat nach dem 
Ablegen einen reifen Embryo, nachdem 2y z Monat früher die 
ersten Spuren der Dotterklüftung aufgelreten waren. (Ref., der 
gleichfalls mit den Eiern des Trichocephalus dispar experi- 
mentirte, erhielt im Sommer schon nach 6 Monaten einzelne 
reife Embryonen. Ob hier übrigens bloss der Unterschied 
der Temperatur massgebend ist, deren Einfluss auf die Ent¬ 
wickelungszeit der Eier auch von D. anerkannt wird, bleibt 
zweifelhaft, doch steht zu vennuthen, dass daneben noch 
andere Momente in’s Spiel kommen. So entwickeln sich 
z. B., nach den Beobachtungen des Ref., die im Frühlinge 
gesammelten Eier von Asc. lumbricoides und A. marginata 
meist langsamer, als solche, die später, im Mai und Juni, 
mit Wasser angestellt werden, auch dann, wenn die äussern 
Bedingungen in beiden Fällen die gleichen sind.) Davaine 
bestätigt auch, dass die Embryonen lange Zeit, wenig¬ 
stens ein Jahr lang, in ihren Schalen leben und dieselben im 
freien Zustande niemals verlassen. (Ref. hat Phnbryonen von 
Ascaris lumbricoides über zwei Jahre lang lebendig erhal¬ 
ten.) Zum Ausschlüpfen bedarf cs der Einwirkung der Ver¬ 
dauungssäfte, wie Ycrf. nach einer späteren Mittheilung 
(Joum. d. physiol. T. II. p. 289) gleichfalls auf experimentel¬ 
lem Wege nach wies. 

Verf. brachte nämlich eine Anzahl von Eiern verschie¬ 
dener Enlwickelungsstadien in einem kleinen , mit Leinwand 
geschlossenen Fläschchen in den Darm eines Hundes und über- 
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zeugte sich zwei Tage später, als das Fläschchen unverletzt 
mit den Excrementen abgegangen war , dass die Mehrzahl 
der mit reifen Embryonen versehenen Eier verschwunden 
war. Einzelne Embryonen wurden auch frei zwischen den 
unverändert persistirenden unreifen Eiern gefunden. Künst¬ 
liche Verdauungsversuche missglückten. 

Dass diese Embryonen nun aber, wie Verf. zu ver- 
muthen scheint, durch Verunreinigung des Wassers mit aus¬ 
gereiften Eiern direkt in den Darmkanal des Menschen ein¬ 
wandern, scheint Ref. noch keineswegs erwiesen. Ref. hat 
zahlreiche Versuche gemacht, unsere Hunde auf diese Weise 
mit der Brut von Asc. marginata zu inficiren, auch ein Mal 
Gelegenheit gehabt, die Embryonen von Asc. megalocephala 
in grosser Menge an ein Pferd zu verfüttern, aber alle diese 
Versuche sind fehlgeschlagen. Ebenso wenig gelang es 
einem befreundeten Arzte Dr. M. in vielleicht zwölf, theils 
an wurmfreien Kindern, theils auch an sich selbst angestell- 
ten Experimenten durch lmportation der in ihren Eihüllen ein¬ 
geschlossenen Embryonen den Asc. lmnbricoides zu erzeu¬ 
gen. Die eingeführten Embryonen gingen spurlos unter — 
wenn man nicht vielleicht die in mehreren Fällen nach der 
lmportation auftretenden febrilen Respirationsbeschwerden als 
Zeichen einer weitern Verbreitung im Körper der Wirthe 
deuten will. Wenn Ref. die negativen Ergebnisse dieser 
Experimente berücksichtigt, dann ist er weit mehr ge¬ 
neigt, bei den (hier in Betracht kommenden) Spulwürmern 
einen Zwischenträger anzunchmen, wie solcher überhaupt 
wohl bei der Mehrzahl der Entozoen vorzukoinincn scheint. 
Er wird in dieser Ansicht dadurch bestärkt, dass er auf 
experimentellem Wege zu der Uebcrzeugung gekommen 
ist, dass die Trichina spiralis in der Thal — wie, frei¬ 
lich auf unzureichende Gründe hin, schon früher ver- 
muthet ist — den Jugendzustand des Trichocephalns dispar 
darstellt. Ref. beabsichtigt, seine Untersuchungen nach 
späterer Completirung in einer vollständigeren Form zu ver¬ 
öffentlichen und beschränkt sich dcsshalb hier auf die vor¬ 
läufige Notiz, dass er die Trichina in dem Darmkanale des 
Schweines zur Entwickelung brachte und schon vier Wochen 
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naeh der Fütterung; gesehlechtsreife Triehoeephalen fand. 
Van Beneden ist gleichfalls der Ansieht, dass die Mehr¬ 
zahl der Nematoden zu ihrer definitiven Entwickelung einer 
Wanderung und Einkapselung bedarf, ohne dafür freilieh 
eine andere Erfahrung anführen zu können, als die grosse 
Häufigkeit kleiner und geschlechtsloser sog. Filarien. (L. c. 
p. 328.) 

Nach den Untersuchungen, die Carter in Bombay 
neuerlich wieder (Ann. and Mag. nat. hist. 1858. T. 1. p. 410 
—414) über Dracunculus oder Fil. medinensis angeslellt hat, 
scheint es fast, als wenn dieser Parasit eine Beziehung zu 
den frei lebenden Anguilluliden (Filarien Carl.) habe, vielleicht 
eine längere Zeit hindurch, naeh Art dieser Nematoden, im 
Wasser und Schlamm sieh aufhalte, sich auch hier begatte 
und dann erst von Aussen her (und zwar durch die Schweiss- 
drüsen) in den mensehliehcn Körper einwandere, um hier 
später zu der bekannten Form sieh zu entwickeln. Um 
diese Ansicht zu begründen , macht Verf. zunächst einige 
Mittheilungen über den innern Bau des Dracunculus und die 
Analogieen , die sieh darin mit den Organisationsverhältnis¬ 
sen der Anguilluliden ausspreehen. So namentlich über die 
Bildung des Dannapparates , der auch bei den ausgebildcten 
Individuen sich ganz vollständig naehweisen lässt (also kei¬ 
neswegs, wie das Meissner wollte, allmählich atrophirt und 
von einem Zcllenkörper ersetzt wird, wie er den Gordiaeeen 
zukomint, vgl. J. B. XXXIII. S. 189). Was dann weiter den 
weiblichen Gesehlechtsapparat betrifft, so besteht dieser aus 
einem einfachen Sehlauche, der den ganzen Körper durch¬ 
setzt, aber auffallender Weise ohne Oelfnung ist. Allerdings 
beschreibt man dicht neben der Mundöffnung eine Vulva, was 
inan aber dafür gehalten, ist Nichts als eine rudimentäre Pa¬ 
pille, der eine zweite ähnliche Papille gegenüberstellt. Dio 
Embryonen werden durch Bersten des Eiersaekes hinter dem 
naeh Aussen hervurlretenden Kopfe frei. Wenn man sich 
nun vorstellt, dass die Vagina der weiblichen Anguilluliden 
verschwände , und die beiden Eierstocksschläuclie , die von 
da geraden Weges nach vom und hinten bis in die Kör¬ 
perenden sich (orlsetzen, nach wie vor in Verbindung blie- 
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ben, dann scheint auch in Betreff des weiblichen Geschlechts¬ 
apparates eine Aehnlichkeil mit den Anguilluliden hergestellt. 
Yerf. hebt dann weiter hervor, dass das Wasser in der Um¬ 
gegend vom Bombay Myriaden kleiner Anguilluliden ent¬ 
halte, die im Jugendzustande zum Theil von den Embryonen 
desDracunctilus nicht zu unterscheiden seien, und dass unter 
diesen eine Form vorkomme (der Brachwasserwurm, Tank- 
worm, Urolnbes palustris n. gen. et n. sp.), die dem Dra- 
cunculus sehr nahe stehe. Dass dieser letztere möglichen¬ 
falls Nichts, als der frei lebende Dracunculus ist, dafür 
spricht u. a. auch die vom Yerf. angeführte Beobachtung, 
dass von den 50 Zöglingen einer Schule, die sich in einem 
kleinen, den Brachwasserwurm in unzähliger Menge beher¬ 
bergenden Pfütze täglich zu baden pllegten, in Jahresfrist 
nicht weniger als 21 an dem Medinawurme erkrankten, wäh¬ 
rend sonst das Vorkommen dieses Parasiten weit seltener ist 
und eine zweite Schule von 346 Kindern in derselben Zeit 
nur 2 oder 3 Fälle lieferte. 

Genau dieselben Ansichten werden auch von Schwarz 
vorgetragen, Zeitschrift der k. k. Gesellsch. derAerzte 1858. 
S. 3t, 32, im Auszuge Prager Vierteljahrschrift, Analekten 
Bd. XL1. S. 69. 

Die Mittheilungen Balfour’s über den Guinea-Wurm 
in dem Edinb. med. Journ. 1858. Nov. sind Bef. unbekannt 
geblieben. 

Lieberkühn macht darauf aufmerksam, dass die un¬ 
ter dein Namen Filarien bekannten Schmarotzer der Regen- 
würmer nach dem Tode ihrer Wirlhe ihre Cysten durch¬ 
brechen , sich häuten und dann in wenigen Tagen zu ge- 
schlechtsreifen Würmern werden, die mit den zu Angiostoma 
gehörigen Schmarotzern der Nacktschnecken identisch schei¬ 
nen. Plnstit. 1858. p. 240. (Unter dem Namen Angiostoma 
limacis werden übrigens, nach der beiläufigen Bemerkung von 
Schneider, Arch. für Anat. 1858. S. 426 Anm., mehrere 
Arten zusammengeworfen, wie denn z. B. Ang. limacis Will, 
oder Anguillula inucronata Gr. mit Leplodera flexilis Duj. 
identisch ist.) 

Nach den Beobachtungen von Bar t h el emy (Ann. des 
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sc. natur. T. X. p. 41—48) lebt in den Eiern von Limax 
griseus, und zwar schon in frisch gelegten, nicht seilen ein 
kleiner Spuhlwurm, der während der Enlwickelung des Schnek- 
kenemhryos allmählich heranwächsl und diesen schliesslich 
aufzehrl. Verf. hält diesen Wurm für neu {Ascavoides lima- 
cis) und glaubt, dass derselbe noch im Innern des Schnek- 
keneies znr Geschlechtsreife gelange und zwischen dessen 
Ueberblcibseln seine Eier oder Embryonen ablege. Diese 
letzten sollen nun gelegentlich von den Schnecken ver¬ 
schlungen werden, aus dem Darme sodann in den Eierstock 
gelangen und hier in die Eier sich einbohren. Yerf. will 
dieselben auch wirklich im Darme und Eierstock der Schnek- 
ken aufgefunden haben. Hätte Verf. weiter gesucht, so würde 
er wohl auch das bekannte Angiostoma limacis gefunden 
und sich davon überzeugt haben, dass seine Würmer mit 
den Embryonen dieser Thierc, die man nicht selten in den 
Dej’eelionen der Wegeschnecken antrifft, identisch sind. 
Offenbar werden diese Embryonen, die auch im Innern der 
Schnecken an den verschiedensten Orten Vorkommen, wäh¬ 
rend des Durchtrittes der Eier durch den Eileiter in das 
Eiweiss und die Schale eingcschlossen. Auf dieselbe Weise 
gelangen mitunter auch die Embryonen der bei Lumbricus 
schmarotzenden Nematoden in die Eikapseln, wie das schon 
\on verschiedenen Forschern bemerkt ist. 

Unter den zahlreichen, von Carter in den Gewässern 
Bombay’s beobachteten Anguilluliden (Filaria C.) lebt eine 
nicht selten als Parasit in der Leibeshöhle von Nais albida. 
Carter, Ann. and Mag. mit. hist. 1858. 11. p. 100. Tab. IV. 
Fig. 50. 

v. Sicbold liefert einen fünften Nachtrag „über die 
Fadenwürmer der Insekten“ (Stett. entom. Zeit. 185S. S. 325 
—344) und stellt in demselben die seit Erscheinen seines 
vierten Berichtes (ebendas. 1854) publicirtcn — und meist 
in unseren Keferaten angezogenen — Beobachtungen über 
Gordiaeeenwirthc mit eigenen neueren Beobachtungen über 
denselben Gegenstand zusammen. Unter den 51 vnm Verf. 
aufgeführten Wirtlien gehören 27 zu der Ordnung der Schmet¬ 
terlinge. Gelegentlich bestätigt Verf. auch die Beobachtung 
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von Fr an tzius, dass die Inseklenfilarien „als verirrte Gäste* 
nicht seilen in dem Darmkanale der Forellen und anderer 
Lachsarten gefunden werden , in den sie natürlich nur mit 
ihrem früheren Wirthe gelangten. 

An die letztere Thatsache scldiesst sich eine in den Ver- 
handl. des zool.-botan. Vereins in Wien Bd. Vll. S. 14t mit- 
getheilte Beobachtung, nach der ein Mermis von einem ge¬ 
fangenen Laubfrösche abging. 

Yan Beneden berichtet über den äussern und innern 
Bau folgenderNemaloden: Filaroides (n. gen.) muslelarum 
Rud. , Proleptus gordioides n. sp. aus den Wandungen des 
Uterus und den Eihäuten von Galeus canis , Spiropt erina 
(n. gen.) co ronala n. sp., aus der Magenwand von Raja ra- 
dians , Dacnitis hetcrochrous Duj., D. sphaerocephala Rud., 
I). gadorum n. sp., Cucullanus elegans Zeder, Proslhecosacler 
inflexus Duj., Mermis nigrescens Duj., L. c. p. 167—278. 

Baillet macht einige Angaben über die Organisation 
von Filaria bovis, die in 8 weiblichen Exemplaren und 1 männ- 
lischen unter dem Augenlid gefunden wurde, Journ. veter. 
du Midi 1858. T. 1. (Hering’s Repertor. der Thierheilkunde 
1859. S. 83.) 

Oxyuris Blatlae n. sp. aus dem Darmkanale der Blatta 
aegyptiaca in Nizza mit Darstellung des innern Baues, bei 
Graffe, Beobachtungen über Radiaten und Würmer Nizzas. 
S. 51. Taf. X. Fig. 13. Männliche Exemplare wurden nicht 
aufgefunden. (Schon H a in in e rs ch m i d t hat übrigens eine 
Ox. Blaltae beschrieben = Anguillula macrura Dies.) 

Das Gen. Filaroides v. Ben. unterscheidet sich von Filaria durch 
die Segmentirung des Körpers, die demselben durch Entfernung und 
Annäherung der Ringe eine wechselnde Ausdehnung gestattet. L. c. 
p. 276. Tab. XX11V. 

Spiropterina n. gen. zeichnet sich vor Spiroptera durch An¬ 
wesenheit einer häutigen Ringfalle am Kopfe, die Weibchen auch zu¬ 
gleich durch einen einstnlpbaren Schwanzfortsatz aus. 

ln Molin’s Prodrom, faunae helm.Venet. werden (a. a. 0. 
S. 144 fF.) folgende neue Nematoden beschrieben: 

Oxyuris semilanceolcita aus dem Dickdarme von Mus muscutus, 
Ö. paradoxa aus Mustela pulorius, Ascaris circumflexa aus Felis par- 
dus, A. incrassata aus Trygon Brucho, A. rugosa aus Stri.x bubo, A. 
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altenuata ans Python tigris, A. increscens aus Lophius piscatorius, 
A. biuncinala aus Zeus faber, Cosmocephalus (n. gen.) Diesingii 
ans l.arus eapistrantis, Dispkaragus spiralis aus Phasianus gallus, Ec hi - 
nocephalus (n. gen.) uncinatns aus Trygon ßrucho , E. cygni aus 
Cygnusolor, Acanthochei ln s (n. gen ) quadridentalus aus ölustelus 
plebejtis, Filavia mucronata aus Boa eonstrictor, Trickosomum annu - 
lalttm aus Phasianus gallus, T. (Tkomtnx) gracilc aus Gadus JMerlue- 
cius , Calodium alalnm aus Mustela puturius , C. plica aus Harnblase 
von Canis vulpes , C. mucronatum aus Harnblase \on Mustela foina. 
Andere schon bekannte Arien und Genera (llelerakis, lledruris, Dis- 
pbarägus, Slelmius , Calodium) werden mit neuen und verbesserten 
Diagnosen aufgeführt. 

Zu diesen Arteo kommen weiter noch ans dem zweiten Theile 
des Prodromus (a. a. O..S. 296 if.) : Oxyuris mucronata aus Bufo vul¬ 
garis, Ascaris minnta aus Plalcssa passer, Dispkaragus contortus aus 
Ibis falcinellus , Tropidoccrca gynaecopltila aus Ardea nycticorax, 
Cucullanus papilliferus aus Acipenser stuiio, Dacnilis altenuata aus 
Leueiscus eavedanus , Ihjstrickis crispinus aus Ibis falcinellus, Leca- 
twcepkalus Kollari aus Clirysophrys aurata , Trickosomum spirale aus 
Ibis falcinellus, Filaria quadrispina ebendaher, unter dem Periloneal- 
üherzuge des .Magens, Calodiuni caudinflatum aus Perdix coturnix. 

Von Dacnilis Duj. uad Uystrichis Duj. wird ein Char. emend. 
gegeben. 

Char. gen. n. Cosmocepkalus. Corpus siibcylindrieum; caput 
a corpore dislincturn , spinnlis duahus laleralibus ad eins hasin, scu- 
tellis quatuor capili adnatis , medio eeustatis; os terminale; vagiaa 
penis.... ; apertura genitalis feminae in medio corporis situ. Avium 
endoparasila. 

Char. gen. n. Echinocephalus. Caput discretum, echinatum ; os 
orbiculare, terminale, magnum, inernie ve) arniatum; corpus eylindri- 
cum , inennc vel echinatum; vagina penis dipelala. Avium et pis- 
eium endoparasila. 

Char. gen. n. Acantkockeilus. Caput corpore ennliouum, os 
trilabiatum , labitim singuluni ulriinquc bideotatum; corpus cylindri- 
cum; vngina penis lubulosa; apertura vulvae in anteriori corporis 
partc. Piseium marinoruin endoparasila. 

Derselbe Vcrf. ptiblicirl eine Uebersichl der zu dem 
Gen. Filaria gehörigen Arien , deren Zahl hier (von G4 bei 
Dicsing) auf 152 gebracht isl, von denen freilich 70 nocli 
einer näheren Untersuchung bedürfen. (Silzungsber. der 
Wiener Akad. 1858. I. S. 3G5—461 mit 2 Tafeln.) Das Nä¬ 
here darüber besagt folgende Uebcrsicht: 

Filaria Auct. Ch. einend. Coipus filiforme ut pluriinlim Iongis- 
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simum. Caput corpore conlinuum. Os terminale haud labiatum v. 
labiatum, inerme vel papillis aut vcrrucis exornatum, v. spiculis s. 
dentibns (papillis Auct.) armatum. Penis filiforniis. Vagina penis mo- 
nopetala vcl dipetala. Fcminae apertura genitalis in anteriore cor¬ 
poris parte. Uterus bicornis, rarissime quinqnecornis. Ovipara v. 
vivipara. Animalium vertebratorum, praeprimis niammaliuni et avium, 
rarius amphihiorum et dubic piscium endoparasita; excepto tractu iu- 
testinali in organis variis obvia. 

Sect. 1. Acheilostomi. Os haud labiatum, inerme, aut papillis 
exornatum, aut armatum. 

a) Os inerme absque papillis v. verrucis. 

A. Faux dentibns non arniata. 

42 Arten , unter denen neu : Fil. simplicissima aus Fsittacus 
Makaonanna, F. dipetala aus Platyrliynchus Pitangua , F. serotina aus 
Lichenops perspicillata, F. foveolala aus verschiedenen Falken (= F. 
attenuata p. p.) , F. circumßexa aus Trogon aurantius , F. hcmicycla 
aus Psittacus menstriius , F. calcarata aus Bothrnps Jnraracca, F. fia- 
cillaris ans Clianjpsa nigra, F. acvticauda aus Dasyptis loricatus und 
niger, F. nodosa aus Jacchus nielanunis und Cebus personatus, F. 
papillicauda aus Canis brachyurus, F. clarato-rerrucosa aus Thamno- 
philus canadensis , F. anticlava aus Dasypns gilvipes, F. pistillaris 
aus Sciurus ignivenlris, F. diacanlha aus Uyslrix prehensilis und Lon- 
cheres rufa, F. caudispica aus verschiedenen Arten Cebus, Callilhrix 
und Jacchus (= F. gracilis p. p.) , F. aequalis aus Myrmecophnga 
jubata, F. s erpicula aus verschiedenen Phyllostomen, F. multipapiila 
aus Thorictis tracaena, F. annulata aus Cebus Lagothrix, F. perforans 
aus Mustela div. sp. (= F. mustelariini Kud.) ? F. actiliuscula aus 
Canis Azarae und Dicotyles, F. striata aus Felis concolor und F. 
macroura, F. itierassata aus Nasua nasica und Bradypus tridactylus, 
F. cotivoluta ans Cystignathus gigas und Lcplodaclylus sibilatrix, F. 
torta aus Cehus lagolhrix, F. helicina aus Plntns afiinga, F. verrucosa 
aus Falco Swainsonii , F. campanulata aus Falco magnirostris. (Die 
letztere Art ccstodenartig geringelt.) 

B. Faux dentibns armata. 

8 Alten, von denen neu: F. tridens ans Icterus sp. div., F. 
attenuato - verrucosa ans Thamnophiius canadensis, F. filiformis aus 
Anabates rufifrons, F. quadriverrucosa aus Dendrocaleptcs sp. 

/3) Os papillis exornatum. 

Mit 3 Arten, die alle neu sind: F. hipapillosa aus Strix Suinda, 
F. papilloso-annulata aus Falco Swainsonii, F. tricoronata aus Pipra 
inornata. 

y) Os armatum. 

14 Species, von denen neu: F. hifurca aus Musclcapa sp. bras., 
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F. sphaerophora aus Anabates anthoides, F. bidentaia aus Corvus sp. 
bras., F. nodispina aus Falco subbuleo , F. quadridens aus Strix bra- 
chyotus, F. hystrix aus Slrix flammea Bras. 

Scct. 2. Cheiloslomi. Os uni-, bi-, tri- aut qnadrilabiatum, 
labiis inermibus, aut papillis vel nodulis distinctis, aut armatis. 

* Monocheilostomi. 

1 Species: F. quadriluberculata Leidy. 

** Dicheilostomi. 

«) Os labiis inermibus. 

8 Species mit F. biß da u. aus Dactylomys amblyonyx, F. conica 
a. aus Cavia Acuchy, F. labiotruncata ans Tinamus sp. 

ß) Os labiis, papillis aut nodulis distinctis. 

2 Arten mit F. fusiformis u. aus Monasa tranquilla. 

y) Os labiis armatis. 

2 Spec. (F. bispinosa Dies, und F. horrida Dies.). 

*** Trichcilostomi. 

1 Sp. (F. mcgalochila Dies.). 

**** Tetraeheilostomi. 

1 Sp. n. F. qaadrilabiata aus Tinamus sp. 

Unter den zweifelhaften Arten sind gleichfalls manche neue, 
doch müssen wir für diese auf das Original verweisen. (Die meisten 
der neuen Arten sind von N att e r e r gesammelt und der Wiener hel- 
niinthotogischen Sammlung zugehörig.) 

J o I y findet bei der Section einer Phoca vitulina in 
beiden Herzohren eine Anzahl weiblicher Filarien von an¬ 
sehnlicher Grösse ( Fil . cordis phocae ) und vermuthet, dass 
dieselben den Geschlechtsreifen Zusland der sog. Fil. piscium 
darstellen (Nach G. Wagen er ist die Fil. piscium der Ju¬ 
gendzustand verschiedener Ascariden J. B. XXIV. S. 106.) 
Der Fruehthäller enthielt zahllose freie Embryonen, die nach 
ihrer Geburt wahrscheinlicher Weise zunächst in das BIul- 
gefässsystem gelangen, wie das von G r u b y und D e 1 a f o n d, 
so wie später auch vonLeidy bei den im Herzen des Hun¬ 
des lebenden Filarien nachgewiesen worden. (Conipt. rend. 
XLV1. p. 1217, Ann. and Mag. nat. hist. 1858. 1. p. 399.) 

Heller beobachtete gleichfalls in der (rechten) Herz¬ 
kammer von Phoca vilulinn eine Filarie. Verh. d. zool.-bot. 
Gcscllsch. zu Wien 1858. S. 83. 

Leidy bereichert unsere Kenntnisse über Filarien durch 
Beschreibung einiger nordamerikanischen Arien: 

Archiv f. Naturg. XXV. Jahrg. 2. IM. K 
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Filaria solitaria (Agamemnona papilligeruni ? Dies.) im ausge¬ 
wachsenen Zustande unter der Haut von Bana pipiens, in dem Perilo- 
näum und den Muskeln verschiedener Schildkröten und Fische, 
F. spiracauda aus dem Herzen von Plioca vitulina (ob = F. cor- 
dispbocae?), F. insignis aus dem Zellgewebe des Kusses von Pro- 
cyon lotor. 

Hedruris siredo7itis und Leptodera elongala , zwei neue, gleich¬ 
falls nordamerikanische Nematoden aus dem Magen und der Leibes¬ 
höhle von Siredon mcxicanus, ßaird, Proc. Zool. Soc. 1858. Apr., 
Ann. and Mag, nat. hist. 1858. Vol. 11. p. 306. 

Spiroptera chrisoptera n. sp. aus der Magenschleimhaut des 
brasilianischen Tapirs, Molin, Verband!, zoul.-hot. Geseltscli. 1858. 
S. 275. Taf. IV. 

Der oben erwähnte Urolabes palustris , den Carter als den 
Jugenzustand der Filaria medinensis betrachten möchte, erreicht eine 
Länge von */s" und besitzt einen zweilippigen Mund mit exsertilein, 
scharf zngespilzlem Oesophagus. Die Vulva der Weibchen öffnet sich 
ungefähr in der Mitte des Leibes oder doch nur wenig davor, wäh¬ 
rend sich das lliuterleibsende hinter dem After in einen mehr oder 
weniger langen, peilschenförmigen Schwanzforlsalz auszieht. Der Pe¬ 
nis des Männchens wird am hintern abgestulzten Körperende aus der 
Afteröflfnung hervorgesireckl („is exertile front the anus“). Der 
Schwanz der jungen Individuen ist an der ßasis etwas geknickt 
(semi-geniculated) und neben dem After mit einer Drüse versehen, 
wie der Sghwauz des jungen Dracuncutns. Ann. and Mag. nal. hist. 
185S. L p. 414. 

Dalyell erwähnt in seinem schon mehrfach cilirten Werke 
ausser dem Gordius aquatieus (Vol. 11. p. 76) noch einer Ascaris tlu- 
strae (einer mit zwei dunklen Aogenllecken versehene Anguillulacee, 
die auf l r lustra carbacea zu leben scheint) , A. getdi (= A. clavata 
Rud.?).und A. leonis (ob A. leplopteia Rud. ?) L. c. p. 92—94. 
Tab. X. Fig. 27—31. 

Acanlhocepbuli. 

Während man bisher der Ansicht war, dass der Mensch 
niemals von Eehinorhynchen heinigesucht werde, erfahren 
wir aus einer beiläufigen Notiz der Wiener ined. Wochen¬ 
schrift 1858. S*415, dass Lambl in Prag bei der Section 
eines an Lcukhaemie verstorbenen Kindes im Dünndarme einen 
Echinorhynchus gefunden habe. Dr. Lambl hat seitdem 
seine Beobachtungen über diesen inleressanlen Schmarotzer 
ausführlich mitgelheilt CP r «g er YierteJjahrsfaericlite 1859. I, 
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S. 45 Tab. IV. Fig 12), und werden wir im nächsten Jahres¬ 
berichte darüber weiter zu referiren haben. Hier nur so 
viel , dass der betreffende Wurm ein kleines (5,6 Mm. lan¬ 
ges) und unreifes Thier war, das möglicher Weise den ju¬ 
gendlichen Zustand von E. Gigas darslellt. (Ref. darf hier 
wohl an die von ihm schon früher einmal — Arch. f. phys. 
Heilkunde XI. S. 421. Anm. — mitgetheilte Notiz erinnern, 
dass er in der Helminthensaniinlung eines norddeutschen Arztes 
einst einen Echinorhynchus gigas gesehen hat, der nach der 
Etiquetle, aus dem Dünndarme des Menschen stammte.) 

Van Beneden macht einige Mittheilungen über die 
Embryonen verschiedener Echinorhynchen und giebt an, bei 
Pleuronectcs rhombns in den Wandungen der Kiemenhöhle 
eingekapselte Echinorhynchen gefunden zu haben. (Bekannt¬ 
lich sind schon von Esc h rieht, Steenstrup, Valen¬ 
tin und auch Referenten bei verschiedenen Fischen sol¬ 
che eingekapselte Echinorhynchen beobachtet. Auch von 
Gammarinen kennen wir unentwickelte Echinorhynchen, von 
denen eine Art in Gadus Iota zur Reife kommt.) In dem 
Darmkanale von Schollen findet man Echinorhynchen jeden 
Alters neben Ueberrcsten von Gammarinen. L. c. p. 286. 

>1 o 1 i n beschreibt als neu: Echinorhynchus kepalicus aus der 
i.eibcshöhle vun Harmlos pica, E. circumflexu s aus dem Darme von 
Tulpa europaea, E. praetextus ans Triton lobalus, E. annulatus aus 
der Lcibeshülile von Gadus Meiluecius, E. sleUaris aus Anas boschas, 
E. Frassonii aus Kuincnius arqualus. Brosp. faun. heim. Vent. a. a. 0. 
S. 142. 

Kbendas. ßd. XXXIII. S. 294 ferner: Echinorhynchus incrassatus 
aus Gobius paganellus, E. ßatus aus Pagellns crylhrinus, E. Detisianii 
aus Gobius paganellus, E. runlortus ans Strlx flanimea (V), E . latera¬ 
lis aus Esox bidunc, E. sulitarius aus Conger conger, £. roseus aus 
Cantharns vulgaris, E- pulorii aus den Arlerienhüntcn der Lcibes- 
höblc von Üustela puturius. 

Ueber Echinorhynchus acns Und. vergleiche van Beneden 
t. c. p. 479. 

lieber die von Kolenati (Wiener entoinol. Monats- 
sebr. I. S 66) unter dein neuen Genusnamen Ar throrhyn- 
chus beschriebenen und den Akanlhoccphalcn zugerechneten 
zwei Parasiten, die dem Thorax von Nycteribien anhängen 
(A. Westrumbii an Nyct. Westwoodii und A. JMesingi an 
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JNyct. Monlagui) dürften einstweilen wohl noch nähere Un¬ 
tersuchungen abzuwarten sein. 

2. P lat ödes. 

Dies ing veröffentlicht eine „Revision der Myzhelmin- 
tlien in zwei Abtheilungen, deren erste die Myzh. aproota s. 
Trcinatodes enthält (Silzungsber. der Wiener Akad. Bd.XXXlI. 
S. 307—393), während die zweite (ebendas. Bd. XXXIII. 
S. 473—51ö) den Myzh. proctucha s. Uirudinei gewidmet ist. 
Beide Abtheilungen bilden , wie die schon früher herausge¬ 
gebene Revision der Ccrcaricn (J. B. XXF1. S. 363), eine Er¬ 
gänzung des bekannten Systeiua hclininthum unseres Ycrf. und 
sollen dazu dienen, dieses unentbehrliche Werk durch Samm¬ 
lung und systematische Verarbeitung des .immer neu anwach¬ 
senden Materials auf der Höhe der Wissenschaft zu erhalten. 

lliruilinei. 

Zunächst dürfte hier zu erwähnen sein, dass Dalyell 
in dem schon mehrfach eitirten Werke (powers of the creator 
Vol. II. p.l—50) den Blutegeln einen eigenen Abschnitt widmet. 
Er beschreibt darin 12 Arten (von denen freilich zwei: Udo- 
nella caligorum und Hirudo aneeps = 11. grossa andern Grup¬ 
pen zugehören): Hirudo muricata (wahrscheinlich = Pon- 
tobdclla verrucata, 11. (Piscicola) vittata, IL (Piscicola?) c am- 
panulata n. sp., 11. octo-oculata (Kephclis vulgaris), H. san- 
guisuga (Hacmopis vorax), H. medicinalis, 11. (Clepsine) com- 
planata, H. stagnalis (Clepsine bioculata) H. (Clepsine) tes- 
scllata, 11. (Clepsine?) viirea n. sp., //. (Clepsine?) flava n. sp. 
— überall mit specieller Berücksichtigung der Lebensweise. 
Im Ganzen sind die Blutegel , nach den Beobachtungen un¬ 
seres Verf., sehr gefrässige Geschöpfe, die nicht bloss die 
verschiedensten thicrisclien Substanzen, sondern zum Thcil 
selbst (Nephelis u. a.) Pllanzenstoffe gemessen. Jedenfalls 
ist es irrig, die Egel durchweg als „Blutsauger“ zu betrach¬ 
ten , indem keineswegs alle Arten (und vielleicht keine ein¬ 
zige ausschliesslich) von Blut sich ernähren. So besteht 
z. B. die Lieblingsspeisc von Clepsine complanata aus Lymnaeus 
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pereger, die von CI. bi-oculala aus Mückenlarven u. s w. 

Eine Coconbildung scheint, von Clepsine abgesehen, sehr 
allgemein vorzukommen, doch finden sich in Form und Zahl 
der eingeschlossenen Eier zahlreiche , zum Theil schon frü¬ 
her bekannte Unterschiede. So producirt z. B. Pontobdella 
kuglige Eikapseln, die mit Hülfe einer gestielten Scheibe auf 
Austernschalen u. dgl. befestigt werden und immer nur einen 
einzigen Embryo enthalten. Clepsine bedeckt ihre Eier be¬ 
kanntlich mit dem Leibe, nach Art der Coccinen, und zwar, 
wie cs scheint, bald frei (CI. flava), bald auch in eine dünn¬ 
häutige Kapsel eingeschlossen (CI. complanata). In letzterer 
geht die Entwickelung der Jungen auch nach zufälliger 
Trennung vor sich. Am ausführlichsten sind die Beobach¬ 
tungen unseres Vcrf. über das Fortpflanzungsgeschäft bei 
Nephelis, ohne jedoch etwas Neues von Erheblichkeit zu ent- • 
halten. Die beigefügten Abbildungen (von Tab. 1—V) sind 
nach lohenden Individuen gefertigt und geben nicht bloss 
die Formen, sondern auch die vielfach wechselnden Farben 
und Farbenvarietäten in naturgetreuer Weise wieder. 

Durch die Untersuchungen von van Beneden haben 
wir ein neues, sehr merkwürdiges Thier kennen gelernt, das 
von seinem Entdecker den Namen Histriob della erhalten 
hat und auf den Eiern der weiblichen Hummer in grosser Menge 
schmarotzend gefunden wird. (Bull. acad. roy. de Belg. 

T. V. N. 9 u. 12. e. tab , Plnslit. 1858. p. 432.) Wir stellen 
dasselbe hier, wie das auch Yerf. gethan hat, zu den Hiru- 
dineen , obwohl es sich von den bisher bekannten Formen, 
auch von Astacobdella, nicht bloss durch die Duplicilät des 
(Geschlechts , sondern namentlich auch durch eine sehr ab¬ 
weichende Bildung des ilaflopparats auffallend unterscheidet. 

Statt des einfachen Saugnapfes der echten Hirudineen trägt 
unser kleiner (1—1,5 Min. langer) Schmarotzer am llinlcr- 
leibsende einen symmetrisch entwickelten eylindrischen Za¬ 
pfen, der am Ende einen Art Saugscheibe trägt und ganz wie 
ein Bein benutzt wird. Ein Paar ähnliche, nur kürzere Za¬ 
pfen, finden sich am Vordcrleihsende, das einen selbstständi¬ 
gen kleinen viereckigen Abschnitt, einen Kopf oder Ccpha- 
lothorax, bildet, und vorn am Bande ausserdem noch mit fünf 
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kurzen Fortsätzen, die wohl als Gefühlswerkzeuge wirken, 
versehen ist. Auch die hintern Fussstummel zeigen an ihrer 
Basis einen ganz ähnlichen Fortsatz. Der Leib zwischen 
dem Cephalothorax und den hinteren Fussstummeln ist cylin- 
driscb, hier und dort etwas eingeschnürt und in seinem un¬ 
teren Dritttheile durch die sieh hier entwickelnden Geschlechts¬ 
organe bauchig erweitert. (Ref., der durch die Güte sei¬ 
nes verehrten Freundes, unseres Verf.'s, Gelegenheit fand, die 
Histriobdella zu untersuchen, glaubt die Einschnürungen die¬ 
ses Körpers auf eine förmliche Ringelung zurüekführen zu 
dürfen und unterscheidet drei vordere Segmente, die zwi¬ 
schen dem Cephalothorax und der eben erwähnten Auftrei¬ 
bung liegen, und ein hinteres, dass sich zwischen letztere 
und die hinteren Fusshöcker einschiebt. Die Auftreibung 
selbst scheint zwei Segmente zu umfassen.) Von inne¬ 
ren Organen erkennt man zunächst und vorzugsweise den 
Darm, der geraden Weges durch den Körper hindurchläuft 
und in seinem vordem muskulösen Abschnitte, dem Pha¬ 
rynx , eine ans drei Chitinstäbchen zusammengesetzte, kräf¬ 
tige Bewaffnung enthält. Der Afler liegt zwischen den bei¬ 
den hinteren Fusshöckern. Ein Nervensystem konnte nicht 
aufgefunden werden, dagegen wurden Flimmerkanäle und 
Spuren eines Blutgelasssystemes (mit farbloser Flüssigkeit) 
naehgewiesen. Die männlichen und weiblichen Organe sind, 
wie bemerkt, über verschiedene Individuen vertheilt und 
in ziemlich analoger Weise gebildet. Die Weibchen ent¬ 
halten in der oben erwähnten Anschwellung jederscits neben 
dein Darme einen mit 5—6 verschieden entwickelten Eiern 
gefüllten Sack, der rechts, wie links an dem vordem Rande 
der Anschwellung nach aussen führt und vielleicht mit einem 
Receptaculum seminis in Zusammenhang stellt, während die 
Männchen an Stelle der Ovarien jederscits eine Anzahl von 
Hodenschläuchen umschliessen, die durch einen meist von 
Samenfäden gefüllten Gang nach aussen führen. Nach unse¬ 
rem Verf. wäre ausserdem ein doppelter Penis vorhanden. 
Die Eier werden mit dem einen Pole einzeln an die Eistiele 
des Hummers befestigt und entwickeln sich nach \orhergegan- 
gener totaler Furchung zu einem Embryo, der bei seiner 
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Geburt bereits eien Eltern ähnlich ist. (Verf. hat die Hi- 
striobdella schon vor mehreren Jahren beobachtet, damals 
aber irrtümlicher Weise als eine Annelidenlarve beschrie¬ 
ben, J. B. XX. S. 322.) 

Williams belehrt uns über die Geschlechtsorgane der 
Blutegel. Ei* behauptet (1. c. p. 110), dass die Ovarien in 
den schleifcnförmigcn Drüsen zu suchen seien und nicht in 
den zwei bekannten, dem sog. Uterus anhängenden Säcken. 
Die Eier sollen sich unmittelbar in den Wandungen jener 
Schläuche entwickeln und nach ihrer Reife inv den Innen¬ 
raum hineinfallen. Flimmerhaare fehlen den Schläuchen, 
obwohl ihr Ende offen ist, wie bei den Lumbricinen. 

Da ly eil sah, wie eine wahrscheinlich aus Cyprina 
islandica entnommene Malacobdclla (Hirudo anccps Dal.) aus 
einer Oeffnung in der Nähe, des vordem Kürperendes eine 
beträchtliche Menge von Eiern entleerte. L. c. Vol. II. p. 12. 
PI. I. Fig. 22—25. 

Mil der Beschreibung von „vierzehn Arten von ßdelli- 
deen“ (Denkschriften der Kaiserlichen Akademie. Bd. XIV. 
1858. S. 63 mit 3 Tafeln) beendigt Dies in g die Reihe der 
von ihm 1854 begonnenen Darstellungen neuer Helminthen. 
Die Thiere, die hier zusammcngestellt werden, gehören teils 
zu den llirudineen, teils auch zu den polyslomen Trcmalo- 
den, welche beiden Gruppen vorn Verf. nur als zwei Fami¬ 
lien derselben Ordnung betrachtet werden. Von Hirudineen 
(ßdcllidea proclucha) werden hier beschrieben und abgc- 
bildet: 

Tr ach el obd eil n (n. gen.) Mülleri von den Kinnen des Gobius 
Capitn und Tr- Kolltiri von den Kinnen des Priacnutlms maciophtha]- 
nius, Podobdella (n. gen.) Endlicheri von den Kiemen der Comna 
osculn, Pontobdella depressa aus dein Indischen Oeean, Jclttinjobdella 
itellala von verschiedenen Knrpfenartcn der Donau, ./, Cichlat von 
Cictila brasilinisi* , firanrhiobdella scolopendra von einem brasiliani¬ 
schen bische, (Ucpxinc carintritt von ChlcnunyN caspicn . Pitiava- 
btlellu (n. gen.) Kolcualii ans Gern girn und Typhi ohd^lla (n. gen.) 
horatsi ans iinlcth disclirii Grw a&sei n in Ungarn. Die neuen, zu in Tlietl 
freilich schon in Diesings Syskirifi hclniinthiiin anfgcslcIlten Genera, 
werden folgendermaßen elmralilerisirl: 

Trtichelobdtlla. Cuipus pyriforine depressiuscnliiiii, Iransvcrse 
rugosurn. Caput lieniisphaericiiui, cenlro nffixunr, eollo toreliusculn 
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rctractili a corpore discretum. Os terminale centrale amplum. Ocelli 
nnlli. Acetabuluin basilare scssile, apertura circulari recta. Genita- 
lium aperlurae .... Tractus intestinalis unirruris s. simplex, ano 
slipatus ; anus dorsalis subbasilaris. Ovipara. Piseium marinorum ec- 
toparasita. 

Podobdelln . Corpus ellipticum depressnni , supra convcxum, 
subtus planum, dense nnnulato-plicatuin. Caput liemispbaeiicum cen- 
tro affixuni , collo terctiusculo relractili brevi a corpore discretnm. 
Occlli nnlli. Acetabulum longe pedicellatum, oblique trunentum, pe- 
picello teretiusculo basilari. Apertura genitalis niascnla . . . ., fe- 
minea nntrorsum sita ad annuluni dccimum. Tractus intestinalis uni- 
cruris s. simplex ano stipatus; anus dorsalis ad basin pcdicclli. Ovi¬ 
para. Piscium marinorum cctoparasita. 

Pinacobdella. Corpus clongaluni, snbcylindricum , utrintque an- 
trorsuni insuper in colluni attenuatuni, scutellato-labulatuni, scutellis s. 
tabulisduriusculis semicircularibus, dorsalibus 17 et tolideni ventralibns, 
sutura utrimque marginnli longitudinali sinuata sciunctis; canaliculo 
undulato dorsali et sulco veotrali rccto, medianis aequilongis. Caput 
collo continuum. Os terminale labio supero seinicirculari tectum, 
labio infero brevissinio, maxillis internis tribus cartilagineis pyrami- 
dalibus triquetris, apieibus convcrgentibus. Ocelli nulli. Acetabuluin 
simplex subbasilare, ventrale, centio aflixuni, orbiculare. Aperturae 
genitalium .... Tractus intestinalis unicruris s. simplex, ano slipa¬ 
tus; anus dorsalis supra acetabuluin. Ovipara. In lacnbus Georgiae. 

Typhiobdella. Corpus sublanccolatum, scmitercs, annulis 81—93 
laevibus. Caput corpore continuum. Os terminale, labio supero se- 
mielliplico, infero nullo, maxillis tribus semicircularibus margine 
crenulatis, plica longitudinali sub singula maxilla. Ocelli nnlli. Ace- 
tabuluin simplex, subbasilaie, ventrale, centio affixuni , orbiculare. 
Penis in ^nnulo 25.; apertura feminea inter annuluni 29. et 30. Tractus 
intestinalis unicruris s. simplex, ano stipalus; anus dorsalis supra 
acetabuluin. Ovipara. ln nqnis dulcibus sublenaneis. 

ln der schon oben erwähnten „Revision den IMyzhel- 
minlhen“ zweile Ablhcilung wird die Gruppe der Bdellideen 
ausschliesslich auf die ftlyzhelminlha proclucha beschränkt, 
d. h. im Wescnllichen auf unsere Mirudineen, nur dass die¬ 
sen (als Bd. monocolylea) auch noch das anomale Gen. My- 
zoslomum (als Bd. polycotylen) zugesellt wird. Nach der 
Lage des Aflers zerfallen die Ilirudineen sodann in zwei 
Sippen: 1) Excenlroprocla mit den Familien der Branchiob- 
dellac und Abranchiobdellae (Subf. Cephaloslomae mil Mund¬ 
saugnapf, Siphonostomae mit Rüssel — hieher ausser Clep- 
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sine auch Malacobdella und Gyrocolyle — und Cheilostomae 
mit Kiefern); 2) Cenlroprocla mit den Gen. Acanlhobdella 
und Centropygus. 

Neue Arten werden nicht beschrieben; was Verf. einreiht, sind 
meist solehe Species, die erst nach Erscheinen des Systema helmin- 
thum beschrieben sind. Unter ihnen begegnen wir auch dem Monopus 
medusicola Gosse , obwolil dieser wohl schwerlich etwas anderes als 
ein geschlechtsloser Trematode sein dürfte (J. 1LXX11. S. 3G0). Tro- 
schel's Fiscicola respirans avancirl zum Typus eines eigenen, mit 
Branchiobdella zosammengestellten Gen. C y s lobr a nchu s (C. Tro - 
schcli Dies.), dessen auszeiehnender Charakter in den ,branchiae ve- 
sieulares“ bcstehl. Myzostomum cirriferuni Schullze (non Ll.) wird als 
eigene Art, JM. SchuKzeamwi , aufgeführt. 

Die von Da ly eil neu beschriebenen Arten sind leider nicht 
in ganz genügender Weise chnrakterisirt. IHrudo (Fiscicola?) cr/m- 
pamdata ist durch die Grösse und blasse Färbung der Endsaugnäpfe 
ausgezeichnet, die bei der dunklen Olivinfarbe des Körpers beson¬ 
ders auffällt (p. 12. Fl. 1. Fig. 26, 27), wurde aber vom Verf. nur 
ein einziges Mal in zwei Exemplaren unter einer Anzahl verschiede¬ 
ner Seelhiere aufgefnnden. II. ritrina und fiara leben im Susswasser 
und dürften vielleicht am besten ein neues Genus bilden, das durch 
schlanke Form und lanzettförmige Bildung des Kopfes von Clepsine, 
dem es sich sonst durch sein ßrutgeschäft anschliesst, verschieden ist. 
Die Blindsacke scheinen (nach beigegebeuer Zeichnung Tab. V) ein¬ 
fach und ziemlich gleicJiniiissig gebaut, etwa 12 Paar. II. flava hat 
nur ein einziges, 11. vitrina dagegen vier hinter einander stehende 
Faare von Augen. Rüsselrölire? 

Grube beschreibt in seinen Anuulata Oerslediana auch einige 
neue Uirtidineen : AuUtcostomum c ostariccnse aus Cartago, Centro- 
pyyus (n. gen.) Josccnsis San Jose und Clepsine iriscrialis La Flata. 

Das neue Gen. Centropygus gehört zu der Familie der Uirudi- 
uaceen und charakterisirt sich besonders durch die (bis jetzt ganz 
unerhörte) Lage des Afters im Centmiu der Saugscheibe. Corpus 
elongatnm, subleres, nudum, distincte nuniilalum , anteriora versus 
»ensim maxiinc, posliee minime ntteniiatiun. Discus anterior hiruditiis 
geiieri similitcr confnruiiitiis , posterior acetabolum refemus , ab uuo 
perfunitnm, margine postieo spinnlis aliquot armalo. Aperturae geni¬ 
tales inter annulum 27. cl 28. et suli medio 30. sitae. 

Das merkwürdige Gen. Histriobrfrlln v. 15. trägt folgende Cha¬ 
raktere: Corps ariondi , annelc , nlternali\ emmt plus large et plus 
etroit; töte distincte, portant nn nppendier droit median et deux ap- 
penrlices paires aux angles liiilörieiir» de la region ecplialiqnc; en 
untre, de chaqoe cötö de cette indine region eöphalique, un nppeu- 
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dice membraneux, arrondi, tres mobile, servant de patte el qui petil 
s’evaser en ventouse. La boiiche est protrusc, son orificc est cilie, 
ainsi que le tube digeslif, cl ils se IrouvenL ä Pcnliec lrois machoires 
ebitineuses, mobiles, disposcs en su^oir. Le eoips est Icrmine en ar- 
riere par deux jambes Ires-niobiles ser\ant ä la locomotion el qui 
portenl, cotnine les appendiees locomoleurs de la tele, nne e.xpansion 
metnbranciise pouvant servir de ventmise. Ces vers sonl dioiques ; 
les orifices sexucls sonl doubles et silues sur le cüle. Les deux sexes 
ont la meine laille. Lcur developpeinent esl direete. Sp. H. komari 
v. Ben. 1. c. 


Trematoiles. 

Van Benedcn theill (Mem. sur les vers int. p. 10) 
die Ordnung der Trematoden nach den Eigenthümlichkeilen 
ihrer Entwickelung, ihres Baues und ihrer Lebensweise, wie 
das auch von andern Seiten vorgeschlagen ist, in zwei 
Gruppen, deren erstere die Familien der Tristomiden und Po- 
lystomiden enthält , während die zweite von der Familie der 
Distomiden gebildet wird. Unser Yerf. bringt für diese bei¬ 
den Gruppen die Bezeichnung Monogeneses und Digeneses 
in Anwendung, doch scheint es uns in Anbetracht der Fort¬ 
pflanzung von Gyroclactylus elcgans , die freilich vom Verf. 
in anderer Weise aufgefassl wird, passender, die Abwesen¬ 
heit der Metamorphose bei der ersten Gruppe und nicht die 
Abwesenheit einer ungeschlechtlichen Vermehrung in den 
Vordergrund zu stellen. 

Anders Diesing, der in seiner Revision der Myzhel- 
ininthen 1. Absch. (a. a. 0.) die Gruppe der Trematoden 
in drei Abteilungen zerfällt: 1) Tr. acotylea (Monostomum 
u. s. w.); 2) Tr. eotylophora mit den Familien der Mono- 
colylea, Tricotylca und Polycolylea; 3) Tr. plectanopora 
mit den Familien der Acotylocephala (Gyrodaetylus und Ver¬ 
wandte) lind Cotyloccphala. Man siebt, es ist die Bildung und 
Verkeilung der Haflwerkzeuge , die dieser Classification zu 
Grunde liegt. Das Princip ist bestimmt ein richtiges , es 
scheint jedoch , als wenn die Anwendung desselben nicht 
überall gelungen sei. So steht z. B. das mit Tristomum nahe 
verwandte Gen. Callicotyle, dem die Kopfsaugnäpfe fehlen, 
in der Familie der Monocotyleen, deren Stamm durch Disto- 
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mum repräsentirt wird. Es bildet liier allerdings eine be¬ 
sondere Unterfamilie , aber dieselbe Gruppe enthält auch 
das Gen. Gasteroslomum, dessen Mundsaugnapf dabei freilich 
als ein hinterer Haftapparat in Anspruch genommen wird. 
Eine ähnliche Verwechselung von vorn und hinten scheint 
übrigens auch noch bei einigen andern Formen untergelau¬ 
fen zu sein. So ist z.B. das von Schomburgk als Schma¬ 
rotzer verschiedener Hirudineen aufgefundene und hier nach 
einer Zeichnung des Entdeckers abgebildete (Tab. 111) He- 
ptastomum hirudinum offenbar nichts Anderes, als eine Te- 
tracotyle, deren hinteres Ende für das vordere gehalten 
wurde, wie man bei einer Vergleichung etwa mit den Pa¬ 
gen s te ch er’schen Abbildungen auf das Bestimmteste, sogar 
an der Detailzeichnung, erkennt. (Uebrigens bezeichnet D i c- 
sing selbst das Heptastomum als eine species inquirenda — 
„sicut Tetracotyle forsan animalculum nondum perfccte evo- 
lulum exhibens“.) Ebenso kann sich Ref. der Vermuthung 
nicht erwehren , dass der hier (Tab. 1) als Aneyrocephalus 
paradoxus Crepl. beschriebene Parasit von den Kiemen des 
Sander nichts als ein Dactylogyrus (Tetraonchus Dies.) sei, 
dessen hinteres Ende gleichfalls als vorderes gedeutet wurde. 
Allerdings wird dem Gen. Aneyrocephalus ein endständiger 
Ilaftapparal mit sechs Saugnäpfen zugeschrieben, allein die¬ 
ses Gebilde hat eine so grosse Aehnlichkeit mit der ein- 
gezogenen Kopfscheibe der Daetylogyren, dass Ref. dadurch 
in seiner Auffassung nur bestärkt wird. Auch die in der 
Zeichnung hier und da angedeuteten innern Organe lassen 
sieh leicht auf unsere Daetylogyren zurückführen, wie denn 
auch schliesslich dio Bildung des llakennpparatcs über die 
Natur des Thieres kaum noch zweifelhaft lassen dürfte. Neue 
Arten hat Verf. nicht beschrieben, wohl aber eine Anzahl be¬ 
kannter Species wiederum zu Typen besonderer Gattungen 
erhoben. So bildet z. B. Distonuim hnematobium das Gen. n. 
G ynaeeophorusy Gasterostnmum gracilescens und mini mum 
Wag. das Gen. n. Rhipidoco ty le („acetabulum intus Jla- 
hcllato-lamellatnm“), Epihdclla Sciaenae v. Ben. das Gen. n. 
U etiedenia („acetabulum corporis intus aculeis qualuor 
instructum“), Dactylogyrus moneuteron wie die übrigen Arten 
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mit vier grossen Haken das Gen. n. Tetraovchus , D. ae- 
quans und pcdatus Wag. das Gen. n. Dip l ectanum („ple- 
ctana duo sessilia vel pedieellata“) und Octobothrium scom- 
bri Gr. das Gen. n. Grubea („plectana octo , limbo so- 
lido, fundo quadrilocularia, corpusculis dttobtis sentilunaribus 
oppositis“). 

Die Cerearien sind als besondere Thierformen in die¬ 
ser Zusammenstellung ausser Acht geblieben; Yerf. hat dureh 
die neueren von allen Seiten bestätigten Beobachtungen end¬ 
lich die Ueberzeugung gewonnen, dass diese Geschöpfe wirk¬ 
lich bloss die Larven gewisser nach den Gesetzen des Ge¬ 
nerationswechsels sich entwickelnder Trematoden sind. Um 
aber auch für sie das Material der letzten Jahre zu sam¬ 
meln, voröflentlieht Yerf. unter dem Titel: „Berichtigungen 
und Zusätze zur Revision der Cerearien“ (Sitzungsber. der 
Wiener Akad. Bd. XXL S. 239—290) eine systematische Ue- 
bersicht der seit seiner „Revision der Cerearien“ (J. B. XXI1. 
S. 368) von Filippi, Wagener, de 1 a Valette, Pa¬ 
gen Stecher u. A. untersuchten und beschriebenen Arten, 
ln dieser Uebersiclit begegnen wir übrigens gleichfalls einer 
Anzahl neuer Gattungsnamen, wie Lop h oc er caria (für C. 
cristata la Val.), Gleno cercari a (für Cercaria ephe- 
mera u. a.), Iiistrio n ellina (für C. ocellata de Ja Val.) und 
Buceplialopsis (für Bucephalus Haimcanus). Der Genus¬ 
name Cercaria bleibt für die augenlosen Formen mit Bauchnapf 
und einfachem oder gespaltenem Schwänze reservirt, für eine 
Gruppe, die nach der Beschaffenheit des Kopfes und Schwan¬ 
zes weder in die Untergeschlechter Gymnocephala, Acan- 
thocephala, Nephrocephala und Sehizoecrca zerfällt. Für den 
Ammennamen Redia wird die Bezeichnung S p o ro t keriu m 
in Anwendung gebracht. 

Polystomei. Van ßcneden’s Ment, sur les vers int. 
enthält p. 12—68. Tab. I—VII Mittheilungen über den aus- 
sern und innern Bau von Udonella caligorum Jolinst. (= Am- 
phibothrium Kroyeri Lt.) , Epibdella hippoglossi Zool. Dan., 
E. sciaenae v. Ben., Diplozoon paradoxum v. Nordm., Octo- 
bolhrium laneeolatum Duj., 0. merlangi Kuhn, Axine bello- 
nes Abildg., Önchocotylc appendiculata Kuhn , 0. borealis 
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van Ben., Calceosioma (n. gen.) elegans van Ben., Gy- 
rodactylus auriculalus v. Nordm. und G. elegans v. Nordm. 
Von Udonclla konnte auch die Entwickelung beobachlel wer¬ 
den , und überzeugt sich Verf. hier mit aller Bestimmtheit, 
dass das junge Thier bereits in seiner späteren Form das 
Ei verlässt. Auch für Epibdclla wird die Abwesenheit einer 
Metamorphose wahrscheinlich gemacht. Der innere Bau ist 
am Vollständigsten bei Epibdclla aufgeschlossen, indessen 
müssen wir es uns versagen, hier auf die Einzelnheilen der 
Darstellung näher einzugehen. Wir beschränken uns auf die 
Angabe, dass sich das cxcrelorischc Gefässsystem dieses 
Wunnes in der vordem Hälfte des Körpers rechts und links 
auf der Bauchflächc mittelst eines pulsirenden Sackes nach 
Aussen öffnet, wie das von Kölliker auch von Trislomum 
dargestellt ist. UeberhaupL hat der innere Bau dieses letz¬ 
tem Thieres eine grosse Aehnlichkeit mit der auch sonst 
nahe verwandten Epibdclla. Von einem Blulgefässsysteinc, 
das K. in Form eines pulsirenden Längsstammes bei Trislo- 
mnm aufgefunden haben wollte, konnte Nichts nachgewiesen 
werden, wie denn überhaupt Ref. der Ansicht ist, dass die 
Trematodcn (und Cvstodcn) nur einen einzigen Gefässapparal 
besitzen, nämlich den cxcrelorischen. Onchocolyle bat zwei 
hintere Fori, einen jeden mit einer pulsirenden Blase. Bei Udo- 
nella und Diplozoou scheint der sonst allgemein vorhandene 
Penis zu fehlen. In Betreff des Gyrodactylus elegans glanbL 
Verf. an einen Irrthum von v. Siebold’s Seite. Er hält 
diese Form nicht für eine Animc , sondern für ein gewöhn¬ 
liches geschlechtlich entwickeltes Individuum , das nur in 
sofern verschieden sei, als sieh bei ihm die Eier bereits im 
Multerlcibe zu einem Embryo entwickelten. Dass die¬ 
ser Embryo selbst wieder einen Sprössling in sich trage, 
wird geläugnct und die darauf bezügliche Angabe von v. 
Sieb old durch die Annahme einer Verwechselung mit 
einem zweiten jüngeren Embryo neben dem ersten er¬ 
klärt. (Freilich .scheint es Verf. nicht gelungen, bei Gyr. 
elegans irgend eine Spur des männlichen Apparates aul’zu- 
lindcn. Ebenso wenig kennt derselbe die neuerlich erst von 
Wagen er nachgewiesenen Unterschiede in der Stellung der 
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grossen Haken, die zwischen Gyr. elegans und den übrigen 
Arten obwalten.) 

Die bekannte Angabe von Siebold’s, dass das merk¬ 
würdige Diplozoon durch Verwachsung und weitere Ent¬ 
wickelung zweier mit den Bauchnäpfen vereinigter Diporpen 
entstehe, wird von Diesing in Zweifel gezogen. Derselbe 
hebt hervor, dass die beiden Hälften von Diplozoon nach N o r d- 
inann mit den Seitenrändern und nicht mit den Bauchflächen 
Zusammenhängen, dass weiter auch in der Bildung der Saug¬ 
näpfe und des Klammerapparates gewisse Eigentümlichkeiten 
vorkämen, die ihn veranlassten, das Doppelthier von Di- 
porpa und Diplozoon als generisch verschieden zu betrachten. 
Sitzungsber. der Wiener Akad. 1858. I. S. 269. (Ref. be¬ 
merkt dabei, dass die von ihm beobachteten Diplozoen immer 
nur mit der Bauchftäehe zusammenhingen und nicht mit den 
Seitenrändern, indem die Haftapparate und ebenso auch die 
Bauehflächen der beiden lanzettförmigen, übrigens nur wenig 
abgeplatteten Vorderleiber beständig einander zugewandt 
waren. Er muss es nach seinen Untersuchungen auch für 
einen Irrthum halten, wenn van Be ne den 1. c. p. 44 an- 
giebt, dass die Vereinigung der beiden Körper eine kreuz¬ 
weise sei und die vordere Hallte der einen Seite mit allen 
ihren innern Organen in die k hintere Hälfte der anderen über¬ 
gehe. ln diesem Falle müssten ja auch die Vorder- und 
Hinterleiber der beiden Seiten nach verschiedener Rich¬ 
tung sehen.) 

Diesing beschreibt in seiner Abhandlung über Bdel- 
lideen fa. a.O.) folgende Polystomeen (Bdellidea aprocta Dies.): 
Flagiopc ttis (n. gen.) dvplicata Rud. von den Kiemen des 
Thunfisches, Fleet anoco tyle (n. gen.) cllipika von den 
Kiemen des Labrax mucronatus , E n co t yll ab e (n. gen,) 
Nordmanni n. sp. aus dem Schlunde von Brama Raji, Cali - 
co tyle (n. gen.) liroyeri n. sp. von Raja radiata. Die 
schon in des Verf. Systemn helminthum aufgestellten Ge¬ 
nera werden jetzt folgendennassen charakterisirt. 

Plagiopellis . Corpus elongatum, depressum. Caput corpore 
continuum. Os . . . . Acetabula ventrnlia octo in corporis parle di- 
lalata raarginalia, Serie simplici disposita, elliplica, planiuscula, mar- 
ginata, singula acetabulum minus, transverse ellipticum, utroque mar- 
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gine iudex um , centrale includentia. Genitalia externa .... Torus 
excretorius. Tractus intestinalis bicruris , coeci^. Ovipara. Pisciuni 
niarinorum ectopnrasita. 

Plectanocofyle Corpus late elliplicum planum. Caput corpore 
continuum. Os terminale proniinulum. Rcpla 6 in postico corporis 
niargine, ventralia , Serie siniplici, bivahin, valvulis convexiusculis 
opposilis , vnlvula singula fnlcris duobus unciformibus apice arcoa- 
tim conuivcnlibus , el tertio interinedio breviorc recto, articulalis, 
membraua inter se iunclis. Acetabula duo iuxtapposita, hemisphaerica, 
infro os sita. Genitalium aperturae .... Torus excretorius .... 
Tractus intestinalis bicruns coecus. Ovipara. Tisciuni niarinorum 
ecloparatila. 

EncohjUabe. Corpus ellipticum planum, antice trunratum, mar- 
ginibus lalcralibus inllexis. Caput corpore continuum, bothriis duo- 
bus anticis cuncliHeformibus plicntis iuxtappositis. Os riinacforme 
suhanticum infia boihria. Acelabulum campanulatupi, limbo membra- 
naceo angusto reflexo , liaimilis duobus centralibus apicibns conver- 
gentibus, pediecllo longo subbasilari vcntrali affixum. Genitalium 
aperturae .... Torus excretorius .... Tractus intestinalis hierum 
coccus. Ovipara. Tiscinm niarinorum endopaiasita. 

Calicotyle. Corpus planum , late obovatuni. Caput corpore 
continuum. Os subtcrniinale , transverse ellipticum. Acetabultim ba- 
silare ventrale, in ceiformc , septangulare , intus dissrpimenlis scpteiu 
e cenlro radiantibus, quinque inermibus, duobus uncino valido vagi- 
nato retractili armatis. Aperturae genitalium infia os oblique iuxtappo- 
sitae, upproxirnalae. Torus excretorius .... Tractus intestinalis bi- 
cruris, coecus. Ovipnia. Tisciuni niarinnruni ceto - vel eodoparasita. 

Oie Charaktere des Gen. Epibdella Bl. (Phyllinc Olt. = Bene- 
denia Dies.) werden von van Beuedcn (1. c. p. 18) folgender 
Maasscn festgestcllt: Corps de forme ovale, mincc ct aplati ; tetc 
pourvue de deu.\ venlouses, une grandc ventouse cn aniere arm ec de 
crocliels et couvcrleen dedansde papilies regulieinent disposecs, avec 
le huid fiunge; les orifices sexuels situes sur le hord ä druitc pres de 
la ventouse huccale; deux ^esicules pulsatiles, s’ouvront en avant, ä 
quclque dislnncc du hord. Sur la peau des poissons. 

Das neue Gen. Calceosluma van Ben. (1. c. p. GO. TI. Vll. Fig. 2) 
ist geuiss ennas.se n ein Gyrodactylus mit reduciitem KTallenapparate 
und sehii in Tu riiiigcm Kopfschmuck ; seine Charaktere werden von Die- 
• ing (Sitzungbcr. der Wiener Akad. XXXV. .S. 4dl) in nachfolgender 
Diagnose xiisammengefasst : Corpus subcylindricum depressiusculum. 
Caput corpore continuum , lamella »eniieircnlari, terminali, versatili 
«rltictiim. Os »d husiu lamellae capitis. Ocelli nulli. Tlcctauuin unum, 
«irnplex , si-Ksile, aublcrminnle postieum, incmbranaeciiiu, oheoniemn ; 
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extus, infra limbum, apparatus affixionis solidtis, forcipatus, cruribus 
antrorsum iüxtapposilis , basi subglobosis , globulo singulo hamulum 
maiorem retrorsum et alterum nmiorem antrorsum directum emittente. 
Androgyna; aperlura genitalis communis antrorsum sita; pcnis (ha- 
mnlus ventralis Alict.) subulatus in pagina membranacea. Porus ex- 
cretorius .... Tractus intestinalis bicruris, coecus. Ovipara. Piscium 
marinoruin ectoparasita. Sp. C. elegans , in branchiis Sciaenaea aquilae. 

Dalyell beschreibt unter dem Natnen Oclodactylus 
inhaerens eine Art des Gen. Oetobothrium mit fingerförmi¬ 
gen, unbewaffneten Saugnäpfen, wahrscheinlich 0. digita— 
tum Rathke von den Kiemen des Kabliau. L. c. II. p. 263. 
T. XXXVI. Fig. 1. 2. Beschreibung und Abbildung lassen 
freilieh Vieles zu wünschen, wie denn z. B. Verf. geneigt 
ist, das hintere Ende als vorderes aufzufassen. 

Ebenso sind bei Udonella von unserem Verf. die seit¬ 
lichen Saugnäpfe übersehen. Neu ist dagegen die Angabe, 
dass gelegentlich auch auf den Hervorragungen im Nacken 
von Pontobdella kleine Exemplare dieserThierform Vorkommen. 
Ibtd. Vol. I. p. 6. und a. a. 0. 

Leidy beschreibt unter anderen neuen Treinatoden ein 
mit Aspidogaster verwandtes Genus n. Co tylaspis, das in 
der Mundhöhle und auf der äusseren Nierenlläehe der nord¬ 
amerikanischen Anodonla fluviatilis und lacustris lebt und sich 
besonders durch die Anwesenheit von Augen auszeichnet. 
(Proc. Akad. Philad. 1858. p. 110.) 

Die Diagnose des neuen Genus ist folgende : Cotytaspis. Body 
curved infumlibuliform, antei ioi ly cylindi o-conical, posteriorly expand- 
ing ioto a subeircular ur oval ventral disk willi numerous (29) aca- 
tabula arrauged in a triple scrics. 31outh infero - terminal, vvith a 
prominent upper lip and protractile into a cup- or disk-like aceta- 
hulutu. Intestinal apparatus as in Aspidogaster. Eyes two, distinct, 
black, situated oti cacli side of the head. Generative apertures in¬ 
ferior, beUveen the head and ventral disk. Sp. n. C. insignis. 

Dislomei . Die Untersuchungen van Beneden’s über 
die Trematoden mit Generationswechsel (tr. digeneses, 1. c. 
p. 68—111. PI. VIII—XIII) beziehen sich auf folgende Ar¬ 
ten : Monostoma mutabile , M. verrucosum, Amphistoma snb- 
clavatum, Distoma militare (e Cerc. Palud. vivip. = C. echi- 
nifera de la Val.), D. echinatum (e Cerc. echinata Lytnnaei); D. 
retusum (e Cerc. armata p. p. , eingekapselt in Phryganeen), 
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D. clavigerum (e Cerc. armata p. p. = C. ornata), Distoma 
tereticollc, D. filicollc ( = D. Okenii KöJI.) , J \ T emat ob o - 
tkrium ftlarina n. gen. el n. sp. Bei allen diesen Arien ist 
der äussere und so weil als möglich auch der innere Bau 
beschrieben und durch Abbildungen erläutert. Auf diese 
Einzeldarstellungen folgt später noch (p. 166—223) eine über¬ 
sichtliche Betrachtung des Gesainmtbaus nach den einzelnen 
Organensystcmcn. Für unsere Kenntniss über die Trcmatodcn 
im Ganzen ergiebl sich daraus nichts wesentlich Neues, cs 
müsste denn sein, dass Yerf. auf das negative Ergcbniss seiner 
Untersuchungen hin die Existenz einer direkten Connnunication 
zwischen den männlichen und weiblichen Organen in Ab¬ 
rede stellt. Dass Yerf. weiter die Gefässc der Trematoden 
nur als Theilc des sog. Excrctionsorganes betrachtet, ist 
schon oben erwähnt worden, wir wollen indessen hinzufü¬ 
gen, dass Yerf. diesem Apparate eine ganz besondere Auf¬ 
merksamkeit gewidmet hat ( p. 172—187) und namentlich 
auch die vergleichende Anatomie desselben weiter verfolgt. 
Sonst schliesst sich die Darstellung des Yerf. überall an die 
zuerst wohl von v. Siebold vertretenen Ansichten an. Die 
einzelnen vom Yerf. untersuchten Formen betreffend, so wird 
deren Kcnnlniss durch die hier vorliegenden Mitlheilungen 
in hohem Grade erweitert. Wir müssen allerdings in dieser 
Hinsicht zunächst auf das Original verweisen. Nur ein Paar 
Bemerkungen über Disloinum tereticoIle und Nematobothriuni 
dürften hier ihre Stelle finden. 

Das Distnmc» tereticollc s. Okenii lebt bekanntlich immer 
paarweise in einer Cyste eingeschlossen in der Kiemcnhöhie von 
Urania llaji und zeigt in diesen beiden Individuen beständig so be¬ 
deutende Verschiedenheiten , dass Kritiker sich veranlasst sali, 
diese als Geschleehtsverschiedcnheilrn zu deuten und unseren Pi- 
ilomen ein getrenntes Geschlecht zu vindieiren. Unser Verf. be¬ 
stätigt nun in der Thal, dass das eine dieser beiden Individuen, das 
durch eine mächtige Kill Wickelung seines Hinterleibs sich nuszeich- 
ncl — ähnlich wie hei dem spater zu erwähnenden Monnstomnni l»i- 
piirlilum, das sich auch in seinen (ieschlechlsvei liällnissen an unser 
Bist, filiculle anzuschliesseii scheint — mit Kicrn gefüllt ist, nichts 
dcsloweiiiger aber glaubt unser Verf., dass mspiüngtich beiderlei 
individuell desselben ticrmapliroditischcn fieschlechts gewesen seien, 
das» dieselben dann weiter den Uegaltungsakl vollzogen , bei dem 
Archiv f. Naturg. Jahrg. XXV. Hd. 2. L 
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aher nur das eine Individuum als Männchen fnngirte, und dass das 
befruchtete dann allein zur weiblichen Geschlechtsreife gelangte, 
während die männlichen Organe gleichzeitig atroph irlen. Das neue 
Gen. Nemotobolhrium wurde vom Verf. gleichfalls nach einem in der 
Kiemenhöhle eines Fisches (Seiaena aquila) eingekapsellen Wurme 
nufgcstcllt. Die Cysten erreichen die Grösse einer Faust und ent¬ 
halten einen vielfach verschlungenen fadenförmigen Körper von viel¬ 
leicht Meterlänge, der keinerlei äussere Auszeichnungen trägt und 
leicht für eine Filarie gehalten weiden könnte. Das Kopfende des 
Wurmes besitzt eine anlfallcnde Beweglichkeit und kann die manch- 
fachsten Formen annchnicn. Ucbrigeiis liegt der Parasit nicht frei in 
seiner Cyste, sondern zunächst in einer dünnen Scheide, die wohl* 
wie hei Tctrarhynchus, ein Absonderungsprodukt des Körpers sein 
dürfte. Mitunter wird auch noch ein zweiter , kleinerer und dünne¬ 
rer Wurm neben dem ersten gefunden. Bei anatomischer Untersu¬ 
chung überzeugt man sich , dass die Eingeweide dieser Thierc ans 
einem pulsirenden Gefässe und einem iiusserst langen , mehrfach ge¬ 
falteten Eiersehlauche bestehen — alle übrigen Organe fehlen; sie 
sind, wie Verf. vennnlhet, während der Entwickelung der weiblichen 
Gcsehlcehlswcrkzeuge allmählich verloren gegangen. 

Was Verf. über die Entwickelung- unserer Trematoden 
mittheilt (.vgl. hierfür besonders die übersichtliche Zusam¬ 
menstellung auf p. 201—223), stimmt in der Hauptsache mit 
den bekannten Angaben von Wagen er, de Filippi, 
de la Valetle u. A. überein, bietet aber gleichfalls im 
Einzelnen wiederum manches Neue. Besonders glücklich 
war Verf. in den von ihm angestellten Fütterungsversuchen 
mit eingekapselten Cercarien. (Fütterungsversuche vor der 
Entwickelung führen, auch nach den Erfahrungen des Verf.’s, 
nicht zum Ziele.) Nicht bloss, dass es ihm auf diese Weise 
gelang, den Diplodiscus subclavatus zu dem Amphistomuin 
subclavatum dev Frösche zu entwickeln, er lieferte auf dem¬ 
selben Wege auch den Beweis , dass sich nicht bloss die 
Cerc. echinifera, sondern auch C. echinata im Darnikanale der 
Ente in ein Distomum verwandelt , das schon am dritten 
und vierten Tage nach der Fütterung in voller Geschlechts¬ 
entwickelung begriffen ist. Ebenso wurde die kleinere der 
bisher unter dem Namen Cerc. armala zusammengeworfenen 
Arten (C. armata Pagenst.) im Darmkanale der Frösche zu 
Dist. retusuin (= Dist. endolobum Pagenst.) herangezogen. 
Die erste Anlage der Geschlechtsorgane besteht in den 
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Testikeln, die am vierten Tage erscheinen, während die er¬ 
sten Eier erst zehn Tage später beobachtet werden. Die 
grössere Cercaria armata (C. ornata P.) verwandelte sich 
gleichfalls schon nach wenigen Tagen in das Dist. clavige- 
rum, wie das auch von Pag ens l c ch er beobachtet wurde. 
Die Embryonen von Monostomuin mulabile mit der Redie im 
Innern , wurden vom Yerf. nach eigener Untersuchung be¬ 
schrieben. Auch bei einigen andern Arten wurden flim¬ 
mernde Embryonen beobachtet, doch bedarf die Annahme, 
dass solche flimmernde Embryonenzustände bei allen Tre- 
matoden dieser Gruppe vorkatnen, nach den Untersuchungen 
Wagener’s bekanntlich einer Beschränkung. 

Auch Walter unterwirft den Bau der Trematoden 
einer näheren Untersuchung (Arcli. für Nalurgesch. 1858. 1. 

S. 269—297. Taf. XI—Xlll). Er schildert die einzelnen Or¬ 
gane von Amphistomum subclavatuin, Dislomum hepaticum 
und D. lanceolatuin mit besonderer Berücksichtigung ihrer 
feineren Slruklurverhältnissc und liefert dadurch einen ebenso 
erwünschten wie wichtigen „Beitrag zur Anatomie und Hi- . 
stologie“ dieser Thiere. 

Das Nervensystem betreffend, hebt Vcrf. u. a. hervor, dass des¬ 
sen Cenlralthcilc nicht , wie meist angenommen, zwischen Schlund¬ 
kopf und dem Grunde des Saiignnples liegen, sondern ungefähr in der 
Alilte des Oesophagus gefunden werden und aus einem völlig ge¬ 
schlossenen Dinge bestehen, dessen Seilentheilc eine entschieden gan- 
gliouäre Heschalfcnlieit besitzen. Die Scilenganglien entsenden bei 
deu genannten Arien drei Nerven, von denen der vordere, der nieist 
selbst wiederum in ein Ganglion anschwillt, zu dem Alundnapfe, der 
mittlere nach Aussen zu Aluskeln und Cuticula des Halses , der hin¬ 
tere, stärkere in gerader Dichtung zu dem llinterleibe und den inne¬ 
ren Organen läuft. Die (ianglieukugcln sind meist sog. bipolare, 
Dass die Gefässc der Trematoden in ganzer Ausdehnung dem c.\- 
erelorischen Apparate zugehüren , wird auch vom Vcrf. bestätigt 
und durch vollständige Analyse dieses Apparates bei Ampliislommn 
bewiesen. Aber neu ist es, dass die letzten Endigungen dieser Gefässc 
ein ausgeprägtes Capillarnetz bilden, das sieh meist durch das ganze 
Parenchym verbreite!, nnmcnllirh die Eingeweide umspinnt und von 
Zelt zu Zeit, besonders an den Thcilungsstcllcn sieh zellerimtig er¬ 
weitert, wodurch es dann dem sug. Schlcimgewcbc van Virchaw 
üusicrst ähnlich wird. Vcrf. hält dieses Capillarnetz übrigens trotz 
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seinem Zusammenhänge mit dem excretorisclien Apparate für eine der 
Ernährung dienende Einrichtung und \ermuthel, dass es die vom Darm- 
kanale und auch wohl der Haut aiifgenoinmcnen Flüssigkeiten gleich- 
massig durch den ganzen Körper zu verbreiten habe. Bei Amphi- 
stomiim fehlen die Flimmerläppchen in den feinem Excrelionsgefüssen, 
aber dafür wird der Expiilsionsschlauch hier >on einer starken Älus- 
kulatur überlagert, die eine kräftige Zusammenziehung ermöglicht, 
während bei den übrigen Arten, die der Klimmerläppchen nicht ent¬ 
behren, die Zusainineiiziehungei! weit schwächer sind, und von einer 
einfachen contraktilen Membran vollzogen werden. Das durch v. Sie¬ 
bold beschriebene sog. zweite Vas deferens, das einen direkten Zu¬ 
sammenhang zwischen dem Hoden und dem weiblichen Apparate, zu¬ 
nächst der Vesicula seminalis interior (Receplaculuni seminis), ver- 
inillelt, wird vom Verf., für Amphistomum wenigstens, bestätigt. 

G. Wagen er beschreibt den äusseren und inneren 
Bau von Gasterostommn v. Sieb, und hebt hervor, dass die 
Arten dieses Genus ohne Zweifel den geschlechtsreifen Zu¬ 
stand von Bucephalus darstellen. Arch. für Naturgesetz 1858. 
S. 250—252. 

Die wichtigsten Charaktere des Gen. Gasterostomum beruhen 
nach Verf. theils in dem am Vorderrande des iMundsangnapfes ange¬ 
brachten conlraciilen Fortsätzen (die Ref. in mehrfacher Beziehung 
an den Kopfputz von Gyrodnctylus erinnern), theils auch in der Lage 
der Geschlechtsölfnung am Hinterleibsende und der einfachen blind- 
sockförniigen Bildung des Dnrnirohrcs. Ausser dem bekannten Gast, 
fimbriatum (= Dislomum campanula Duj.), das bald eingekapselt an 
den Kiemen von Cyprinus , bald auch frei und erwachsen im Darme 
des Hechtes, Barsches u. a. Raubfischen vorkoinmt, erwähnt Ref. noch : 
G. gracilescens (= Dist. gracilescens Rud.) ans dem Darmkanale von 
Lophius und G. minim um n. sp. aus dem Darme von Trigla micro- 
lepidota , deren Unterschiede besonders in der relativen Grösse der 
zwei Saugnäpfe und der Grösse der Eier herüben. (Eine vierte 
Art ist inzwischen von 51 o 1 i a beschrieben: Cr. armatum aus Con- 
ger conger.) 

Ebendaselbst (S. 252—256. Tab. IX) berichtet AVa ge¬ 
il er auch über das von AVedl beschriebene Monostomum 
bipartituni (J. B. XX11. S. 3673, namentlich das Verhältnis, 
in dem die beständig paarweise in derselben Cyste vorkom- 
menden Individuen zu einander stehen. Auf den ersten 
Blick glaubt man in dem Inhalte einer Cyste ein zweiköpfi¬ 
ges Thier mit gemeinschaftlichem kirschenförmigem Leibe 
vor sich Zusehen, aber bei näherer Untersuchung findet man, 
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dass es zwei von einander getrennte, ungleich entwickelte 
Individuen sind, von denen das eine kleinere durcli den lap¬ 
pigen Hinterleib des anderen der Art umwachsen ist, dass 
zur Durchtrittsstelle des Kopfendes nur noch eine einzige 
kleine Oeffnung übrig geblieben ist. Der eingeschlossene 
Hinterleib hat eine ziemlich schlanke Form und enthält aus¬ 
ser den beiden Dannschenkeln noch Gebilde, „in denen man 
sich wohl samenbereitende Organe vorstellen kann.“ Von 
Eiern ist bei demselben keine Spur vorhanden, während der 
umhüllende Leib des grösseren Individuums von Eiern strotzt 
und grösstentheils der Anhäufung derselben seine mächtige 
Ausdehnung verdankt. In einem Falle enthielt die Cyste 
zwei noch geschlechtlich unentwickelte, gleichgestaltete Thiere, 
die mit ihrer Bauchfläche in entgegengesetzter Richtung an 
einander gefügt und der Art gekrümmt waren, dass die Sei- 
tcnlappen des hinteren , abgestulzten Körperendes das dün¬ 
nere Vorderende sattelartig umgaben. Denkt man nun, dass 
sich das hintere Körperende des einen Individuums über¬ 
mässig vergrössert, so wird der Leib des andern bis auf 
das Kopfende von demselben umfasst und durch schliessliche 
Verwachsung der Scitenlappen völlig eingesehlossen werden, 
wie denn auch Verf. mehrfache Stadien dieser Entwickelung 
beobachten konnte. 

Van ßeneden beobachtete die Befruchtung eines 
Eies bei Disloma aeglefini. Er sah den beweglichen Samen¬ 
faden in unmittelbarer Berührung mit den Keimbläschen, bis 
derselbe nach Verlauf einiger Stunden still wurde und dann 
spnrlos verschwand. Bull. Acad. roy. Belg. T. IV. No. 4, 
l'lnstit. 1858. p. 159 u. 223. 

Nach den Untersuchungen von G. Wagen er gehört 
das sog. Monostomum foliaceuin nicht zu den Tremaloden, 
wie man früher annahm, sondern zu den Ccstoden, wo es 
ein mit Amphiplyches (= Gyrocolyle Dies.) verwandtes neues 
Gen. Amphiline darstellt. Von den frühem Beobachtern 
ist das mit einem undurchbohrten Knplhnpfe versehene vor¬ 
dere Körperende meist für das hintere gehalten. Areh. für 
Xaturgesch. 1858. S. 244—249. Taf. Vlll. 

Von neuen Alten erwähnen wir: 
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Diplostomum grantle aus dem Darme von Strix nivea, Mono- 
stomum affine aus der Gallenblase von Castor zibethieus; M. spathu- 
linn und Distomum biliosum beide aus der Gallenblase eines Fisches, 
Leidy Proe. Acad. Philad. 1858. p. 110. 

lloloslotnum lagena aus Strix passcrina , //. elarus aus Gadws 
Merleccius, Monoslomum hystrix aus Pelophylax esculenlus, Distomum 
margitudutu aus Anas crccca, D. soccus aus Mustelns plcbejus, 11. 
calceolus aus Conger conger , D. ellipticum aus Acipenser nasus, D. 
annatum aus Phasianus gallus, 11. ccslicilUts aus Lophius piscatorius, 
11. semiarmatum aus Acipenser Naccari , D. putorii ans Mnslcla pti— 
torius , beschrieben von ÖJolin, prosp. fam. heim. Venet., a. a. 0. 
S. 127 ff. 

Ebenso weiter als Nachtrag (ebendas, Bd. XXXIII. S. 287: Di¬ 
plostomum aurißaeum aus Ardea nyclicorax , llolostonnnn cornucopia 
aus Strix flanmiea (?), Distomum foliaceum ans Gobi ns paganellus, 
D. singulare aus Ibis falcinellus, D. obovatum aus Cbrysophrys au- 
rata, D. Fabenii ans Cantharus vulgaris, D. heteroclitvm ans Perdix 
cotnrnix, D. retroßexum ans ßclone acus, D. papillifervm cbendali., 
D. Polonii aus Caninx trachurns , Gasterostomum annatum aus Con¬ 
ger conger. 

Distoma Goliatk n. sp., aus der Leber der Balaenoptera rustrata, 
von der Grösse und dem Ansehen eines Blutegels, van Beneden, 
Bullet. Acad. roy. de Belg. T. V. No. 7. c. tab., Hast. 1S58. p. 282» 

Ueber das von Wein! and unter den menschlichen Helminthen 
aufgefuhrte Distomum (Dicrocoelium) Bushii M id. , das nach beige¬ 
fügter Bemerkung von Busk in London in dem Dünndarme eines 
Lascar aufgefunden wurde (an essay on the tapeworms of man p. 87) 
ist mir keine weitere Angabe bekannt gewurde». Kür das Distoma hae- 
inntobiuin wird gleichzeitig der neue Genusname Schistosotna in 
Anwendung gebracht und eine eigene, von den Distumeen verschie¬ 
dene Familie (Gyoaecophora) aufgestellt. 

Leuckart und ragenstee. her beubacliteten in der Lcibes- 
höhle von Sagitta germanica zwei unreife Trcmaloden, ein .Monosto- 
muni und ein Distoinnni , die beide abgebildet wurden. Arch. für 
Anat. und Physiol. 1858. S. 500, Tab. XXL Fig. 8 u. 9. 

Gr affe beschreibt (Beobachtungen über Kadiaten und Würmer 
S. 47 if. Tab. X) zwei sehr interessante Meercercaiieu : eine C. Thau- 
inantiadis , die in der Scheibe einer kleinen Qualle (Eucope, nicht 
Thauniantias) eingegraben lebt und sich durch die Anwesenheit eines 
Borstenschwanzes sehr nahe an die gleichfalls bei Nizza aufgefundenc 
C. setigera Alüll. anschliesst, und eine zweite als C. Cymbuliae be¬ 
schriebene Form , die sich auf der Oberfläche des Eingeweidesackes 
ton Cymbiilia Peronii in wurmförmigen Sporocysten entwickelt. Die 
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letztere besitzt ausser einem Kurzen und breiten conlractilen Sclnvnuzc 
noch einen mehr seitlich «buchenden schlanken und langen Anhang, 
der nach der Zeichnung des Verf/s freilich eine sehr abweichende 
Beschaffenheit hat, aber doch wohl mit dem erstem zusammengehurt, 
wie bei der nahe verwandten Ccrcaria fnrcocerca \Yagcner’s (Beitr. 
zur Entwickelnngsgesch. der Eingeweidewürmer Tab. XXX ). Die 
Angabe, dass diese Ccrcaric einen einfachen schlingenförniig gewun- 
denen Darm besitze, der zwischen den beiden Schwänze» nach Aus¬ 
sen münde, dürfte wohl auf einem lrrthume beruhen. 

Xach den Beobachtungen von Stcenstrup ist das Distumum 
Laudatum Bosk der Cercarienznstand des Dist. fuseum s. Coryphaenne 
Bosk , die wohl beide derselben Art zugehüren. Vidensk. Meddclels. 
for 1858. p. 1S3. (Nach brieflicher iMitlhcilung des Verf. dürfte auch 
Dist. clavatum lind., wenigstens zum Theil, hierher gehören und die 
Verwandlung der Ccrcaric in ihr schwanzloses (ieschlechtslhicr da¬ 
durch vor sich gehen, dass erstere direkt in ihren späteren Wirlh 
einwandert. Eine Anzahl verschiedener Entwiekcinngsstufen , mit 
denen Vcrf. den Bef. freundliehst beschenkte, scheinen die Richtig¬ 
keit dieser Auffassung ausser Zweifel zu setzen.) 

Ccrcaria ayilis n. sp. , in Gesellschaft von Planorbis und an¬ 
dere« Süsswnsserschneekcn frei im Delavarellusso gefunden, Ecidy I. r. 

Dal y eil beobachtet gleichfalls Cercarien und giebl davon eine 
(sclilechle) Abbildung, I. c. Pi. XXXVI. Fig. {). p. 2GG. 

Oslodos. 

Die Untersuchungen, die van B en c d e n in dem schon 
mehrfach angezogenen Werke (mein, sur les vers inles!, 
p. 224—2(3ti) über den Bau und die Enlwickelungsgeschichte 
der Bandwürmer niedergelegt hat, schliesscn sich in ähnli¬ 
cher Weise, wie das oben von den Beobachtungen dessel¬ 
ben Vcrf.’s über Trematodcn hervorgehoben wurde, beslä- 
ligcnd und ergänzend an die inzwischen auch von anderen 
Seiten gemachten Erfahrungen über diese Parasiten an. Als 
neu erwähnen wir die Angabe, dass hei Telrarhynchus me- 
gaecphalus ein aus sechs Ganglien bestellendes Nervensystem 
vorkomme (p. 228), zwei vordem und vier hintern, welche 
letalere den vier Hüssclschciden cnlsprechen und durch Coni- 
missuren mit erstem verbunden seien. Das Gefässsystcm der 
Ccstodcn wird als vollständiges Analogon des excrelorischen 
Gclässapparuls der Tmuatuden betrachtet. Nach der Ent- 
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wickelungsweise unterscheidet Yerf. auch bei den Cestoden, 
wie bei den Trcmaloden , Formen ohne Generationswechsel 
(C. monogeneses) und solche mit Generationswechsel (C. di- 
geneses). Zu den erstem rechnet er das Gen. Caryophyl- 
laeus, dessen jüngste, offenbar erst vor kurzem aus dem Ei 
hervorgeschlüpften Exemplare im Wesentlichen schon den 
ausgewachsenen Thieren gleichen und durch zahlreiche Zwi¬ 
schenformen bis zu den letztem verfolgt werden konnten. 
(Wagener hat, wie wir im letzten Jahresberichte hervor¬ 
gehoben, inzwischen glaublich gemacht, dass auch Ligula 
keinem Generationswechsel unterliege, eine Form, die Verf. 
seinen C. digenescs zurcehnct, ohne dafür aber irgend wel¬ 
che Gründe vorzubringen. Gleiches gilt von Triaenophorus, 
das sich durch seine Entwickelung, nach Wagener, eben¬ 
falls an die Arten ohne Generationswechsel anschliesst.) Un¬ 
ter den Cestoden mit Generationswechsel unterscheidet van 
Bene den zwei Gruppen, von denen die eine die sog. Phyl- 
lobolhrien umfasst, die andere die Taeniaden. Bei der er¬ 
stem entsteht, nach unserem Yerf., ein Embryo ohne Bohr¬ 
apparate, der (so nach Untersuchungen eines Scolex aus Cy- 
eloplerus) sich ohne Weiteres im Darmkanale seiner ersten 
Wirlhe durch Einstülpung und Metamorphose des vorderen 
Körperendes in eine cysticercoide Form verwandelt, die sich 
dann späterhin in anderen Wirthen zu einer gegliederten 
Bandwurmkette entwickelt. Die Entwicklungsgeschichte der 
Taeniaden ist insofern complicirter, als hier der mit Bohrap¬ 
paraten versehene Embryo in seinen ersten Wirthen wandert, 
den Darmkanal durchbohrt und sich meist nach vorherge¬ 
gangener Einkapselung in einen Cysticercus verwandelt, der 
nach der Uebcrtragung in den Darm eines anderen Thiercs 
seine Schwanzblase abstösst und dann gleichfalls zu einer 
Kette auswächsl. (Aehnlich verhalten sich übrigens auch 
manche vom Verf. zu den Phyllobolhrien gerechnete Arten, 
wie u. a. die Telrarhyneben.) Die vom Yerf. über die Um¬ 
wandlung der Finnen in Bandwürmer und über Erziehung von 
Finnen aus ßandwurmciern angestelllen Experimente sind 
grösstentheils schon früher bekannt geworden und seiner Zeit 
von uns näher angezogen. Wir wollen nur noch hinzufü- 
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gen, dass es Verf. auch gelungen ist den cysticercen Ju- 
gendzustand von Tetrarhynchus erinaceus (aus dem Darme 
von Raja rubus) in dem Peritonealüberzuge von Lophius pis- 
catorius und Gadus morrhua aufzufindcn. Ebenso wissen 
wir, dass Verf. die Bandwurmkette als eine zusammenhän¬ 
gende Kolonie von Individuen deutet, die einzeln den ge- 
schlechtsreifen Trematoden zu vergleichen seien; es bedarf 
hier bloss der einfachen Bemerkung, dass wir diese Ver¬ 
hältnisse nochmals in gründlicher Weise erörtert finden 
(p. 251—266). 

Pagenstecher liefert (Zeitschrift für wiss. Zoologie 
Bd. IX. S. 523—528. Taf. XXI) einen „Beitrag zur Kenntniss 
der Geschlechtsorgane der Tänieu“ und schildert darin die 
allmähliche Entwickelung dieser Gebilde bei einer wahrschein¬ 
lich mit Taenia microsonia Cr. identischen Art aus dem 
Darmkanale von Anas boschas. Die Resultate der hier nie¬ 
dergelegten Untersuchungen gehen dahin, dass, wie das 
schon Ref. für die Blasenbandwürmer nachgewiesen hat, und 
auch van Beneden in der oben erwähnten Abhandlung an- 
giebt (p.236), die männlichen Organe sich vor den weiblichen 
entwickeln und die immer mehr und mehr sich ausbildenden 
Eier schliesslich die übrigen Theile des Genitalapparates zur 
Verödung bringen. 

Zuerst entsteht der llodc in Form eines Zellcnhaufens, deren 
Elemente sich in Samenfäden umwandetn, nachdem vorher und selbst¬ 
ständig von den äusseren Bedeckungen her der l’cnis seinen Ursprung 
genommen hat. Ebenso unabhängig bilden sieh von einander Keim¬ 
stock und Vagina. Aus dem h'eiinsluckc stülpen sieh zwei symme¬ 
trische sackförmige Anhänge aus , und in diesen bilden sich die Ei- 
keimc in vollständige Eier unu Besondere Doltcrstöckc konnten 
nicht uaehgewiesen werden; Verf. vcrmiilhel, dass die beiden Kruehl- 
hältcr zugleich als solche fuugiren möchten. J)ie Umwandlung des 
og. Keimbläschens in den Embryo erfolgt bei unserer Alt erst nach 
der Entleerung der Eier, die, durch eine gelatinöse Umhüllung zu 
grösseren laieharligen .Schnüren ztisammengeluillen, eine längere Zeit 
im Darmkanale des Wirthcs \erweilen. Ob eine Selbslbegaltung der 
Ulicder slatlfindet, lässt Verf. unentschieden; doch hebt derselbe lier— 
wir, dass er früher einmal bei Tetiabothriinn anrienlaic eine Begat¬ 
tung verschiedener (»’liedt r beobachte! habe. 

DieAnmiles tles sc. nat. T. X. enthalten auf p. 190—232 
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einen aus demJourn. veterin. du Midi auszugsweise abgedruck- 
len Bericht über die an der Velerinärschule zu Toulouse yoh 
Baillct angestellten Experimente, betreffend die Organisa¬ 
tion und die Entwickelungsgesehichte der dein Gen. Taenia 
angehörenden Bandwürmer. Es sind diese Untersuchungen 
nicht in der Absicht unternommen, die Angaben der neueren 
Helminlhologen über die genetischen Beziehungen der Band- 
und Blasenwüriner überhaupt zu prüfen — Verf. hatte sieh von 
deren Richtigkeit schon bei einer früheren Gelegenheit über¬ 
zeugt (J. B. XXIII. S. 204) —, sondern vielmehr zu dcni.spe- 
ciellen Zwecke, die für die praktischen Interessen des Land- 
wirtlies so wichtige Frage zu entscheiden, ob die bei dem 
Hunde schmarotzenden grosshakigen Bandwürmer derselben 
Art zugehören, oder nicht. Bekanntlich ist v. Siebold vor 
einiger Zeit mit der Behauptung hervorgelreteu (J. B. XXII. 
S. 373), dass die aus Cyst. pisiformis, C. tenuicollis und Coe- 
nurus im Dannkanale des Hundes gezogenen Tänien unter 
sich und mit der T. Solium , T. marginala u. a. specifisch 
übereinstimmten, mit einer Behauptung, der von anderer Seite, 
besonders von Rcf. (J. B. XXIII. S. 198) auf Grund zahl¬ 
reicher Untersuchungen und Experimente in bestimmtester 
Weise widersprochen ist. Unser Yerf. ist durch seine Be¬ 
obachtungen zu dem Resultate gekommen, dass dieser Wi¬ 
derspruch vollkommen gerechtfertigt war. Er überzeugte 
sich zunächst, dass die drei genannten Blasenwürmer nicht 
bloss durch Vorkommen und äussere Bildung , sondern auch 
besonders durch Zahl , Form und Grösse der Ilaken Yon 
einander verschieden seien, dass weiter auch die aus diesen 
Blascnwürmern gezogenen Tänien neben anderen charakteri¬ 
stischen Verschiedenheiten stets die entsprechende Haken¬ 
bildung zeigten und dass schliesslich deren Embryonen nach 
Verfütterung an die geeigneten Thiere sich immer wieder zu 
den ursprünglichen Blasenwurmformen aiisbildeten. Man sieht, 
dass die von unserem Verf. eingeschlagene Untersuehungsme- 
thode genau dieselbe ist, die auch Ref. zur Prüfung der v. 
S ie b o 1 d’schen Angaben in Anwendung gebracht hat. Die 
Zahl der von unserem Verf. zu seinen Experimenten ver¬ 
wendeten Versuchstiere belief sich auf 43 und diese lie- 
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ferlen in einigen dreissig ausführlich beschriebenen Fällen ein 
ebenso positives, wie entscheidendes Resultat, ln zehn Fäl¬ 
len war die Fütterung mit Finnen oder Tänieneiern über¬ 
haupt erfolglos, und liefern die Beobachtungen unseres Verf. 
in dieser Beziehung manche interessante Beispiele einer auf¬ 
fallende Immunität, wie besonders das Schaflamm No. 4, das 
im Laufe von ungefähr acht Wochen 19 Mal mit Proglotti- 
den von Taenia Coenurus gefüttert wurde und dennoch ge¬ 
sund blieb. Im Ganzen scheinen jüngere Thiere überhaupt 
weit grössere Prädisposition für die Cestoden-Uelminlhiasis 
zu besitzen, als ältere. Auffallend war Ref. die grosse Zahl 
der Todesfälle unter den mit Blascnwürmern gefütterten Hun¬ 
den, die bei seinen, doch auch ziemlich ausgedehnten Ex¬ 
perimenten nicht beobachtet wurden. Wesentlich neue Re¬ 
sultate haben übrigens die Untersuchungen des Verf. nicht 
zu Tage gefördert, aber im Einzelnen enthalten dieselben 
mancherlei interessante Angaben, besonders über Coenurus, 
dein Verf. überhaupt, als dem für die praktischen Interessen 
des Landwirths besonders wichtigen Parasiten, eine hesonderc 
Aufmerksamkeit gewidmet hat. Sieben Wochen nach der 
Fütterung zeigen die jungen Coenurcn hei der Grösse einer 
Kirsche die erste Anlage der späteren Köpfe in Gestalt eini¬ 
ger weniger hohlen Zapfen; drei Wochen später sind diesel¬ 
ben theihveise bereits zu der Grösse einer Nuss herange¬ 
wachsen und in der Kopfanlage mit vollständigen llakenkrän- 
zen versehen. In 5% Monat erreicht der Coenurus schon 
die Grösse eines Hühnereies. Was der Verf. über die Ent¬ 
wickelung des Kopfzapfens bei Cyst. pisiformis und die durch 
den Parasitismus dieses Wurmes in der Leber der Kaninchen 
erzeugten Veränderungen miltheilt, schlicsst sieh genau an 
die Angaben und Darstellungen des Ref. an. Gleiches gilt 
von den Untersuchungen über die Erzeugung des Cyst. las— 
ciolaris aus den Eiern der Taenia crassicollis. Von beson¬ 
derem Interesse ist die Beobachtung eines vielköpfigen Bla- 
seuwurincs aus den Halsmuskeln eines Kaninchens, der nach 
Organisation und Hakcnbildnng die grösseste Aehnlichkeit 
mit Coenurus ccrebralis halte (p. 227) und sich auch im 
Darmkanale des Hundes zu einem Bandwurme entwickelte, 
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der ohne Kenntniss seiner Abstammung kaum von T. Coe- 
nurus zu unterscheiden war. Der Versuch, die Embryonen 
dieser Taenia zu dem gewöhnlichen Drehwurme des Schafes 
zu entwickeln , führte in einem Falle zu keinem Resultate. 
Ein zweites Lamm, das die Proglotliden dieser Tänie ver¬ 
zehrt halte, wurde allerdings drehkrank, allein dasselbe Yer- 
suchslhier war auch mit der echten T. Coenurus inficirt 
worden, so dass das Resultat unsicher erscheint. 

Fürstenberg gab gleichzeitig jungen Fröschen und Hunden 
Coenurus ccrebratis und Cysticercus tenuicollis von Schafen ein und 
fand, ats er die Versuchsthiere später au demselben Tage tödtetc, 
Bandwürmer, die bei den Hunden eine Länge von 4B—50 Zoll ci- 
reicht batten, bei den Fröschen aber nur 6—7 Zoll (T. e Cyst. tenuic.) 
und resp. %— 6 / 4 Zoll (T. Coenurus) maassen. Es scheint demnach, 
dass diese Würmer sich im Daimkanale des Hundes schneller ent¬ 
wickeln , als bei den Fröschen. (Dass sie hei letztem überhaupt 
ihre volle Entwickelung erreichen, dürfte bezweifelt werden.) Mil¬ 
theilungen aus der tinerärztlichen Praxis in den Preussischen Staaten. 
Bd. V. S. 193. 

Leisering fand bei derSection eines (von Küchen¬ 
meister) mit Taenia e Cyst. tcnuicolli gefütterten und vier 
Tage später krepirten Sehaflammes frei in dem Pfortadernetze 
der Leber Hunderte von kleinen, zum Theil schon mit blos¬ 
sem Auge sichtbaren Bläschen, die als junge Cysticercen 
erkannt wurden. Die Gallengänge waren leer. Verf. sieht 
darin, und gewiss mit Recht, eine Bestätigung der von Ref. 
ausgesprochenen Behauptung, dass die Embryonen der Cy- 
sticercustänien mit dem Blute wandern, doch möchte Ref. den 
hier vorliegenden Fall desshalb nicht ohne Weiteres mit sei¬ 
nen Beobachtungen über die im Pforladerblute des Kanin¬ 
chens vorkommenden Embryonen der Tacn. serrala zusam- 
mcnstelicn, weil cs sich in letztem noch um sechshakige 
Embryonen handelte , während L. offenbar schon eine spä¬ 
tere Entwickclungsstufe vor Augen hatte. Bericht über das 
Veterinärwesen im Königreich Sachsen für 1857. Dresden, 
S. 23. 

Küchenmeister findet den von Ref. als Cysticercus 
innominatus hypudaei aufgeführten und zu Taenia tenuicollis 
des Iltisses gehörenden Blasenwurm auch in dem JMaulwurfe 
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und überzeugt sich — wie Ref. X B. XX111. S. 208 —, dass 
derselbe mit dem früher als hakenlos beschriebenen Cyst. 
talpae identisch sei. Amtlicher Bericht über die Wiener 
Naturforscherversammlung S. 254. 

Der niedicinischcn Zoologie von P. Gervais und van 
Benedcn entlehne ich (Vol. II. p. 259) die Angabe, dass 
Bertholus in einer der medicinischen Facultät zu Mont¬ 
pellier 1856 vorgelegten Inauguralschrift nach Versuchen, 
dieHumbert in Genf angestellt hat, sich gleichfalls für die 
Idenlilat der Schweine - Finnen mit dem menschlichen Band¬ 
wurme ausspricht. „Le II. Decembre 1854, so schreibt 
II um b er t an Bertholus, je me procurai, ä Pabattoir, de 
la graisse d’un porc fraichement tue et farci de Cysticercus 
cellulosae. Je detachai avec soin ces vers, et, en presence 
de Mr. le professeur Vogt et de nolre aini Moulinie, j’en 
avalai quatorze .... Dans les premiers jours de mars 1855, 
j’ai sente la presence des Taenias et en meine temps j’ai 
commence ä en trouver des fragments assez considerables. 
Le professeur Vogt, ä qui je les ai montres , ä constate, 
qu’ils appartenaient bien au Taenia solium.“ 

Ganz dasselbe Experiment ist auch von Hollenbacli angcstellt 
worden. Derselbe verschluckte einen Tlieetölfel voll Schweinefinnen, 
die freilich bereits 5 Tage alt waren, uad beobachtete nach Ab¬ 
lauf \on 5 Monaten, dass ein 2*/t Ellen langes Stück Bandwurm — 
Verf. sagt, wohl unter dem Ein Iltisse der v. S i e b o 1 (Eschen Schule, 
T. serrala — mit geschlechtsreifen Gliedern, aber ohne Kopf abging. 
Wochenschrift der Tliieiheilknndu und Viehzucht \on Adam u. Psiklas. 
II. S. 301 u. 353. 

Lebert handelt in seinem Traite d’anatomie patholo- 
gique gener. 1857. T. I. p. 395 sq. von dem Vorkommen des 
Echinococcus beim Menschen und die dadurch bedingten 
krankhaften Erscheinungen. 

Nach den Ansichten von Davaine (I’action du coe- 
nure sur le cerveau , Cpt. rend. Soc. biol. Vol. IV ) hängt 
die Drehbewegung der an Coenurus leidenden Schafe von 
dem Umstande ab , dass die Köpfe des Parasiten sich von 
Zeit zu Zeit nach aussen uinslülpen und dadurch die anlie¬ 
genden IHnitlieilc reizen. Dass der constante Druck des 
Blasenwurins zur Erregung dieser Bewegung nicht ausreicht, 
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geht daraus hervor, dass weder Echinococcusbälge noch 
Psettdoplasmcn des Gehirns solche Erscheinungen hervorrufen. 

Auch in der neuen Welt beginnt sich die Theilnahme 
für die hclniinthologischen Forschungen des europäischen 
Continents zu regen. Von Weinland erhielten wir „an 
essay on the tapeworms of man“ (Cambridge 1858. 93 S. in 
Octav mit eingedruckten Holzschnitten) , der allerdings zu¬ 
nächst nur dazu bestimmt ist, die neueren Entdeckungen über 
die Naturgeschichte der Bandwürmer in gedrängter und über¬ 
sichtlicher Weise dem amerikanischen ärztlichen Publikum 
vorzuführen, der daneben aber auch (Cap. 111 on the diffe¬ 
rent species of human tapeworms p. 31—68) unsere Kennt¬ 
nisse über die bei dem Menschen vorkommenden Cestoden 
durch die Beschreibung zweier neuer interessanter Formen 
und zahlreiche kritische Bemerkungen (besonders über das 
Verhältniss von T. Solium und T. mcdiocanellata) nach mehr- 
tacher Richtung hin erweitert. Wir erfahren daraus von 
Neuem, welche wichtige und interessante Resultate uns durch 
die Erforschung der Helminthenfauna des Menschen in frem¬ 
den Ländern noch Vorbehalten sind. Die von unserem Verf. 
beschriebenen neuen Arten s. u. 

White giebt in einem Vorträge über die Entwickelung 
der Bandwürmer ebenfalls ein Referat über die neueren Ent¬ 
deckungen der deutschen llelminthologcn , Proc. Bost.'Soc. 
VI. p. 304. 

Leuckart und Pagen Stecher beobachteten zahl¬ 
reiche Exemplare des echten Echinobothrium typus v. Ben. 
(das sich von der Wa g cn e r’schen gleichnamigen Art durch 
eine geringere Menge von Proglottiden und die Anwesenheit 
von 8, nicht 4, Stachelreihen am Halse unterscheidet) und 
konnten zwischen den von Pagurus und Crangon abstammen¬ 
den Speiseresten der sie beherbergenden Rochen auch die 
früheren Entwickelungszustände in einer fast vollständigen 
Reihenfolge auffinden. Archiv für Anal. u. Physioi. 1858. 
S. 600—610. Taf. XXII. 

Die jüngsten Entwickelungsformen bestanden aus einer einfa¬ 
chen Blase mit eingestülpleni Yorderende. Dann kamen Formen, 
in denen sieh vom Gründe dieser Einstülpung der spätere Bandwurm- 
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köpf erhob und schliesslieh solche, in denen dieser Kopf auch schon 
eine Anzahl von Gliedern gebildet hatte. Die llalshewaflnung ent¬ 
stand erst nach Ahstossung der Scliwanzblasc, die von zahlreichen 
Gcfässen durchzogen war und auch deutlich erkennen liess, dass die 
Kalkkörperchcn in den angesclnvollencn Endästen dieser Gefassc und 
nicht frei im Parenchym gelegen sind. (Vergl. J. B. XXIV. S. 117.) 
Nach mündlicher Dlittheilung (und Bemerkung in den NI cm. sur les 
vers intest, p. 327) hat auch van Bcneden die cysticercoiden For¬ 
men unseres Echinobothrium aufgefunden und zwar in Gamniarinen, 
so dass cs, im Zusammenhänge mit der schon im vorigen Jahresbe¬ 
richte angezogenen Beobachtung von Lcspes fast scheint, als wenn 
das Vorkommen dieser Jugendzustandc keinesweges ein beschränk¬ 
tes sei. 

G. Wagen er liefert den Nachweis, dass der früher 
unter dem Namen Monostomnm foliaceum den Trcmatoden 
zugerechnete Schmarotzer ein darmloscr Cestode sei, der 
durch einfache Bildung des Körpers, Anwesenheit eines un- 
durchbohrten Kopfnapfes und Organisation der Geschlechts¬ 
organe zunächst mit Amphiptyches (= Gyrocotyle Dies.) ver¬ 
wandt sei. Der mächtige Eierschlauch mündet zur Seite des 
Kopfnapfes , doch finden sich auch ani llintcrleibscnde ein 
Paar OefFnungen, die aller Wahrscheinlichkeit nach mit ge¬ 
wissen Theilcn des Geschlcchtsapparates (Keimstock, männ¬ 
lichen Organen) Zusammenhängen. Gefässe wurden nur in den 
Seitentheilen geliehen, wo auch die Dotterstöcke verlaufen, 
docli scheinen dieselben lange nicht die mächtige Entwicke¬ 
lung wie bei Amphiptyches zu besitzen. In Betreff der letz¬ 
ten Art hebt Verf. die Uebercinstimmung mit dem Dies ing’- 
schcn Gen. Gyrocotyle hervor, das angeblich aus Antilope 
stammt, während Amphiptyches aller Wahrscheinlichkeit nach 
ursprünglich in Muctra edulis zu liause ist. Archiv f. Na- 
turgesch. 1858. S. 244—249. Tab. VIII. 

Nach der* Ansicht van Bcneden’s (1. c. p. 121) zer¬ 
fällt die Ordnung der Bandwürmer in zwei grosse Gruppen, 
von denen die crstcrc die hauptsächlich bei den Kaltblütern 
schmarotzenden Bothriadcs umfasst, die andere die Tae- 
niades, die bekanntlich vorzugsweise bei den Warmblütern 
Vorkommen, in der erstem Gruppe werden dann nach der Zahl 
und Entwickelung der Gruben wieder drei Familien unterschie¬ 
den : Tctrapliylles, Diphylles und Pseudophylles. Die Tao- 
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niaden dürften vielleicht am besten nach der Bewaffnung 
des Kopfes einzutheilen sein. Aus diesen Gruppen beschreibt 
VerL folgende zum Theil neue Arien: 

A. Tetraphylles: Echeneibothrium minimum van Beneden, 
E. variable van Beneden, E. du bi um n. sp., aus Raja batis, Vhyl- 
lobothrium auricuhi n. sp., Anthobothrium pcrfcctmn n. sp. aus 
Scymnus glacialis, A. gigantenni , Tetrarhynchus tenuis n. sp. eben¬ 
daher, T. evinaceus n. sp. aus Raja rubus , T. niegaccphalus Rud., T. 
gigas Cnv. (die zwei letzten nur im Cystenzustande). B. Piphylles : 
Echinobothrium typus van Ben. C. Fseudophylles: Tricuspidaria no¬ 
dosa Fall., Ligula simplicissima Auct, Caryophyllaeus mutabilis Auel. 
1). Taeniades: Taenia solium L., T. coenurus v. Sieb., T. serrata Botze, 
T canina Auct., T. nana n. sp. (=. T. Echinococcus v. Sieb.), T. 
variabilis Rud., T. paradoxa Rud., T. gallinulae n. sp. ai.s Galliuula 
chloropus, T. porosa Rud., T. mclanocephala n. sp. aus Simia Mainioii, 
T. porosula n. sp. aus Cyprinus div. sp. (unreif), T. dispar Götze, 
T. osculata Götze, T. ocellata Dies. Zur Erläuterung des Raues die¬ 
nen zahlreiche Abbildungen Tab. XIV—XXII. 

Älolin beschreibt in seiner Fauna heim, Venet. a. a. 0. 
S. 132—141 folgende neue Cestoden: 

Sparganum ellipticum aus dem Zellgewebe von Mustela foina 
und M. putorius, Scolex soleatus aus dem Daune von Congcr conger, 
Caryophyllneus punctulatus ebendaher, C. trisiynatits aus dem Darme 
von Gadus Merluecius, Dibothriuw lonyicolle aus Fhnsianus gallus, 
D. sulcututn aus Felis pardus , Tetrabothvium (Eutetrabothrium) lon¬ 
yicolle aus Scyllium stellare , T. (Orygmatobothrimu) porriyens aus 
Nyclicorax ardeola, T. (Anthobolhrium) crispttm aus Mustelus ple- 
bejus , Sulenophortis obovatus aus Roa constrietor, lihynchobothrium 
brcvicolle aus Ulyliobatis noctula , As pidorhynchvs (n. gen.) in- 
fulatus aus Scyllium stellare, Taenia umbonata aus Mus musculus, T. 
cesticillus aus Fhasianus gallus, T. conica aus Anas bochas, T. con- 
stricta aus Corvus cornix, T. tclragona aus Phasianus gallus, T. orala 
aus Canis vulpes. 

Ebenso weiter in dein Nachträge (a. a. 0. Bd. XXXIII. S.291): 
Scolex triqueter aus Belone acus und Sc. cornucopia aus Caraux 
irachums. 

Char. gen. n. As pid orhy tic hu s Mol. Corpus depressum tae- 
niaeforme, articulatum; caput discretuin, tuhulosum, depressum, coty- 
ledopsidibus quatuor et probosridibus quatuor hrevihus, cylindricis, 
retraetilibns; cullum breve, depressum, penes marginales. Piscium 
marinornm in tractus intestinali codoparasita e fam. Gamorhynchobo- 
thriorum. 

Auch Leidy cliarakterisirt einige neue Bandwürmer: Tetra- 
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bothrium barbalvtn aus Odonlaspis punctata (?), Dibolhrhnn spcciosum 
aus Beleosonia Olmstedi , und giebt ausserdem Bemerkungen über 
Acaolhorhynclius reptans Pies, aus Pogonias ehroinis. l’roc. Aead. 
Philad. p. 111. 

Bail! et liefert eine genaue und sorgfältige Beschreibung der 
Taenia serrala (e Cyst. pisiforrni), T. e Cysliecrco lenuicolli und Tae¬ 
nia Coenurns (1, e. p. 223), so wie aueh der Taeoia e Coenuro lepo- 
ris (p. 228). 

YVas die Taenia medioeanellata Küchenmeisters 
und deren Unlerschiede von der echten T. Solium betrifft, 
so erscheint es von besonderer Wichtigkeit, dass cs nach 
den Beobachtungen Weinland’s menschliche Bandwürmer 
giebl, die in den einzelnen Gliedern eine nicht unbeträcht¬ 
lich variirende Anzahl von Seitenästen an dem FruchthäUer 
besitzen , so wie solche , die neben der gewöhnlichen Bil¬ 
dung des Frucbthälters von T. Solium den grossen Kopf der 
T. medioeanellata ohne Haken und Roslellum zeigen. (Ref. 
fand auch von T. lillerata Exemplare ohne Hakenkranz 
und Roslellum, Blasenbandwürmer S. 60 Amu.) In einem 
Exemplare, das einem Chippewa - Indianer abgegangen und 
leider kopflos war (T. Solium var. abielina), wurde trotz 
einer auffallenden Kürze und Magerkeit der Glieder eine 
Ulerusbildung beobachtet, die in der Vielzahl der Seilen- 
zweige mit den Verhältnissen der T. medioeanellata überein- 
stimmte. Nach allen diesen Erfahrungen ist Verf. geneigt, 
die wirkliche Artverscliiedenbcil der (übrigens gleichfalls in 
Amerika aufgefundeneu) T. medioeanellata in Zweifel zu 
ziehen und anzunehmen, dass letztere Spccies nach Exem¬ 
plaren von T. Solium uulgestcllt sei, die durch irgend einen 
Zufall ihren llakemipparat mit Rüssel verloren hätten, worauf 
dann die jetzt allein fuugirendcn Saugnäpfe an Grösse be¬ 
trächtlich gewachsen seien , L. c. p. 40 fl'. (Freilich bleibt 
dabei unerklärt, warum nun gerade dieselben Exemplare 
auch durch die Entwickelung ihrer Glieder und Fruchthäl- 
ter von den gewöhnlichen Exemplaren der T. Solium ver¬ 
schieden sind. Wie die Sachen jetzt liegen, wird wohl das 
Experiment entscheiden müssen. Es gilt, wie auch Verf. ver¬ 
langt , die Jugendforum!) der T. medioeanellata zu erziehen 
Arohiv f. Naturg. XXV. Jahrg. 2 . Bd. M 
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und namentlich den Versuch zu machen, diese im Schweine 
zur Entwickelung zu bringen.) 

Von besonderem Interesse ist die weitere Beobachtung 
W c i n I a n d’s, dass es beim Menschen Cysticerken giebt, die 
durch Vorkommen, Grösse und Aussehen dem gewöhnlichen 
Cyst. cellulosae gleichen, die aber statt zweier Hakenreihen 
deren drei besitzen. {Cyst, acanthotrias n. sp.). L. c. p. 64, 
Proe. Bost. Soc. nat. hist. VI. p. <300. 

Die Grösse der Haken stimmt in den beiden inneren Reihen 
ungefähr mit den zweierlei llakenlormen des Cyst. cellulosae, woge¬ 
gen die Haken der äusseren Reihe, deren Wurzel foitsätzc nur wenig 
entwickelt sind, um ein Beträchtliches kleiner bleiben. In Gestalt 
scheinen aueh die grösseren Haken mehrfach von Cyst. eellulosae 
ab zu weichen. Zahl der Haken in jeder Reihe 14, also 42 in allen drei. 
Die Würmer, ungefähr 12—15 im Ganzen, stammen von einer 50jäh- 
rigen Krau (einer Weisscn und keiner Negerin, wie anfangs vennuthet 
wurde), die an Lungenschwindsucht starb und auf der Anatomie zu 
Richmunt in Virginien zergliedert wurde. 

Auch ein ausgebildeter neuer Bandwurm des Menschen 
wird von Weinland beschrieben (ibid. p. 49), Taenia fla~ 
vo-piinctata , der von einem 19 Monate alten Kinde stammt, 
aber ebenfalls nur in Spiritusexemplaren und noch dazu ver¬ 
stümmelten, untersucht werden konnte. 

Der Wurm gehört zu den kleineren Arten (etwa 100 Alm.) und 
scheint sich durch Gesammtform, einseitige Lage der Geschleehtsölf- 
nungen und Bildung der (glatten) Eischalen zunächst an T. murinau. a. 
verwandte Arten anzusrhliessen. Die awsgebilrieten Glieder haben 
2 Alm. Länge und 1%—2 Abu. Breite. In der Alitte jedes Gliedes 
sieht man einen gelben Fleck , der von dem Testikel herrührt. Der 
Uterus scheint aus mehreren unter sich zusammenhängenden Blind¬ 
säcken zusammengesetzt. 

Bei Gelegenheit der hier milgelheilten Beobachtungen 
setzt Weinland (1. c. p. 51. Anm.) auch seine Ansichten 
über die Systematik der Tänien oder Tänioideen , die Vcrf, 
mit Die sing als eine besondere Ccslodenfamilie betrachtet, 
auseinander. Nach der Beschaffenheit der Eier unterscheidet 
derselbe zwei Unterabteilungen, die dann weiter nach ver¬ 
schiedenen, meist Yon der Hakenbildung hergenommenen Cha¬ 
rakteren folgendermassen in Genera zerfallen. 
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* Sclcrolepidola. Mit kleinen und bavtschaligen Eiern, die 
wahrscheinlich überall in Warmblütern zur Entwickelung kommen. 

Taenia s. st. Uterus mit Mediauslnmiii - und Scilcnzweigen ; 
Kopf mit zwei Reihen meist grosser Haken. Jugendfurm ein ein- 
oder vielköpfiger Cysticercus. 

Acanlhulrias u. gen. Aehulich , aber mit drei Reihen Haken. 
(Cysl. ncanthutrias W.) 

Tacniarltynchus n. gen. Aehnlich, aber ohne Haken und Rüs¬ 
sel. (T. inediocanellata Küchenm.). 

Echinococci [er n. gen. Kleine Art mit zwei Reihen winziger 
Häkchen. In der Jugend ein Echinococcus. 

Dipfacauthus n. gen. Kleine Art mit gespaltenen Häkchen. (T. 
nana v. Sieb. Die Angabe von „gespaltenen Haken“ dürfte sich, 
nach der Ansicht des lief., nicht auf die Krallen, sondern auf die 
Wurzel beziehen , so dass wohl kein Grund zur Aufstellung eines 
neuen Gcii. voiliegt.) 

Malucolcpidota mit dünnhäutigen Eierschalen , die zumeist 
in Wirbellosen zur Entwickelung kommen. 

Hymenvlepis n. gen. Aeusscrc Schale meinbrauös, eine, selten 
zwei Reihen kleiner Häkchen. Uterus aus Säcken gebildet. 

Lcpidotrias n. subg. Mil drei Eihüllen. beben im aus¬ 
gebildeten Zustande in Sängethiuren, besonders Insekten¬ 
fressern. (T. miirina 11 . s. w.) 

Dilepis ii. suhg. Mil zwei Eihüllen, von denen die äussere 
oft Fortsätze trägt, Lehen im ausgchildeteii Zustande in in¬ 
sektenfressenden Vögeln. (T. «angulnta 11 . s. vv.) 

Vroieocephatus n. gen. Ohne Rüssel und Haken ; mit verän¬ 
derlichem Kopfe und zwcischaligen Eiern. Aeusscrc Schale schlei¬ 
mig. Leben iin eingebildeten Zustande in Reptilien und Fischen. 
(T. amhigua ti. s. w.) 

Alysclininllms Zeder s. st. Kleine Haken mit llaohem Fasse. 
Eier mit dünner Schale, in Haufen vereinigt. (T. cncuinerina.) 

(Ausser den hier < haraktei isiitcn (»encra dürften übrigens, nach 
der Ansicht des Vorf/s, später noch niehrcre andere aufzuslellcn sein, 
— lief, erinnert an Auoplocephala Ul.). 

Turbellarii. 

Vharynijocodi. 0. S c li m i d l publicirl eine schon im 
vorigen J. B. erwähnte Abhandlung über „die rhnbdococlcn 
Strudelwürmer aus der Umgegend von Krakau“ (28 S. in 
Uuarlo tnil 3 Tafeln, aus dem XX, Bande der Denkschriften 
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der K. K. Akad. besonders abgcdruckt). Dieselbe enthält 
zwei Abschnitte, von denen der crslere über die vom Vcrf, 
bei Krakau beobachteten Arten handelt (besonders über Vor- 

te. x trnncatus Ehrbg., V. viridis Schultz., V. scoparius n. 

sp. , V. piclus Schm., V. coronarins n. sp., Derostomum gali- 
ziamnn n. sp., Opistomum pallidum Schllz. (non Schm.), ilic- 
sostomnm Craci n. sp., jl/. cyalhus n. sp., AI. personatuin 
Schm., Al. Ehrenbergii Oerst., ili. Manche n. sp., Mesostomum 
(Schizostomuni) fallax n. sp., ÜJ. trnncnhnn n. sp., Mesosto- 
mim (Typhloplana) hirndo n.sp., AI. (T.) lapponicum Schm. ? 
und Prostomum furiosuin), während der zweite die anatomi¬ 
schen und systematischen Eigentümlichkeiten und Unter¬ 
schiede der einzelnen Familien der Rhabdocoelen, nament¬ 
lich die der Dcrostomeen (Vorticinen) und Rlesostomeen 
auseinander setzt. Besonders ausFulirlich sind die Beobach¬ 
tungen des Verf.’s über den Bau der Geschlechtsorgane. 
Für die Einzelnheiten auf das Original verweisend, beschrän¬ 
ken wir uns hier auf folgende Bemerkungen. 

Bei Vortcv pietus gelang cs dem Verf. die einzelnen Aeie der 
Eibildnng und Befruchtung direkt zu beobachten. Wie das van 
Bcnedcn für Dislonium beobachtet hat, kommen auch bei unseren 
Rhabdocoelen die Samenfaden zunächst nur mit dem sog. Keimbläs¬ 
chen, d. h. dem primitiven, einstweilen noch des grobkörnigen Boi¬ 
lers entbehrenden Ei in Berührung. Die Einlagerung des letztem ge¬ 
schieht mit rapider Schnelligkeit, in einigen Seeunden, worauf dann 
weiter die äussere feste Schalenhalit sich bildet. Die gestielte An¬ 
hangslasche des gemeinschaftlichen Gesclilcchtsranins , die bei den 
Vorticinen als Rcecptaculnni fungirt , ist bei den Rlesostomccn bloss 
Begaltungslasclie, aus der das Spcinia sodann in die mit dem Keini- 
stockc verbundene Samentascbe liineiugelangt. Die Samenblase des 
männlichen Apparates enthält bei den Rlesostomeen ausser dem Sperma 
noch eine, wie cs scheint, in eigenen Räumen eingeschlossene 
körnige Rlassc, die in einigen Fällen als Ahsonderungsprodnkl be¬ 
sonderer Anhangsdrüsen erkannt wurde. Der Schlundkopf der RIe— 
soslomeen stimmt, wie das für AI. Ehreubcrgii schon von Bef. nacli- 
gewiesen war, bis auf seine Lage und die Bcschalfenlieit seiner Ge- 
wcbselemele mit dem Sehlundkopfe der Vorticinen überein. Zwi¬ 
schen ihnen und dem Magen befindet sich bei beiden Familien ein 
dünnhäutig er Schlund, dessen Zusammenhang mit dem Rlagen durch 
einen besondern Spincter unterbrochen werden kann. Ebenso ver¬ 
hält cs sieb bei Proslomutn , dessen vorderer sog, Schlnndkopf jetzt 
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auch vom Verf. als Analogon des Nemerlinenrüssels erkannt ist, wie 
lief, zuerst in diesen Berichten (XX. S. 340) behauptet hat. Das Was- 
sergefässsyslem der lMesoslorneen mundet in der Nähe des Pharynx 
(oder, bei M. Ehreubergii, zugleich mit demselben) durch eine cun- 
iractile Blase nach Aussen. Der Stachel der Proslumecn scheint 
Waffe und Begattnngsorgan zugleich zu sein, da ausser der Giftdrüse 
auch ein zu den männlichen Organen gehöriger Gang in denselben 
einmündet. 

Auch die bei Gralz vorkommetulen Turbellarieu sind ein 
Gegenstand der Untersuchungen unseres VerPs geworden, doch 
waren cs nach den bis jelzt erst vorliegenden vorläufigen Mit— 
ihcilungen darüber (Sitzungsber. der kais. Altad. zu Wien 
Bd. XXXII. S. 267) hier besonders die Dendrocoelen, und 
namentlich unter ihnen ein Paar seltene, seit Dujcs nicht 
wieder beschriebene Arten (Planaria vigniiensis und Th go- 
nocephala), die zur Beobachtung kamen. Für den nächsten Be¬ 
richt dürfen wir wohl einer ausführlicheren Millheilung ent¬ 
gegen sehen. 

Von Williams werden die Geschlechtsorgane der 
Turbcllarien (Nernerlinen und Plauarien) als sog. Scgmenlor- 
gane in Anspruch genommen und mit den Flimmerkanälen 
der Cliaclopodcn verglichen (1. e. p. 131); ein Vergleich, der 
um so verfehlter ist , als Verf. andererseits auch das sog. 
Wasscrgcfässsyslem der Tremaloden als ein Analogon dieser 
Bildungen betrachtet und die Turbcllarien bekanntlich — was 
Verf. freilich nicht zu wissen scheint — gleichfalls ein sol¬ 
ches „Wasscrgefässsyslem“ besitzen. 

ln der Lt’ibeshöhlc von llolothuria tubulosa lebt eine 
bis 4'" grosse blinde Turbellarie, die nach der Bildung des 
Mundes den Deroslomeen zugehört, aber eine weiche Penis— 
rühre hat und dosshall) von Schneider, der dieselbe be¬ 
schrieb (Arth, für Anal. n. Physiol. 1858. S. 324. Tab. XII) 
als Hcpräscntant eines neuen Gen. An op odium (yf. para- 
sila) betrachtet wird. Der innere Bau liess sich ziemlich 
vollständig ermitteln und heben wir aus den darauf bezüg¬ 
lichen Angaben hervor, dass der Magen unseres Thieres zahl¬ 
reiche unregelmässige Ausbuchtungen bildet. Die Eier, die 
immer nur in einfacher Anzahl zur Entwickelung kommen, (ra¬ 
gen einen sehr langen honiartigcii Auswuchs (wie die von 
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Wagen er im Darme von Anas boschas aufgefundenen pro¬ 
blematischen Eier, Zeitschr. für wiss. Zoologie Th. XI. Taf.V. 
Fig. 3) und enthalten in ihrem bauchigen Ende einen ovalen 
flimmernden Embryo. 

Lcidy macht einige neue Mittheilungen über die frü¬ 
her von ihm (J. B. XX. S. 346) als Rhynchodesmus sylva- 
ticus beschriebene Landplanarie, aus denen u. a. hervorgeht, 
dass dieses Thier eine nächtliche Lebensweise führt und von 
Insekten lebt. 

Unter dem Gcnusnamen Planaria beschreibt D a 1 y e 11 
in dem schon mehrfach citirten Werke (Yol. 11. p. 95—128) 
eine ganze Anzahl verschiedener den Dendrocoelcn wie auch 
llhabdocoelen zugehörende Strudelwürmer, die sich freilich 
nach dem hier vorliegenden Materiale nur zum geringsten 
Theile richtig deuten lassen. (Die schon 1814 in Ediuburg 
erschienenen Obscrvations on some interesting phaenomena 
on animal physiology, exhibited by several speeies of Pla¬ 
naria unseres Yerf’s., auf die mehrfach verwiesen wird, 
hat Ref. nicht vergleichen können; doch scheint es, als wenn 
hier zunächst oder doch vorzugsweise nur die Vorgänge der 
Reproduetion Berücksichtigung finden.) Besonders interes¬ 
sant sind die Beobachtungen über die Fortpflanzung der 
grösseren Meerplanarien, deren Eier nicht einzeln, wie bei 
den einheimischen Formen, sondern zu grossem, meist plat¬ 
ten Häufchen vereint, als sog. Laich, abgelegt werden. Die 
neugeborenen Jungen haben in manchen Fällen (Leptoplana 
flexilis) bereits die Form der Eltern, nur mit einer geringem 
Zahl von Augcnflecken, während sie in anderen (Proceros 
s. Eyrylepta oormita) mit 5—6 eigenthümlieli wimpernden 
Fortsätzen versehen sind , wie das inzwischen auch durch 
die Beobachtungen von J. Müller (J. B. XX. S. 344) be¬ 
kannt geworden ist. Verf. verlegt diese Fortsätze allerdings 
an die Seitenränder des Körpers, doch dürfte wohl anzu- 
nehmen sein, dass die Stellung derselben in Wirklichkeit die 
von Müller beschriebene ist. Die bei L. llexilis gezeich¬ 
neten Eier mit einem „vierfachen Dotter“ sind offenbar nur 
in der Yiertheilung begriffen, wie schon aus dem Umstande 
hervorgeht, dass jedes Ei nur einen Embryo erzeugt. Die 
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Reproductionskraft ist in manchen Arten, besonders bei P). 
Arelhusa, sehr auffallend, so dass jedes der durch beliebigen 
Schnilt gewonnenen Thcilstöcke zu einem neuen Thiere ans— 
wächst. Bei früheren Untersuchungen hat Verf. für diese 
Art auch die Existenz einer freiwilligen Theilung beobachtet. 
Die Nahrung der Planarien ist im Ganzen bekanntlich eine 
animalische, doch giebl cs Arien (PI. lactea, Arelhusa u. ».), 
die gelegentlich auch eine vegetabilische Kost nicht ver¬ 
schmähen. 

Die vom Verf. beschriebenen und nbgebildetcii Arien führen 
folgende, meist neue Namen : Flanaria romnta (= Proecros v. Eury- 
lepla cornnla Z. Dan.) p. 07—101. PI. XIV. Fig. 1—3, PL cornicuUtta 
n. sp. (Planoeera v. Slyloehus) p. 101, Planar in ellipsis n. sp. (Poly- 
eelis Oualref.) p. 102. Pt. XIV. Fig. 5 —16, PL (Lepto.pl ana) ße.rilis n. 
sp. p. 102—104. PJ. XJV. Fig. 17 —27, Planaria maculnla (= Leplo- 
ptana alomala Z. L>.) p, 105, 106. PI. XIV. Fig. 27—35), Planuria 
laclea p. 107-100. PI. XVI. Fig. 5—0, XV. Fig. 4— 6, H. heb cs n.sp. 
p. 107. PI. XIV. Fig. 3, 4, eine, wie es scheint, den echten Planarien 
zugehürende Secwasserforn», Pt. Arelhusa (= IM. sohlenlaeulala l)uj.? 
oder IM. Ulvac Oerst.?) p. 111-115. PI. XVI. Fig. 10—10, IM. hau- 
slrurn (= Convolnla paradox» Oerst.) p. 106. PI. XIV. Fig. 36—38, 
PI. fodinae (= Deroslomum imipnnclaliini Oerst.?) p. 110. IM. XV. 
Fig. 7 — 12, VI. (Vorlcx) varicgala u. sj». gelb mit zwei schwarzen 
Oueibiudeii. \on denen die erste liinler den zwei Allgenflecken hin- 
lauft, p. 115. PI.XVI. Fig. 20, IM. graeilis p. 116. IM. XVI. Fig.21,22, 
PI. exigua ibid. IM. XV. Fig. 13,14, IM. lalcala p. 117. IM. XVI. Fig. 26, 
27, IM. stagni p. 118. IM. XVI. Fig. 30 (Alcsostomuni ?), Fl. foccmida 
p. 118. IM. XVI. Fig. 31, PI. Iluslnie (Jlonocelis sp.) p.l)8. IM. XVI. 
Fig. 32, IM. vurax p. 113. IM. XVI. l’ig. 33, 34, IM, graniinca p. 119— 
121 (= iUesosloimim viridatum Z. )>.?), P. prasiua p. 121. IM. XV. 
Fig. 21. IM. cuiicus (= Vorlcx ti uiieatus ?) p. 121. IM. XV, Fig. 15, 16. 
Ob die unter dem Xanien IManoides lüsca bezeiclinetc und IM. XVI. 
Fig. 35, 36 abgebildetc kleine Form, die nicht bloss diireb plumpere 
Uildung, sondern namentlich auch dtireli Anwesenheit eines mngebo- 
genen Jilattunliangcs am llinlcrlcibscudc sich aiiszeiehuel, den ,Stru¬ 
del \> fi rinc m zugehöil oder etwa eine kleine ISaeklselineeke ist, wie 
Verf. selbst für möglich halt, dürfte einstweilen unentschieden bleiben. 

Hhynchocoeli, Von Krolin (Archiv für Anal. u. Phy¬ 
sich 1858. S. 280—293j wird es in hohem Grude wahr¬ 
scheinlich gcmuchl, dass der so häufig schon im Innern 
von Pilidiurn aufgefundeno N’eniertes (Alardus Busch) kein 
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zufälliger Parasit dieses Thieres sei, sondern damit in einem 
genetischen Zusammenhänge siehe, dass Pilidium mit andern 
Worten die Amine oder Larve einer Nemertine sei. Was 
Krolin für diese Ansicht gellend macht, ist die von ihm 
beobachtete Thalsache, dass der im Innern von Pilidium vor¬ 
kommende Nemertcs nicht, wie man bisher annahm, den Bla¬ 
genraum seines Wirthes bewohnt, sondern vielmehr in einem 
davon verschiedenen Ilohlraume gefunden wird und erst 
nach erlangter vollständiger Keife durch den Schirm nach 
Aussen hervorbricht , worauf derselbe dann noch eine Zeit 
lang im Umkreise des Mundes mit seinem früheren Wirthe 
zusammenhängt. Dazu kommt dann noch die Analogie mit 
der von Desor und Bl. Schultze beobachteten Ent¬ 
wickelung einer wahrscheinlich mit Nein, olivaeea iden¬ 
tischen Art , die nur in sofern einfacher ist, als die Larve 
sich hier nicht zu einem so selbstständigen Thiere ausbildet, 
wie es Pilidium ist, sondern, auf den Embryonenzustand ver¬ 
harrend, einen lliinmernden Blantel im Umkreise des Neuwer¬ 
tes darstellt, der gleichfalls um den Blund herum mit letzte¬ 
rem zusammenhängt. 

Was Krohn hier behauptet, ist seitdem durch R e f. 
und Pagenstecher (Arclt. für Anat. u. Physiol. 1858. 
S.579—588, Taf. XIX) ausser allen Zweifel gestellt, indem es 
denselben gelang, nicht bloss die Angaben des Erstem völlig 
zu bestätigen, sondern weiter auch die Entwickelung der Ne¬ 
mertine im Innern von Pilidium Schritt für Schritt zu ver¬ 
folgen. Der Vorgang dieser Entwickelung ist im Wesentli¬ 
chen derselbe, wie wir Hindurch J. Blüller’s glänzende Ent¬ 
deckungen bei den Seeigeln und Seesternen kennen gelernt 
haben und diesen bisher ausschliesslich zuschrieben. Wie die 
genannten Echinodermen, so nimmt auch der Nemertes in 
der Körpersubstanz seiner Larve zwischen Darmwand und 
äusserer Leibeshülle, oder, wenn man lieber will, im Um¬ 
kreise der erstem seinen Ursprung. Nur Oesophagus mit 
Magen und Blundöühung wird aus dem Pilidium in das spä¬ 
tere Thier mit übcrgenomineii. Alle übrigen Organe ent¬ 
stehen neu , lind zwar durch Bletamorphose eines Blastems, 
das sich zunächst an der untern Fläche des Blagens und zu 
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den Seilen des Oesophagus anhäuft und von da allmählich 
um den Larvenmagen herumwächst. Der Hohlraum, in wel¬ 
chem der den Tractus intestinalis der Larve umsehliessendc 
Nemertes in der späteren Zeit angelroffen wird , nimmt da¬ 
durch seinen Ursprung, dass sich dieses Blastem immer schärfer 
gegen die äusseren Leibeswände des Pilidium absetzt. Die 
von J. Müller bei gewissen Pilidien beschriebenen „Snug- 
näpfe“ sind die Anlagen des späteren Wassergefässsystems, 
deren Bildung auch bei den Nemertinen, wie den Echino- 
dennen, das erste Zeichen der beginnenden Metamorphose ist. 

Die Untersuchungen der VerlF. sind an zwei verschie¬ 
denen Arten von Pilidium angestellt, an P. gyrans und einer 
neuen (auch von Krohn beobachteten) Form, die durch die 
unbedeutende Grösse der Seitenklappen und eine helmförmige 
Gestalt des Körpers sich auszeiehnet, P. auriculahm. Die 
erstere Art, die am häuligsten war und desshalb denn auch vor¬ 
zugsweise untersucht wurde , prodneirt einen schwanzlosen 
Wurm , der durch braune Farbe und Zweizalil der Augen 
sich auszeiehnet und dein Gen. Borlasia angehört. Wahr¬ 
scheinlich bildet sie die Jugendform einer um Helgoland le¬ 
benden fingerlangen B. rubra n. sp. 

G r ä ff e beobachtete bei einem kleinen (P/,'" grossen) 
Nizzacr Tetrastcmma zwischen den vier linsentragenden Au¬ 
gen „eine kleine Gruppe von Olulilhenkapseln“, die je eine 
Menge unbeweglicher Otolilhen einschlossen. Beobachtun¬ 
gen u. s. w. S. 53. 

Ucber Nemertinen erhielten wir gleichfalls von Dalyell 
eine Reihe von interessanlen Mittheilungen (The powers ctc. 
Vol. II. p. 51—95. Tab. VI—XVU), deren Benutzung und 
Vcrwcrthung zum Thoil freilich wiederum durch die Unsi¬ 
cherheit der systematischen Bestimmung erschwert wird. 
Die Zahl der vom Verl*, beobachteten Arten ist ziemlich 
gross, vielleicht 20 oder noch mehr. Die grössere Menge 
wird — nach dem Vorhilde der älteren Zoologen, Liane, 
0. Fr. Möller, Fnhrieius n. A. — mit dem Genusna- 
men Gordins bezeichnet, den wir heute in einem ganz ande¬ 
ren Sinne gebrauchen und auf den G. atjuatiens und dessen 
Verwandle zu beschränken pllegen. Uebrigens zahlt noch 
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unser Verf. diesen Nematoden, gleichfalls nach dem Vorgänge 
der genannten Forscher, zu den Nemertinen — gerade um¬ 
gekehrt, wie manche neuern Zoologen, die den Gordiaceen 
gewisse unverkennbare Nemertinen beigesellen, bloss weil 
beiderlei Formen früher unter demselben Genusnamen ver¬ 
zeichnet waren. Die kleineren vom Verf. beobachteten Ar¬ 
ien (Tetrastemma, Polystenuna u. a.) werden als Vermiculi 
zusammcngestellt und den Gordiusarlen angehängt. Das Ge¬ 
nus Gordius zerfällt übrigens auch bei unserem Verf. in 
mehrere Unterabteilungen. Die erste (G. fragilis u. s. w.) 
charakterisirt sich durch Grösse und ansehnliche Entwicke¬ 
lung der Wundöffnung (sie entspricht den Gen. Weckelia und 
Borlasia) , die zweite (G. minor) durch mittlere Grösse und 
Kerbung des vorderen Körperendes Nemertes u. a.), 
die dritte (G. spinifer) durch Anwesenheit eines relractilen 
Schwanzfadens Wicrura Ehrbg.) und die vierte endlich 
CG. integer) durch Abwesenheit einer jeden Auszeichnung 
am Vorderende (= Atnphiporus Oerst.). 

Bevor wir übrigens die einzelnen vom Verf. beschrie¬ 
benen Arten in Kürze erwähnen, mögen hier einige Bemer¬ 
kungen über die Lebensweise unserer Thiere am Platze sein. 

Die Nemertinen leben bekanntlich vorzugsweise im 
Schlamme, unter Steinen, in alten Muschelschalen, zum Theil in 
grosser Tiefe. Namentlich gilt dieses von den grösseren Arien, 
während die kleineren meist eine freiere Schwimmbewegung 
üben. Die Borlasia Angliae (G. maxima) umschlingt gerne 
mit ihrem äusserst langem Leibe — Verf. beobachtete Exem¬ 
plare von 10' — fremde cylindrische Gegenstände. Einzelne 
Arien scheinen auch förmliche Gänge oder Röhren zu bauen 
und diese mit dem schleimigen Secrete ihres Körpers aus- 
zukleiden, Die Nahrung der grösseren Formen besteht, wie 
cs scheint, vorzugsweise aus Röhren.würniern, die sie geschickt 
aus den Gehäusen hervorziehen. Der Rüssel wurde nur bei 
den kleineren Arten als solcher erkannt, bei den grösseren als 
Darm in Anspruch genommen. Nach der (bekanntlich nicht 
seltenen) Abtrennung behält derselbe noch Tage lang seine 
frühere Beweglichkeit, so dass er leicht für ein selbstständiges 
Thier gehalten werden könnte, zumal er in manchen Fällen 
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auch eine specifische Färbung besitzt (z. B. bei B. Angliae 
eine rothe, bei Micrura faseiolata eine grünliche). Zufällige 
Verstümmelungen werden leicht und in kurzer Zeit ersetzt; es 
scheint sogar, dass die einzelnen Stücke, in die bekanntlich 
viele Arten und oftmals ohne alle Veranlassung zerbrechen, 
unter günstigen Umständen sich zu neuen Thicrc entwickeln 
können. Wenigstens gelang es unserem Verl', mitunter, solche 
Theilstücke Monate lang am Lehen zu erhalten, und wurde selbst 
einige Male an denselben ein weiteres Auswachsen beobach¬ 
tet, ohne dass cs freilich jemals zu einer vollständigen Re¬ 
generation gekommen wäre. Die Eier werden bald, wie das 
auch schon anderweitig bekannt geworden, in Schnüren, 
bald aber auch in unregelmässigen Gallcrtmassen abgesetzt. 
Bei G. graeilis entwickeln sich die Eier in wenigen Tagen 
zu kleinen kurzen und plallen Strudelwürmern mit zwei Au- 
genfleeken, obwohl die Eltern der Augen entbehren (p. 75). 
Die Lebemlaner erstreckt sich hei den grösseren Arten auf 
mehrere Jahre, wie denn Verf. z. B. ein Exemplar von ß. 
Angliae mit den daraus hervorgegangenen Theilstüeken fast 
fünf Jahre lang aufbewahrtc. In 1 Jahr 10 Monaten wuchs 
dasselbe von ciuein^kleinen 3" langen Würmchen zu einer 
Länge von ! 1 W heran. Gleichzeitig änderte sich die Fär¬ 
bung immer mehr und mehr in’s Dunkle. 

Die vom Verl', beschriebenen Alten sind fast alle mit neuen 
Xanten bezeichnet, obwohl eine eikleckliche Anzahl derselben nach¬ 
weislich schon anderweitig benannt ist. Es sind folgende : Gordius 
frngilis (= Meckelia olivucea Kallikc , von M. somutolomus El. nor 
durch hellere Kai Innig verschieden, wahrscheinlich damit identisch) 
p. 51—02. Tab. VI—VII, G. maximus (= fl. ninrinus Mont., Uorlasia 

\iigliae Oh.) p, CD—70. Tab. VIII, G. taenia (am meisten mit Keiner- 

(es perouea Onairef. verwandt, aber mit zwei weissen Längs linie» 
auf dem Kücken, die durch einen sebwarzen Streifen getrennt sind), G. 
fasen» (=. Aiiiphipoiu» Xieesii Oersl.) p. 80, 84 , IM. XII, G, anguis 
(= G. auniilalns Moni., Valencinia ornala Duatiuf.) p. 85—87, l’l. XIII* 
Kig. 7—10, G. minor >iiidis (= X ein ml cs tilivarea M. Kcluill/.e — 

JoliiHt. 7 —) |j. 72. PI. IX. Kig. 2 n. s. w. mit Eiselinur , G. Gesse- 

mi!*i» Mfdl. ? p. 7.M. 1*1. X- Kig. 5, G. graeilis n. sp. (non Jolmsl.) 
p. 74, 75. H. IX. Kig. 8, G. albus n. sp. p. 75, 70. IM. IX. Kig. 12, 
G. ririV/ii »pinifer n. sp. (Mirrura viridis) p. 78. IM. XI. Kig. I, G. 
purpurtu « ipinifcr u, s|i. (M, pnrpumi) p. 78, 70. IM. XI. Kig. 2—4, 
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G. fragilis spinifer (= Plan, filarts Zool. dan.) p. 79, 80. PL IX. 
Fig. 5, G. fuscialus spinifer (= AI. fasriulalo Heinpr. et Ehrbg.) p. 80 
—82. n. XI. Fig. 6—15, Vermiculits crassns (ob eine verstümmelte 
Meckelia oder ein äusscrsl kurzer und breiter Cerebrntulus Qnalref. ?) 
p. 88, 89. PL X. Fig. 11, V. rubens (= Fasciola rosen flliilL , Poly- 
stemma roscum Oerst.) p. 90. PL X. Fig. 13—18, V. Ih/eatus n. sp. 
(schlank, von grüner Farbe mit zwei Augenfleeken) p. 19, 20, V. 
cohtber n. sp. (ein Tetrastemma mit einem grossen dunklen Fleck 
zwischen vorderem und hinterem Augenpaare) p. 91. PL X. Fig. 22. 
23, r. Vftn'cgatus n. sp. (ein plumpes, 8'" langes Tetraslenuna roth 
und weiss geliecht mit hellem Rückenstreifen) p. 91. PL X. Fig. 25,26. 
Die auf p. 117 kurz beschriebene und Tab. XVI. Fig. 24 abgebildete 
Planaria algae ist ebenfalls ein kleines Tetrastemma, wahrscheinlich 
auch PL alba ibid. p. 116. PL XVL Fig. 11. PL serpentina (ibid. p. 122. 
PL XV. Fig. 20) könnte seiner Form nach leicht eine Siisswasserne- 
mertinc sein und dein Gen. Prorhynchns zugehören. 

J. Müller liefert eine Zusammenstellung der bis jetzt 
bekannten Nemertinen mit Schwanzanhang (Micrura Ehr. =: 
Alardus Busch), Areh. für Anat. u. Pliys. 1858. S. 298. 

Der vun Gray (Proc. Zool. Soc. 1857. July, Ann. and Mag. 
nat. hist. 1858. 1. p. 160) als neu erwähnte Lineus ßeattiaci dürfte 
nach Grösse und Zerstiickclungsfähigkeit wohl eine Mcckclia sein. Die 
Länge des unverletzten Wurms wird auf 18—20" angegeben. 

3. Ciliati. 

Uoliferi. 

Cohn, der sieh um unsere Kenntniss der Microzoen 
schon durch frühere Miltheilungen so verdient gemacht hat, 
liefert neue „Bemerkungen über Räderthicre tf (Zeitsehr. für 
wiss. Zool. IX. S. 284—294 Taf. AMI), in denen er eine An¬ 
zahl interessanter, bisher meist nur unvollständig erkannter 
Formen auf das Genaueste beschreibt (Lindia torulosa Duj. £, 
Euchlanis dilatata Ehrbg. ? J und Notomniala parasitiea 
Ehrbg. £ j) und durch nochmalige Prüfung der hei den Rä- 
derthicrcn vorkommenden und früher von ihm im Sinne des 
Generationswechsels (J. B. XXII. S. 395) gedeuteten Forl- 
pilanzungsverhältnisse zu der Ucberzeugung kommt, dass 
diese Erscheinungen ein neues Beispiel der sog. Partheno¬ 
genese darbictcn. Allerdings werden die weibliehen Räder- 
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thiere gelegentlich befruchtet— aus der Familie derPhilodinäcn 
sind bis jetzt, freilich noch keine Männchen bekannt — aber 
auch die unbefruchteten Eier entwickeln sich, obwohl dabei 
insofern ein Unterschied obwaltet, als die Eier der befruch¬ 
tetet! Weibchen eine harte Schale haben und wahrscheinlich 
erst nach Ueberwintcrung sich entwickeln. Die unbefruch¬ 
teten Weibchen entwickeln sog. Soinmereier, aus denen un¬ 
mittelbar entweder wieder Weibchen oder zu gewissen Jah¬ 
reszeiten auch Männchen hervorgehen. 

Bei Lindia , deren Uuderapparal aus zwei relraclilen kleinen 
und ohrföiinigen Scheibchen besteht, beschreibt Verf. u. a. einen 
grossen, unmittelbar auf dein Pignienlflecke anliegenden Kalkbeulel, 
der mit breiter Basis an dem Gehirne befestigt ist. (Ref. hat schon 
hei einer früheren Gelegenheit diese sog. Kalkbeulel der Rotifcren 
als Gehörorgane gedeutet und sieht in dieser Angabe eine Bestäti¬ 
gung seiner Auflassung.) Im Oesophagus wurde, wie früher bei 
Braehionus, eine eigenthüinliche Flimmerung wahrgenommen. En- 
rblanis triqiietra bat Männchen , die — abgesehen von dem .Mangel des 
Darmapparales — sich nur durch unbedeutende Diiferenzcn in Grösse 
und Gestalt von den Weibchen unterscheiden, während das bei dem nahe 
veiwandten Bracliiunus bekanntlich anders ist. Auch die Männchen 
von Nolommala pnrasitica, die auch liier wiederum von besondern, 
durch die Kleinheit ihrer Eier sich aiiszeichnenden Weibchen ahslam- 
men, entsprecfien den Weibchen, haben dabei aber auch eine ge¬ 
wisse Aehnlichkcil mit männlichen Brachionen. 

Für das (den Khilodinäen und nicht den Ilydatiniien zugehörige 
Gen. Lindia stellt Verf. folgende (emcndirle) Charakteristik anT: 

„Körper oblong, fast wurmförinig, durch Oiierfalten schwach 
gegliedert, beim Scliwiuunen zwei kleine keulenförmige, an der Spitze 
i adäimliche, einziehbare Wirbelorgaiic licrvorstfilpend, hinten in zwei 
rnnische Zähne auslaufcml. Gebiss ans drei zangenurtig zweispitzi- 
gen Zähnen gebildet. Ein Augenlleek mit dahinter liegendem schwärz¬ 
lichen Kiilkbciilrl.“ I.. 1omi1o.su erinnert in mancher Beziehung an 
Nolommala vermicularis Duj. und mich mehr an iSot. tnrdigrada Lcyd. 

Fresenius liefert in seinen Beiträgen zur Kenutniss niikrn- 
»kopiseher Organismen (n. a. 0. S. 211 — 21G mit Abbild.) eine Be¬ 
schreibung von Stephaniips imitirus, in der besonders die äusseren 
Organe »ehr genau berücksichtigt werden. Eine zweite vom Verf. 
beobachtete Art durfte, trotz gewissen Aehuliehkellen mit St. lamellu- 
ris Ebing., neu »ein und'als St. tridcnlatus Kr. bezeichnet werden 
können. 
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Aleliecrta ringens Elibrg. Dalycll I. c. Vol. II. p.265.,PL 
XXXIV. Fig. 7. 


Bryozoa. 


Seitdem die Aufmerksamkeit der Zoologen auch aus¬ 
serhalb Europa auf die interessanten Formen der Süsswas- 
serpoiypen gerichtet ist, mehren sich unsere Erfahrungen 
über diese Thiere mit jedem Jahre* So berichtet Leidy 
(Proc. Acad. Philad. 1858. p. 189) über die nordamerikani- 
sehen Arten dieser Gruppe, besonders Crisfalella Idae n. sp. 
aus der Umgegend von Newport, die sich durch geringere 
Zahl der Tentakel und Grösse der Statoblasten von der Eu¬ 
ropäischen Cr. mucedo unterscheidet. Die amerikanische 
Peetinella magnitica scheint an manchen Stellen zu mächti¬ 
gen , kopfgrossen Massen heranzuwachsen. Auch ein Lo- 
phopns und eine Ferdericella wurden vom Verf. beobachtet, 
ohne dass es bisher gelungen wäre, deren specitische Natur 
festzustellen. 

Nach den Angaben Mitte hei Ts ist das Vorkommen 
dieser Thiere auch in der heissen Zone (Madras) ausser 
Zweifel. Im Uebrigen lauten diese Angaben nicht so genau, 
dass nlan darnach die Form der aufgefundenen Art näher 
bestimmen könnte. Edinb. Journ. Vol. VIII. p. 169. 

Damit übereinstimmend ist eine Beobachtung von Car¬ 
ter, nach der in Centralindien (bei Nangpooa) auf den Scha¬ 
len von Paludina bengalcnsis und auf Wasserpllanzen ein Bryo- 
zoon lebt, das der Gruppe der Cheilostomen zugehört und zu¬ 
nächst mit Flustra verwandt scheint, llislopia lacustris 
n. gen. et n. sp. Annals and hist. 1858.1. p. 169—171, mit 
hübscher Abbildung auf Pi. VII. 

Nach der von Lewes in den Naturstudien (S. 389) 
angezogenen Ansicht von Gosse (Tenby , p. 52) sollen die 
Avicularicn ihre Beute nicht ergreifen , um sie zum Munde 
zu führen, sondern dazu, um sie in der Nähe der Polypen- 
köpfc verwesen zu lassen und dadurch eine Menge mikro¬ 
skopischer Geschöpfe, die letztem zur Nahrung dienen, an¬ 
zulocken. 

Ebendaselbst findet sich auch (S. 24l) die Angabe, 
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dass Pedicellina sich ebensowohl durch lebendige Jungen, wie 
durch Eier und Knospen forlpflanze. 

Auch beobachtete Lewis (S. 329) ein solitäres Bryo- 
zoon, das dem Alcyonidium hirsutum sehr ähnlich sah und 
von einer länglichen Doppeluiuschcl umschlossen war. Eine 
genauere Beschreibung wird nicht gegeben, so dass es schwer 
ist, über diesen Fund zu entscheiden. 

Von Red fern erhielten wir einige Angaben über den 
Bau von Flustrella hispida und die Entwickelung der an der 
ersten Zelle hervorkonimenden Knospen. Interessant ist die 
Angabe, dass der Polyp dieser ersten Zelle während der 
Entwickelung der Knospen zu Grunde geht, eine Thatsachc, 
die Yerf. freilich nur für zufällig hielt — es stand demsel¬ 
ben nur ein einziges Exemplar dieses ersten Jugendzustandes 
zu Gebote — die aber angesichts der (dem Verf. unbekann¬ 
ten) Beobachtungen von Dal y eil (J. B. XX. S .370) doch 
wohl eine tiefere Bedeutung haben dürfte. Nach den bei¬ 
gegebenen Zeichnungen ist das Skelet des ersten Indivi¬ 
duums auch sehr viel einfacher gebaut, als das der späteren 
Knospen uik! namentlich ohne die für unsere Art charakteri¬ 
stischen Stacheln. Quarterly j ourn< niicr. sc. VI. p. 96—103. 
Tab. IV. 

G r a y erwähnt gelegentlich einer sehr eigentümlichen vielzel¬ 
ligen lepruliaartigen Schale mit siebförmig durchbohrten Wänden, die 
eetweder einem mit Cribrillina Gr. verwandten Bryozooa oder einer 
Forauiiriifere zugehurt (Polytruiua iniiiaccuni) und unter dein Geuusna- 
iiicn Puitularia folgcndcniiaassen cliaiaklerisirt wird: Cells ovate, 
four or live-angted, eomex, crowded together side by side, forming a 
ernst withoul any ilciinilive form; tlie cclls closed, tlieir enlirc pa¬ 
ri etes heilig picrced with iinmerous closc uni Form minutc porcs; 
ihe cavity simple; nperture small, roundisli, simple at llie front end 
uf the cell (vsillioot any osarial cclls?). Sp. o. i\ rosen auf Cardita 
variegata ans dem Jlillelniccie. , 

Uas oben erwähnte Gen. n. Uislopitt Cöiter trägt folgende Cha- 
jaklere: Polypary keralo-incmbraiirous, wilhoul adiiiixlinc of cnlcarcous 
malter. Cclls irregiilarly o\«le, eouiprcssed, spruading in aggregation 
oser sfiioolli »iirfaces, sonicliincs lineaily, but für tlie mosl pari willi 110 
detilive nrraiigeeient. Apertur? mibipiailraiigiilnr, supported on a cir¬ 
cular neck, closed by four Iriaogular valves, of wliich (lic posterior 
i» llic lurgcst and partiolly overlaps llie re st; surrounded by o liorny 
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raised border, fron» the angles uf w-hirh respeclively fonr spines 
projecl; posterior border less prominent than the rcst; whieli permits 
of an alinosl unintcmipled continnalion belwecn the turger valve or 
lip and the membranous porlion of the cell. Margin of Die cetl horny, 
picrecd by 2—4 stuloniferous boles. Average grealest lengtb and 
breadlb of the cell V 29 and ‘/ 30 " respeelively 1 ,. e. 

Das tjuarterly Jonni. mier. sc. bringt in seinem sechsten Bande 
p. 124 tf. p. 261. und Bd. VII. p. 65 eine Aufzahlung und Beschreibung 
der an der Küste von Madeira gesammelten Brynzoeu mit Abbildungen 
der neuen Arten , die die bei Weitem grössere Mehrzahl ausmnehen. 
Als solche erwähnen wir: Aellitt Johnsloni, llugula gracilis, D. tli- 
Irupac, Membranipora tubcrculata, M. Irivhophora, JJ1. antiqua , Le¬ 
pralid disloma, L. sceletos, L . radiata, L . discoidea, Cupularia cana- 
riensis, C. Johnsloni, Tubnlipora druidica. 

Ebendaselbst werden von D y s l c r (VI. p. 260) zwei neue 
ßriltischc Bryuzoen beschrieben: lluxleya ( 11 . gen.) fragilis und 
Br e Uta ( 11 . gen.) pellucida. 

lluxleya e fam. Bicellariadarum. Tolyzoary flexible, corncous 
or subcalcarcous. Cells biserial, pyriform, alternale. Aperture small, 
sub-terminal, unarmed. Ko avicularia or \ibraenla. 

Hielt tu v fein. Serupariad. Polyzoary crect, free, torneous, 
flexible. Branehcs given of bcliind and above the aperture of a ccll. 


I). Ecliino <1 ermata. 

Die „pfescltichllicheii und kritischen Bemerkungen über 
Zoopliylen und Strahlthierc“ von J. Müller (Archiv f. Annt. 
u. Pliysiol. 1858. S. 90 ff.) enthalten 11 . a. eine eben so in¬ 
teressante, wie gelehrte Darstellung der allinähligen Entwicke¬ 
lung unserer Kenntnisse von den Echinodermen und liefern 
den Nachweis, das schon Bel 011 (vor nunmehr 300 Jah¬ 
ren) die typische Uebereinstimmnng der Seesterne, Seeigel 
und Holothurien und ihrer Ambulaeralfüsschcn richtig erkannt 
habe. Die wahre Natur der Encrinen ist bekanntlich zuerst 
durch Blum eil ha cli nachgewiesen. 

Von demselben Yerf. erhallen wir weitere Mittheilun- 
gen über fossile Echinodermen, zunächst Crinoiden der Rhei¬ 
nischen Grauwacke und des Eifeier Kalkes, unter denen viele 
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neue Arten und Genera. Monatsber. der Berl. Akad. 1858. 
S. 185—198. 

G raffe giebt eine ziemlich dürftige Aufzählung der 
um Nizza vorkommenden Echinodernten, Beobachtungen über 
Radialen und Würmer S. 45. 

Ebenso macht Lü t k e n einige Mittheilungen über Däni¬ 
sche Seesterne, Yiderskab. Mcddelels. for 1858. p. 127. 

1. Scytodermata. 

Das oft citirte Werk von D alycll enthält Beschreibun¬ 
gen und Abbildungen von Holothuria pentactes (Vol. 1. p. 18 
—35. Tab. 1—VII j, H. fusus (p. 36—67. Tab. VIII—XI), H . 
scotica n. sp. (p. 68—72. Tab. Xll—XIII), H. Bodotriae = 
H. oenus Forb. (p. 78. Tab. XIV) und H. Phantapus (p. 79— 
83. T. XV). Besonders interessant sind die Angaben über 
die Lebensweise, die sich auf eine meist Monate und Jahre 
lang an demselben Individuum fortgesetzte Beobachtung 
stützen. 

Die llotolhurien sind oarh unserem Yerf. äusserst träge, aächt- 
ticlie Thiere, die mitunter wochenlang (bes. 11. fusus) mit zurückge¬ 
zogenen Tentakeln auf demselben Flecke verharren und am Tage 
nur selten mit entfaltetem Teulakclapparatc gesehen werden, lieber 
die Funrtieu dieses Apparates und die ISahrungsweise blieb Verf. 
io Zweifel. Ein Exemplar von Hol. fusus legte nach sechsmonatticher 
(jefaogenschaft plülzlieb eine grosse Menge von Eiern (Verf. schätzt 
dieselben an 5000), ohne dass diese jedoch zur Enlvv ickelung kamen. 
II. Bodotriae scheint auch durch t)uerglicdernng sich forlzupilanzen. 
Wenigstens sah Verf. dieselbe oftmals in 2, 3 not! mehr Stücke zer¬ 
fallen, ohne dass äussere bedingende Momente sich naelnveisen Hes¬ 
sen. Eine vollständige Ausbildung der Theilstückc wurde freilich 
nicht beobachtet, aber Verf. zweifelt daran um so weniger, als 
nncli seinen Beobachtungen zur tlenfigc feststehl, dass II. fusus nicht 
bloss den abgestussenen Tentakclupparal , sondern auch Ovarium und 
ein anhängendes Darmstüek in einigen Monaten vollständig icpruducirt. 
A’ur in der Nähe der hintern hürperölloung ist die Kuptiir der äus¬ 
seren Bedeckungen lödtlich (i’l. pcnluctes). — Die Beobachtungen, 
die Verf. über den innern Bau von II. pculactes iniltlieilt und durch 
Zeichnungen erläutert, eiithaltcn nichts Neues. Dagegen muss erwähnt 
werden, dass die sog. \\ iiSscrlu ngen ihren Inhalt aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach nicht durch direkte Füllung , sondern durch eino cun- 
tinuirtictie Absorption erneuern. 

Archiv f. Naturg. XXV. Jahrg. 2. Dd. N 
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Die neue H. scotica. zeigt in der Bildung ihres Tentakelappa- 
rales eine grosse Verwandtschaft mit 11. fnsus, unterscheidet sich aber 
durch ihren langen (bis 16") schlanken Körper und die ftinfzeilige 
Stellung der Ambnlacralfüsschen. 

2. Actinozoa. 

Echiuida. 

Die in Dalyell’s Powers of Creator Vol. I abgebildeten 
und beschriebenen Seeigel sind folgende: Eehinus sphaera 
(p. 123—132. Tab.XXXI, XXXII. Fig. 1—11), Spalangus pur- 
pureus (p. 133—135. Tab. XXXI1. Fig. 12—16), Sp. (lavescens 
s. niveus (p. 135—136. Tab. XXXlll. Fig. 1—9), Eehinocya- 
mus pusillus (ibid. Fig. 10—12). Die drei lelzlgenannten Ar¬ 
ten vergraben sich im Sande und füllen damit auch ihren 
Darm, während Eehinus frei auf der Erde lebt und zu den 
gehässigsten Thieren gehört. („I have never wilnessed such an 
insaliäble, such an universal appetite. Fish, zoophytes, algae and 
fuci, all are accepted and a hardly tneal can he made of pure 
shell “p. 129.) Nicht bloss dieFüsschen, auch die Dornen be¬ 
teiligen sich hei der Herbeischalfung und dem Festhallen 
der Nahrung. Die letztem scheinen übrigens von Zeit zu Zeit 
(besonders gegen Ende des Jahres) abzufallen und dann 
durch neue erselzl zu werden. Die Pedicellarien möchte 
Verf. nicht als selbstständige Thiere, sondern als integrirende 
Theile des Seeigels betrachtet wissen (was sie bekanntlich 
auch sind). 

Caillaud reproducirt seine Ansichten „sur les echi- 
nides perforants“ in den Verhandl. der schweizerischen Na- 
turforscherversammlung zu Basel 1856. S. 112—117. 

Michel in giebl (Revue de la Zool. par Guerin-Mene r 
ville 1858. p. 358) eine Uebersicht über die Arten des Gen. 
Melitta Kl., dessen Unterschiede von Encope er mit Agassiz 
in^der Anwesenheit geschlossener (nicht offener) Lunulä und 
der Vierzahl der Pori genitales sucht. Im Ganzen werden 
8 Arten aulgezählt, unter denen eine neue, M. lotigifissa von 
von unbekanntem Fundorte. Auf den beigegebenen Tafeln 
wird diese, wie auch M. numuiularia Val. und die. fossile M. 
anipla Holmes abgebildet. •*.. > 
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* Asterida. 

Dalyell handelt (1. e. Yol. I) über Asterias gla- 
cialis cp. 93—97. Tab. XVI.), A. rubens (p. 97—102. Tab. 
XVII, XVIIl u. XIX. Fig. 1—6), Asterias s. Cribella oeulata 
(p. 102—104. Tab. XX), Ast. aranciaca (p. 104—106. Tab. 
XXL), Ast. cndeca (p. 106—108. Tab. XIX. Fig. 7—10, 
Tab. XXII und XXUi) und Asterias s. Solaster papposa 
(p. 108—113. Tab. XXIV). Die Astcrien sind nach den Be¬ 
obachtungen des Verf. äusscrst gefrässigc Raubthiere, die 
sich vorzugsweise von Schnecken und Muscheln ernähren, aber 
gelegentlich (S. papposa) auch ihres Gleichen verzehren und 
im Nolhfalle selbst mit Fucoidcen vorlieb nehmen. Ihr Mund 
ist einer grossen Dehnbarkeit fähig, vvcsshalb die genossenen 
NahrungsstofTe dann auch ein ziemlich ansehnliches Kali¬ 
ber besitzen können. Die Bewegung ist verhällnissmässig 
schnell. Ihr Reproduklionsvcrniögen ist so gross, dass ver¬ 
lorene Theile in kurzer Zeit vollständig wieder ersetzt wer¬ 
den, und zwar ebenso wohl bei älteren Individuen, wie bei 
jüngeren. Verf. sah sogar einzelne Arme unter günstigen 
Verhältnissen (durch Neubildung von Mund u. s. w.) zu voll¬ 
ständigen Individuen auswachsen. Die Zerstückelung ist auch 
hier häufig eine ganz freiwillige, lieber die Natur der sog. 
Augenfleckc ist Verf. in Zweifel geblieben; er giebt an, dass 
dieselben meist eine Anhäufung kleinerer Pigmentllecke seien 
und fragt, ob man sic am Ende nicht eben so gut als Drüsen, 
denn als Sinnesorgane betrachten könne (? Ref.). 

Ab neu beschreibt P li i I i p p i: Asteracanthion luridum , A. C7er- 
tnaini , Astrorjonium Fonhi , sainiiillieti suis dem Meere von Chiloe. 
Arch. für Naturgesch. 1858. 1. S. 2G5. 

Ophiarlda. 

Lütken, der sich um die Zoologie derOphiuren, be¬ 
sonders der nordischen Arten , bereits viele Verdienste er¬ 
worben hat , publirirt in Kongl. danske Sclsk. Skriftcr 5tc 
llaekke, Bd. V, eine neue Abhandlung über diese Thiere: 
Additamenta ad historiam Ophiuridannu 1. 1858. 74 S. in 
Quarto mit 2 Kupfern. Die Gegenstände, die dabei zur Un- 
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lerstichung kommen, sind zum Theil, wie der Abschnitt über 
Terminologie und Morphologie des Ophiurenskcletes (S. 1—15) 
so wie über das AVariislhnm der Arme und die dadurch be¬ 
dingten Veränderungen (S. 15—19) von allgemeinerem In¬ 
teresse, Ilieils aber auch und vorzugsweise speciell zoologi¬ 
scher Natur. Zu letzteren gehört ein kriliseher Excurs über 
das Gen. Ophiolcpis M. Tr. und die hier zu unterschei¬ 
denden Ünlerablheilungen (p. 19—26; vergl. J. B. XXI1. 
S. 409), so wie weiter eine Monographie der von unserem 
Yerf. schon bei früherer Gelegenheit untersuchten (J. B. XXIV. 
p.61) grönländischen Ophiuren, in der die einzelnen Genera 
und Species mit meisterhafter Genauigkeit und unter be¬ 
ständiger Berücksichtigung der verwandten Formen beschrie¬ 
ben sind. Die ganze Arbeit beruht durchweg auf einer 
neuen und vollständigen Durcharbeitung des vorhandenen 
Materials. Die beschriebenen und ihren charakteristischen 
Merkmalen nach auch abgehiidelen Arten sind folgende: 

Ophiura Icxlurala Link. p. 36. Tab. 1. Fig. 1, 0. albida Forb. 
p. 39. Tab. 1. Fig. 2, 0. earnea Sars (sp. indeser.) p. 41. Tab. 1. Fig. 6, 
0. Sarsii Lik. p. 42. Tab. 1. Fig. 3, 4, 0. affinis Lik. p. 45. Tab. II. 
Fig. 10, 0. squamosu Ltk. p. 46. Tab. I. Fig. 7, ü. nodosa Ltk p. 4S. 
Tab. 11. Fig. 9 , 0. Sluwitzii Ltk. p. 49. Tab. II. Fig. 8 , Ophioctcn 
Kroyeri Ltk. p. 52. Tab. I. Fig.5, Amphiura Holboelli Lik. p.55. Tab. II. 
Fig.13, A. filiformis Müll* p. 56. Tab. II. Fig. 11, A. Cliiajei Forb. p. 57. 
Tab. II. Fig. 12, Uphiopholis aeuleala 0. Kr. Müll. p. 60. Tab. 11. 
Fig. 15, Ophiaeantha spinulosa Müll. Tr. p. 65. Tab. 11. Fig. 14, Aste- 
rophyton cucnemis p. 70. Tab. II. Fig. 17—19. (Fig. 18 u. 19 sind 
Abbildungen jüngerer Exemplare mit ein - und zwei Mal gelheilten 
Armen.) 

Die Diagnosen der Arten und (lenera sind der dänischen Be¬ 
schreibung meist in lateinischer Sprache vorangesetzt. 

Der zweite Theil dieser Additamenta wird nach einer vorläu¬ 
figen Millhcilnng unseres Verf. (Videnskab. Meddelelser for 1858. 
p. 128) über westindische Ophiuren handeln und die Beschreibung 
zahlreicher (12) neuer, vom Verf. bereits namentlich aufgeführler Arten 
enthalten. 

Dalyell liefert Abbildungen von Ophiura braeleata (= Ophio- 
lepis eiüata 31. Tr.), 0. vulgaris (= Ophiothrix iragilis) und 0. pun- 
elata (= Ophioeoma nigra 31. Tr.) mit einigen JVolizen. Powers of 
the Creator Yol.L p. 113—119. Tab. XXV11—XXIX. 
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Ophiolepis asperuta n. sp. ans dem Meere von Chiioc, Pliiljppi, 
Arch. für Naturgesch. 1858. 1. p. 2C7. 

Ebendaselbst Astrophyton chilense n. sp. mit nur fünf AIal gc- 
tbeilten Armen. 

Für die geographische Verbreitung der Astrophylonarten inter¬ 
essant ist die Notiz ^ on Nord mann (üfvers. af Finska Velenskaps. 
Soc. Förhandl. IV. p. 32—37), dass diese Thiere u. a. auch der Rus¬ 
sischen Küstenfauna zugehören. Verf. besehieibl eine (fragliche) Va¬ 
rietät \on A. eucncmis aus dem Varangerfjord und dem Eismeere, 
A. Linckii aus dem heissen illeere und A. Lnmuvchii aus Mtcha uud 
Kadjak. Die erste Form unterscheidet sich von der gewöhnlichen A. 
aucnemis besonders dadurch, dass dieltippen der Scheibe und die Sei¬ 
len der Arme nicht granulirl sind. 

3. C r i n o i d e a. 

A lei de d’Orbigny, hist, natur. generale et particul. 
des Crinoides viyans et fossiles 9$ pag. in Quart mit 18 Ta¬ 
feln (Paris 1858) ist Ref. nur dem Titel nach bekannt. 

Nach den Beobachtungen von \Y. Thompson sollen 
die Geschlechtsorgane von Comatula rosea zugleich Eier und 
Suinenfäden enthalten. Weitere Mittheilungen, besonders 
auch über die Vorgänge der ersten Entwickelung werden in 
Aussicht gestellt. L’lnstil. 1858. p. 107. 

ln DalyelPs Powers of the Creator Vol. 1. Tab. XXX. 
p. 120 findet sich unter dent Namen Comatula bavbata eine 
Alecto mit 10 schlanken Armen abgebildet. 

S. S c h ul Iz e zeigt in der Karlsruher Naturforscberver- 
sannnlung einen neuen Penlacritius und spricht über die drei 
Arten, die er in dieser seltenen bisher nur in 7 Exemplaren 
bekannten Gattung unterscheidet: IVnlaerinus Cuettardi , l\ t 
caput Mcdusac und F. Arfidlii. Tageblatt der 34. Nalurfor- 
scherversatmnlung. S. 51. (Nähere Angaben fehlen«) 


111. Co c I e ii t e r a (a. 

J. Müller erklärt die Vereinigung der echten Polypen 
und Akalephen zu einer besoudern Gruppe der Coelentera- 
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ten für nalürlieh und nothwendig, und glaubt, dassu. a. auch 
die bei sehr verschiedenen Arten in der Jugend vorkom¬ 
menden vorstreckbaren Magcnlappen (die vomVerf. auch bei 
jungen Actinien aufgefunden wurden und nach der Ansicht 
des Ref. die ersten Anlagen der sog. Mesenterialfilamente 
sein dürflen) charakteristisch für diese Thiere seien. Arch. 
für Anat. und Physiol. 1858. S. 102. 

Green berichtet über die von ihm bei Dublin beobach¬ 
teten Medusen, besonders die nacktäugigen, mit 7 neuen 
Formen. Die Gesammtzahl derselben wird auf 25 geschätzt, 
unter ihnen 4 Rippenquallen (.2 Cydippe, 1 Beroe und Mneniia 
norvegiea) 1 Siphonophore (Agalmopsis Sarsii). L’Inst. 1858. 
p. 107. Rep. br. Assoc. 27. Meet. p. 103. 

Ein Auszug der G e g e n b a u r'schen Abhandlung über 
die Randkörper der Medusen (J.B.XXIlf. S. 231) findet sich 
übersetzt in dem Quart. Joum. mier. Se. VI.' p. 103. 

i 

1. Ctenophora. 

Semper beschreibt die „Entwickelung von Eueharis 
multieornis,“ deren Eier er im Triester Hafen auffisehte. Eine 
freie Metamorphose fehlt. Der Embryo verlässt das Ei zu 
einer Zeit, in welcher er bis auf den Mangel des Wasser- 
gefässsystems und die geringe Ausbildung seiner Anhänge 
schon ganz dem ausgewachsenen Thiere gleicht. * Zeitsehr. 
für wiss. Zool. IX. S. 234—238. Taf. XI. 

Die Klüflung des Eies gehl iu regelmässiger Weise vor sich. 
Das erste Organ, welches sich bildet, ist ein llohlrauni, der nach 
Aussen hindurchhrichl und dann die Anlage des späteren Verdau- 
ungsapparates darslelll. Ein uniformes Wimperkleid kommt nie¬ 
mals zur Entwickelung. Die Schwimmbläüer erheben sich gleich 
von vorn herein in vollständiger Anzahl als kleine nach und nach 
bloltnrtig auswachsende Papillen, die schon im Eie ihre Thiitlgkeil 
beginnen Mährend sich auf solche Meise eine freiere Beweglich¬ 
keit des Körpers ausbildet, geht die Entwickelung des Trichters und des 
Nervensystems vor sich. 

Aehnlich verhall es sich , einer Nachschrift desselben Verf’s. 
(a. a. 0. S. 239) zufolge, bei Cydippe pileus, nur dass hierauch schon 
die Tentakel , freilich ohne die Taschen und Scitenfranzen sich im 
Eie hervorbilden. Larvenorgane, wie sie Ge gen bau r bet einer 
Cydippe beschreibt (J. B. XX11L S. 227), sind nicht vorhanden. , 
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Im Wesentlichen damit übereinstimmend sind auch die 
Angaben, die Wright (Edinb. new phil. Journ. T. IV. 
p. 85—92) für Cydippe pomiformis gemacht hat , nur dass 
hier anfänglich sich ein einfacher Flhmnerrcif bildet, der die 
Milte des kugligen Körpers umgürtet, wie bei den Embryonen 
vieler Chactopoden, und sich erst später in vier Büschel, die 
erste Andeutung der Flimmerrippen, die noch hei der Geburt 
in einfacher Anzahl vorhanden sind, auflöst. Innere Organe 
wurden bei der neugeborenen Cydippe vermisst, wie denn auch 
die Tentakel einstweilen nur von einfachen Fäden gebildet 
waren. Dass die Rippenquallen getrennten Geschlechts sipd, 
wird vom Verf. bezweifelt, doch blieb derselbe über die, 
männlichen Organe überhaupt im Ungewissen. Die Eier sol- 
len, nach der Darstellung des Verf., einzeln an der Wand 
der Mcridiangefässc hervorknospen und eine Zeit lang in 
den letztem umhertreiben. Die Flimmcrhaare der Rippen 
werden für hornige Gebilde gehalten und mit den Borsten der 
Chaetopoden verglichen. 

ln einer späteren Note beschreibt Verf. (ibid. p. 316): 
die bisher nur unvollständig gekannten Fadenzellen an den 
Tentakeln von Cydippe als kleine rundliche Kapseln, die, 
einen zarten Spiralfaden im Innern einschliessen. 

Die Mittheilungen, welche G rä ffe (Beobachtungen über 
die Radialen und Würmer S. 40 --46) über Ctcnophoren 
macht,-beziehen sich fauf Beroe, Alcinoe und Cestum. Bot 
letztefni erwähnt derselbe zahlreiche feine Gel’ässzottcn oder 
Gänge, die den grösseren Kanälen, besonders denen des 
unteren Randes, unter rcclilemjWinkel aufsitzen und trotz ihrer 
Wandungsiosigkcit mit einer grossen Contractililär begabt 
sind. Sic sollen dazu dienen, den Inhalt des Kanalsystems 
in das Körpcrparendiymjüberzufüliron. jjDie als neu beschrie¬ 
benen Cestum breee und C. Meyeri scheinen nur^verslüin- 
melte und Iheilweise abnorm (C. Meyeri) ergänzte Individuen 
zu sein."Die Nizzner Beroe Forskalii enthält, nach dem Verf,, 
gleichfalls zwei Arten, die sich besonders durch die Bildung 
des Mundes von einander unterscheiden sollen. 
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2. Bydrasmedusae* 

Acalephae. 

Y i r c h o w macht Beobachtungen über den feineren Bau 
der Medusa aurila und berücksichtigt dabei besonders die 
Randkörperchen, das Gallcvlgewebc, die Muskellage und die 
Nesselorgane. Tageblait der 34, Versammlung deutscher Na¬ 
turforscher und Arzte S. 73. 

Die Randkörperchcn glaubt Verf. als Gehörorgane, jedenfalls 
wenigstens als Sinneswerkzeuge in Anspruch nehmen zu können, da 
mechanische und chemische Reizungen derselben die heftigsten Zu¬ 
sammenziehungen des Thiercs erregen. Sternförmige Zellen mit ana- 
stomosirenden Ausläufern, wie sic Schul tze im Gallertgewebe der 
Medusen beschrieben hat, werden in Abrede gestellt. Die Nesselor¬ 
gane fand Verf. überall auf den Epitheliallageii des Körpers, auch an 
den Ueberzügen innerer Theile, und geht deren Entwickelung stets im 
Innern von Zellen vur sich. Alkalien wirken auf dieselben in ähn¬ 
licher Weise erregend , wie auf die Elimmercilien. Nervöse Elemente 
Hessen sich mit Sicherheit nicht nachweisen. 

Nach den Beobachtungen von Fr. Müller erscheinen 
die bei den höheren Quallen in der Nähe des Mundes ange¬ 
brachten tentakelartigen Anhänge als solide, in die Höhle 
des Magens lnneingerichlete Fäden, die wohl zunächst nur 
zur Vergrösserung der verdauenden Magenwand dienen und 
in der Thal auch die mit ihnen in Berührung gebrachten 
NahrungsstofTe auflösen. Mit den Geschlechtsorganen haben 
die betreffenden Gebilde Niehls gemein, wie schon daraus 
hervorgeht, dass sie in manchen Fällen weit davon enlfernt 
sind. Die oftmals in reichlicher Menge eingelagerten Nes¬ 
selorgane mögen gelegenllich zur Tödtung der lebendig ver¬ 
schlungenen Brut dienen. Durch die Darstellung des Verf. 
ergiebt sich, dass diese Magenfäden in allen Stücken mit den 
in der Leibeshöhle von Lucernaria vorkommenden Anhängen 
identisch sind, zumal diese, wie Bef. hinzufügen kann, gleich¬ 
falls einer centralen Höhlung entbehren. Uebrigcns scheint 
es, dass die Magenfäden unter den Quallen bloss bei den 
höheren Arien Vorkommen und für diese ein viel durch¬ 
greifenderes Unterscheidungsmerkmal abgeben, als die Bil- 
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düng der Randkörper (Forbes) oder auch die Anwesen¬ 
heit eines Segels (Gegen bau r). Zeilschrifl für wiss. Zool. 
IX. S. 544. 

Gr äffe beobachtete in Nizza Pelagia noctiluca, Cya- 
nea (Medusa) aurila, Rhizosloma Cuvicri, Cassiopea bor- 
bonica und Charybdea tnarsupialis und giebt von den zwei 
letztem eine ziemlich ausführliche Beschreibung und Abbil¬ 
dung (Beobachtungen über Radialen und Würmer von Nizza 
S. 28—38. Tab. VI—VIII). 

Besondere Aufmerksamkeit widmet Verf. den GeliöiOrganenJ die 
mit Ausnahme von Charybdea, überall nach dem bei Pelagia bekann¬ 
ten Typus gebildet zu sein scheinen. Für Charybdea wird die Be¬ 
schreibung von Gegenbau r im Wesentlichen bestätigt, nur glaubt 
Verf. den Otolithcn dieses Forschers als einen beiden Linsen ge¬ 
meinsamen Glaskörper und die daranliegende sackförmige Erweite¬ 
rung des Gefassapparats mit ihren rotirenden Körnchen als Otolithen- 
blase deuten zu dürfen. Der Stiel dieser Erweiterung ist mögli¬ 
cher Weise dasselbe, was Verf. für einen hinzutretenden IServen hält. 
Ucbrigens ist Verf. sehr im Ungewissen, ob er die sog. Gehöror¬ 
gane der niederen Thiere überhaupt als solche betrachten soll. Die 
Gründe für solche Auffassung bestehen für ihn nur aus entfernten 
Analogien, und hält er cs seinerseits fast für wahrscheinlicher, dass 
diese Gebilde durch Perception des Druckes , den si durch Hie über 
dem Thiere stehende Wassersäule erleiden , als „Dichtigkeitsmesser“ 
fungiren (S. 35.) Die Saugfäden der Cassiopea besitzen je eine 
deutlich erkennbare Ocfl'niing , die in das gemeinschaftliche llöh- 
lensystem hinmnfüliit. Die sog. Fühlcrbüschel von Charybdea werden 
ganz in derselben Weise, wie von Fr. Müller, beschrieben. Sie 
liegen im Innern der Lcibcsliohle und erscheinen als bewegliche Fä¬ 
den von solider Beschaffenheit, in die zahlreiche Angclorganc ein- 
gelagert sind. Ihre Aufgabe dürfte darin bestehen, die Beule oder 
freche Eindringlinge in den Magen zu tödten. Die zwischen den Ge¬ 
schlechtsorganen aufgefundciien Embryonen der Medusa aurita werden 
als schmale, wurmartige Körperchen beschrieben. 

Nach den Untersuchungen Scmper's (Arch. für Na¬ 
turgeschichte 1858. I. S. 209) siml die von Frantzius 
in der Polypenbrul von Ceplien beschriebenen „vier Langs- 
ge fasse* als solide Slränge zn belrachlen , die aus dem die 
Fussscheibc erfüllenden Parenchym cmpnrsleigcn und sich 
im Umkreise des Magens zu einem frei in der Leibeshöhle 
schwimmenden Nelzgewobe vereinigen, aber auch zahlreiche 
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feine Fasern an Körpenvand, wie an Magen abgeben. Trotz 
der Aehnlichkeit in dem terminalen Verhallen dieser letzlern* 
mit den genuinen Nervenfasern niederer Thiere bleibt Verf. 
zweifelhaft, ob er die Stränge als Nerven oder Muskeln be¬ 
anspruchen soll. (J. Müller stellt diese Fäden mit den 
vorstreckbaren Magenfortsätzen der jungen Polypen zusam¬ 
men, mit Gebilden, die wohl die ersten Anlagen der sog. Me- 
sentriaililamenle darstellen dürften.) 

\V right beobachtete den Generationswechsel der sog. 
Hydra tuba , ohne jedoch von diesem Vorgänge eine spe- 
cificirte Darstellung zu geben. Das proliferirende Individuum 
war schon 4 Jahre unverändert in einem Aquarium gehalten, 
als es sich binnen 8 Tagen zu einem langen und fleischigen 
Cylinder mit 14 ringförmigen Einschnilten entwickelte. Edinb. 
new philos. Journ. Vol. VIII. p. 153. 

Uydroldene. (» 

Gr äffe beschreibt in seinen „Beobachtungen“ u.s. w. 
(S. 38. Tab. VIII. Fig. 6—10) unter dem Genusnamen TAaw- 
mantias eine kleine Meduse mit zahlreichen Randfäden und 
Gehörbläschen, in der Ref sein Phialidium (Eucope Gegenb.) 
viridicans wiedererkennt. Verf. inacht darauf aufmerksam, 
dass die Radialkanäle an ihrer Einmündungsslelle in das 
Ringgefäss sich beutelförmig erweitern und in dieser Erwei- 
Weiterung eine Menge von Zellen einschliessen, die mögli¬ 
cher Weise bei der Verdauung eine Rolle spielen dürften. 
(Ref. kann nach Untersuchungen an einer helgolander Eu¬ 
cope die Anwesenheit eines dicken Zellenwulstes in diesen 
Erweiterungen bestätigen.) Auf der Unterfläche des Mantels 
trugen mehrere dieser Quallen einen „aclinienähnlichen klei¬ 
nen Polypen“ mit acht Scheidewänden im Innern , von dem 
Verf. annimmt, dass er sich durch Knospung oder auch ans 
den Eiern der Qualle entwickelt habe; eine Vermulhung, 
die wohl keiner ernstlichen Widerlegung bedarf. 

Ob die ^on demselben Verf. (ebendas. S. 26. Tab. V) beschrie¬ 
bene Aegincta flavescens Gegenb. in Wirklichkeit diesen Namen ver¬ 
dient und nicht vielmehr, wie Ref. vermulhet, mit Cunina moneta Lt. 
(C. albicans Gegenb.) übereinstimmt, lasst sich nicht entscheiden, da 
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Verf. das Verhalten der Magentaschen zu den Tentakeln, das für Cu- 
nina so charakteristisch ist, nicht näher nngiebt. Was Verf. für eine 
Jugeodform hält , dürfte mit Cun. eoslala Lt. übereinstimmen, wäh¬ 
rend eine dritte Form mit langem Mantelsanme und 2—3 Gchörbläs- 
chcn zwischen je zwei Tentakeln (C. lativentris Gegenb. ?) wohl neu 
ist. Die eigentümliche Zeichnung der bei diesen Arten voikommen- 
den starren Tentakel wird von einer ringförmigen Faltung eines in 
das Innere eingeschlossenen Canals und nicht von der Anwesenheit 
grosser Zellen liergelcitet. 

Greene beobachtete eine Steenstrvpia n. sp., dic'an 
der basalen Verdickung ihres Hauptlentakels prolifcrirte. Rep. 
br. Associat. 27. Meet. p. 103. 

Die schon im vorigen Jahresberichte erwähnte Thau- 
mantias (Eucope) achroa wird nochmals beschrieben, Cob- 
bold, Journ. Linn. Soc. Vol. 11. p. 38. 

Wie W right schon früher sich davon überzeugt batte, 
dass die sog. Geschlechtskapseln der Hydroidpolypen die mor¬ 
phologischen Aequivalenle der sonst von diesen Thieren auf- 
geammlen Medusen darstellen (Edinb. new philos. Journ. IV. 
p. 88. Note), so bekennt er sich jelzt auch zu der Ansicht 
(ibid. IX. p. 110), dass die proliferirenden sog. Achselzellen 
der Serlularinen als Polypenköpfe aufzufassen sein, die ge- 
wisserinassen in ihrer Entwickelung auf einem frühen Sta¬ 
dium gehemmt wären. 

Unter den Specialarbeilen über die Fortpflanzungs - und 
Entwickelungsverhälnisse der Hydroidpolypen sind es auch 
in diesem Jahresberichte besonders wiederum die Miltbeilun¬ 
gen von Wright, die uns mit neuen, wichtigen und in¬ 
teressanten Thatsachen bekannt gemacht haben. 

So zunächst über Eudendrium und Atraelylis (Edinb. 
new philos. Juuru. Vol. IX. p. 108. Note PI. 1). 

Die männlichen Kapseln von Etidendrium raiueuni bestehen, w r io 
auch schon von Allirr beobachtet ist, uns rosenkranzfrirmig ge¬ 
ringelten Anhängen, deren zwei oder diei kuglige Ablheilnngen von 
einem gemeinschaftlichen Cenlralknmde durchsetzt werden und ein¬ 
zeln nach einander zmn Keifen kommen. Während sich die Sperma- 
lozoen, zuerst in der letzten Kammer, entwickeln, zieht sieh der Ccn- 
tralktnal in die nächst folgende Kammer zurück. Eine Ocllnung 
wurde nicht walirgenommrn. Ebensowenig im den weihliclien Ktip- 
scln, die eine einfache Kugclform tiuben und immer nur ein ein- 
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ziges Ei im Innern erzeugen. Neben dem Eie enthält die Kapsel 
auch liier einen einfachen, im Alter hakenförmig gebogenen Central¬ 
kanal. Bei Atractylis ist die Stelle dieser Geschlcchtskapseln von 
Medusen vertreten, die erst nach der Abtrennung zur Geschlechtsreife 
kommen, und bei A. ramosa als eine Bougainvillia (B. cruciata Korb, 
oder Britannien Forb. , die beide wahrscheinlich blosse verschiedene 
Entwickelungszuständc derselben Art darstellen) erkannt wurden. Zur 
Zeit der Abtrennung war diese Bougainvillia übrigens nur unvoll- 
SLtäodig entwickelt, mit un\cräsleltcn Mundfühlern und nur zweien 
Tentakeln in jedem Bündel (Medusa ocilia Dal.). Erst nach einem 
Monat bildeten sich die bekannten Chaiaktere einer Bougainvillia 
hervor, und gleichzeitig trat auch die Geschlechtsreife auf. Die 
Entwickelung dieser Medusen war auch insofern interessant, als sie, 
wenige Tage nach der Uebersiedelung der Polypen in das Aqua¬ 
rium , durch eine Rückbildung und eine vollständige Resorption der 
eigentlichen Polypenköpfe cingeleitet wurde. An den rückbleiben- 
den Stielen bildete sich dann eine Menge kleiner Knospen , die mit 
rapider Schnelligkeit zu Medusen auswuchsen. Die Medusenspröss¬ 
linge von Atractylis serpens und A. sessilis sind mit zwei langen 
und zw-ei kurzen Tentakeln versehen, einstweilen aber noch ohne 
Augenflecke und Gehörbläschen. 

Die übrigen Beobachlungen betreffen Laomedea dicho- 
toma (ibid. p. 110. PI. II), Serlularia fallax (p. 112), Laome- 
dea geniculala und L. lacerala (p. 113. PI. 111). 

In Betreff der ersterwähnten Art werden Beobachtungen ange¬ 
führt, die im Wesentlichen mit den Angaben von Lovcn und 
Schultze übereinstimmen und nur insofern neu sind, als sie den 
Beweis liefern, dass die in den sessilcn Medusoiden sich entwickeln¬ 
den Geschlechtsstoil’e nicht von vorn herein frei in der Mantel¬ 
höhle liegen , sondern in eine besondere, mit dem kurzen und vier¬ 
lappigen Centralzapfen zusarnmenhäogende sackartige Umhüllung eio- 
gesclilossen sind, ganz ähnlich, wie das auch von vielen Siphonoplio- 
ren bekaont ist. Die männlichen Medusensäcke sind weniger ent¬ 
wickelt, als die weiblichen, ohne Kadialkanale und mit nur wenigen 
Tentakeln versehen. (Eine zweite von .1 o h n s t o n gleichfalls als 
L. dichotoma aufgeführte , aber verschiedene Art prnducirt statt der 
Geschlechtskapseln freie Medusen.) — Bei Sertularia fallax entwickelt 
sich das mit 4 oder 8 Radialkanülen versehene Mcdusoid am Ende 
des proliferirenden Polypen, der hier von unserem Ycrf. als „Ovarium“ 
in Anspruch genommen wird. — Laomedea geniculata producirt fieic 
Medusen mit zahlreichen (24) Bandfäden und 8 Gehörbläschen (En- 
copc?), die bereits unmittelbar nach ihrer Abtrennung Geschlechts¬ 
organe erkennen lassen. — Laomedea lacerala gehurt zu denjeni- 
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gen 11}droiden, die, wie Gegenba nr sagt, monomere Geschlechts¬ 
kapseln besitzen , bei denen sich also , nach der Ansicht dieses 
Forschers, die proliferircnden Becher ohne Beihülfe besonderer Me- 
dusuiden direkt mit Gcschlechlsstoffeu füllen. Wach der Darstel¬ 
lung von W right, der freilich von Gegenbau r und den übri¬ 
gen deutschen Forschern Nichts weiss, gewinnt es jedoch den An¬ 
schein, als ob diese Auffassung von Gegenbaur einiger Modifika¬ 
tionen bedürfe. Es scheint darnach nämlich , dass auch bier ein 
einfach sackförmiges Mcdusoid sich bilde, das dem Aehsenkanal auf- 
sitzl, ohne sich davon jedoch stielartig abzuschnüren. Die von G. 
gezeichneten Verästelungen des Achsenkanals würden darnach als Er- 
nährungskauälc des Mcdusoids zu betrachten sein. Sind die Ge- 
schlechtsstolfe reif , so treten sie aus dem vordem Ende der Achsel- 
zclle hervor, um liier noch eine längere Zeit, von einer gallertarti¬ 
gen Masse umhüllt, zu verweilen. Ini Innern dieser Umhüllung ver¬ 
wandeln sich die Eier in flimmernde Larven (planulae). 

Auch All mann selzl seine Untersuchungen über die 
Morphologie der Reproduclionsorgane hei den Hydroidpoly- 
pen fort und berücksichtigt dabei folgende Arten: Serlularta 
polyzonias L., S. pumila L., Plumularia falcala L., Laomedea 
flexuosa Ilincks, Serlularta tamarisca L., Eudcndrium raino- 
sum van Ben. , Laomedea dicholoma Lin. und Canipanularia 
Johnsloni Aid. (Edinh. new phil. Journ. IX. p. 307—317.) 

Die ersten drei Arlcu scheinen sich io Betreff ihrer Fortpflan- 
ziingsverhüllnissc an die vuii W right beschriebene Laomedea lace- 
rata anzuschliessen, insufem wenigstens, als auch bei ihnen die Eier 
nach der Itcifung aus dem Innern der Zeile (gunophore) in einen 
äusserlich anhängenden, terminalen Sack (nciocyst) gelangen , in dem 
die Umwand hing derselben in flimmernde Embryonen vor sieh geht. 
Die Entstehung dieses Sackes ist etwas unklar, doch meint Yerf., dass 
derselbe wesentlich als eine brurhsackarligc Fortsetzung der im In¬ 
nern der Zelle enthaltenen Eiersäcke betrachtet werden könne. Bei 
Scrtularia tamarisca besitzen die weiblichen Zellen einen pyramidalen 
Aufsatz, in dem die Eier ganz eben so, wie sonst in den vergängli¬ 
chen Acrucysten zur Entwickelung kommen. Niehl zu verwcchselo 
mit diesen Acrocysten sind die bei Laomedea flexuosa vorkornmen- 
den äusseren GeschloclitsUapselii, die eine deutlich medusoide Form 
besitzen, wie hei Laven’« L. geniculnta (dieVcrf. übrigens für iden¬ 
tisch mit L. flexuosa hält), aber conslarit ohne Hadialkanälc sein sol¬ 
len. Die drei letztgenannten Aiten produciren freie Medusen, die ct- 
ntere eine Bouguinvillia (deren spatere Metamorphose freilicli nicht, 
wie vonifl* right, verfolgt wurde), die beiden andern eine Eucope. 
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Was Verf. über die Entwickelung der Medusenknospen beobachtete, 
Stimmt völlig mit den Angaben anderer Forscher (über die Enlwik- 
kelung der medusoiden (jeschiechtsknospen bei Siphonophoren 11 . s. w., 
überein. 

Yon Chr. Loven erhielten wir gleichfalls Beobach¬ 
tungen über den Generationswechsel der Hydroidpolypen und 
zwar einer auf Nassa reticulata lebenden Hydraclinia, die mit 
H. echinata van Ben. nahe verwandt scheint. Die Polypen 
der Hydractiniencolonieen waren theils steril, theils auch 
proliferirend und im letzteren Falle ohne MundöfFnung und 
ausgebildeten Tentakel. Die Knospen der letztem entwickel¬ 
ten sich zu vollständigen kleinen Medusen, die der Gruppe 
der Oceaniden zugehören und vom Verf. dem Gen. Sarsia 
eingereiht werden, obwohl sie durch die Kürze des Mundstiels 
und die Anwesenheit von vier Büscheln kurzer Lippenfühler 
von den übrigen Arten dieses Gen. abweichen. (Zu den 
weitern Charakteren gehören acht Randfühler mit Augenfleck 
auf der angeschwollenen Basis und ein Besatz von grösseren 
Angelorganen auf der Oberfläche des Mantels. Ref. hat eine 
ganz ähnliche, vielleicht übereinstimmende Meduse in Helgo¬ 
land beobachtet.) Als Abnormität wurden mitunter Exem¬ 
plare ohne Mundstiel und MundöfFnung beobachtet; eine That- 
sache, die für die Morphologie der medusoiden Anhänge bei 
den polymorphen Hydrasmedusen nicht uninteressant ist. Ei¬ 
nige Tage naeh der Abtrennung entwickelten sich im Um¬ 
kreise des MundstieJs die Eier. Der letztere trat dabei im¬ 
mer weiter aus der Mantelöflhung hervor — die Einleitung 
einer weitern Veränderung, die sich darin ausspraeh, dass 
der Mantel sich, wie das auch sonst gelegentlich bei den 
Medusen vorkommt, nach rückwärts umsehlug und allmäh¬ 
lich immer mehr verkümmerte. (Ref. möchte übrigens be¬ 
zweifeln, dass diese letztem Veränderungen in den Kreis der 
normalen Metamorphose hineingehören.) Öfvers. k. vetensk, 
akad. Förhandl. XIV. p. 305—313. Tab. IV. 

Nach dem hier von Loven beobachteten Entwicklungs¬ 
gänge erklären sich auch die schon in einem früheren Jah¬ 
resberichte (XX11L S. 242) angezogenen Beobachtungen von 
Peaeh, die dieser durch die Annahme einer direkten Me¬ 
tamorphose der Polypen in Quallen zu deuten geneigt war. 
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Lewis, will im Verlaufe einer langen Untersuchung 
über die Entwickelung der Campanularien und Plumularien 
(besonders Plum. myriophylluin) die Entdeckung gemacht 
haben, „dass der Polyp nicht nur Polypen durch Eier her- 
vorbringe , sondern auch Medusen auf dieselbe Weise«; er 
ist der Ansicht, dass sich die durch Gliederung der Marksub¬ 
stanz gebildeten Eier unter gewissen Bedingungen in Planulae 
und Polypen, unter andern in Medusen verwandeltem A. a. 
0. S. 287. 

ln noch bestimmterer Weise schildert C o u eil (Bericht 
der nalurf. Gesellseh. von Peuzance 1850. S. 370, angezo¬ 
gen bei Lewis a. a. 0. S. 304) die Abhängigkeit der Ve- 
getations- und Forlpflanzungsverhällnisse von den äusseren 
Bedingungen. „Zu gewissen Zeilen des Jahres, sagt er, 
bringen die Sertularien Zellen (Kapseln) von weit grosse¬ 
rem Umfange als die gewöhnlichen hervor. Zuerst enthal¬ 
ten diese die körnige Masse des Stammes, dann furcht sich 
die Masse und endlich gestaltet sie sich zu Zellen. Diese 
trennen sieh nach kurzer Frist vom Mutterstocke und fan¬ 
gen an sich zu entwickeln. Sobald sie nun eine bestimmte 
Grösse erreicht haben, gestalten sie sich zu Eiern; durch 
Kälte zurückgehalten, bilden sie sich zu Polypen aus; blei¬ 
ben sie unter besonders ungünstigen Verhältnissen noch 
kleiner, so erwachsen sie zu Zweigen, und so sehen wir, 
wie je nach den Umständen in demselben Organismus ver¬ 
schiedene Organe hervortreten oder wegfallen können.« 

Bei Tubularia larynx entwickeln sich, nach Wright, 
männliche und weibliche Geschlechtskapseln neben einander 
an demselben Zweige eines Polypen. Kdinb. new phil. Journ. 
Vol. VIII. p. 153. 

Wright überzeugt sich davon, dass der von Sars 
unter dein Namen Myriothclu arctira (J. B. XX. S. 443) be¬ 
schriebene interessante Polyp nicht nackt ist, wie man bis¬ 
her angenommen, sondern eine förmliche hornige Scheide 
besitzt. Die Tentakel sollen zumeist mit denen von Coryne 
nbereinslimineri. ln der Jugend linden sich besondere lange 
Fortsätze (legs) , mit deren Hülfe der Polyp umherkrieclit, 
die aber später abgeworfen werden, wenn die Tentakel her- 
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vorknospen und das Thier sich an Sleinen befestigt. Edinh. 
new philos. Journ. VIII. p. 153. 

Lewis erwähnt einer (in den schon oben angezoge¬ 
nen, uns aber sonst unzugänglichen Berichten der nalurf. 
Gesellschaft in Pcnzance 1850. S. 571 mitgelheiten) Beobach¬ 
tung von Couch, wonach am Leihe der Hydra überall da 
ein Junges hervorsprossl, wo man tnit einer Nadel oder 
einem Lichlstrahle reize. (Vgl. hierzu die Experimente von 
Laurent über die künstliche Erzeugung von Eiern bei 
Hydra, Cpt. rend. T. XXX. p. 222.) 

Tubularia parasitica n. sp. auf dein Krampfpolypen (?) schmarot¬ 
zend , eine mit T. indivisa verwandte Art, beobachtet voo Lewis 
a. a. 0. S. 329. 

Naeh den NIitlheilungen van Bencden’s lebt die bisher bloss 
bei Dublin aufgefundene Süsswassertubularie Cordylophora auch bei 
Schlesswig. ITnstilul 1858. p. 329. 

\\ right erkennt in Eudendrium ramosum van Ben. und den 
von ihm selbst früher beschriebenen E. repens und E. sessile (J. B. 
XXIV. S. 160) jetzt den Typus eines neuen Genus Atractylis, das 
sich von den eehten Eudendrien besonders durch die Form des Po¬ 
lypenkopfes und der Nesselorgane unterscheidet (Edinb. new pliil. 
Journ. IX. p. 108). Beide Genera dürften sich , naeh den Untersu¬ 
chungen des Verf. am besten folgendermaassen charakterisiren lassen: 

Eudendrium. Polypary slicathed , creeping, or crccl and bian- 
ched. Polyps not retractile, globular, fleshy, ’w ith ao altcrnating row 
ofnumerous filiform tentacles; proboscis cup-shaped, fleshy; enduderm 
of body dark; thread-eells on tentacles miDUtc, on body large, bean- 
shaped, eonlaining simple style apparent. Dioecious. Ovarics single 
ocs, developed from polyps or polypary. Spermaries arranged in 
nionillforni series or pedicles, wbich arise benealh tentacles of po- 
slyps or oq separate stalks from the polypary. 

Atractylis . Polypary shealhed, creeping, erect or branched. 
Polyps fusiform, incompletely retraetile, wilh transparent filiform 
alternating tentacles (inoutli closed by a dense museular ring). Thread- 
eells inconspieuous. Hcproduction by medusoids. 

J o h n s t o n sammelt in Madeira ausser Sertularia distieha und 
£. polyzonias noch zwei neue Hydroiden, eine Vlumularla (mit PL 
pinnata verwandt) und Cryptolaria exscrta. Quarterly Journ. inier. 
Sc. VI. p. 129. 

Nach einer vorläufigen kurzen Millheilung von A g a s- 
siz (Silliman’s Amer. Journ. 1858. Vol. XXVI. p. 14, Ann. 
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and Mag. nat. hisl. 1858. II. p. 233) sind die Millcporcn 
keine echten Polypen , wie man hislicr ganz allgemein an¬ 
nahm, sondern vielmehr Uydroidcn, die zunächst mit Uydra- 
ctinia Verwandtschaft zeigen. Verf. glaubt sogar, dass die 
ganze Gruppe der Favositiden zu den llydrasmedusen ge¬ 
liere , obwohl die Zellen derselben in manchen Fällen be¬ 
kanntlich (Pocillipora, Favosites, Favislclla) nicht bloss durch 
eine beträchtlichere Grösse , sondern auch durch die Exi¬ 
stenz radiärer Scheidewände sich vor denen der gewöhnli¬ 
chen Millcporcn nuszcichncn. Um diese Ansicht zu begrün¬ 
den, versucht Verf. den Nachweis, dass die eben erwähnten 
Scheidewände von den radiären Lamellen des Anlhozocnske- 
lctes verschieden seien und nach Art des bei den Gorgonia- 
den vorkommenden Achscnskelels eine Secretion der Fnss- 
scheibe darstclltcn. 


Siphonophorae. 

Wright vergleicht nach Iluxlcy’s Vorgänge gele¬ 
gentlich (Edinb. new phil. Jotirn. IN. p. 112) die Anhänge 
einer Siphonophorcncolonic mit den einzelnen Theilcn einer 
Scheibenquallc, die dabei als „polyps“ (der Magenstiel als 
„aliincntary polyp a , der Randfaden mit seiner basalen An¬ 
schwellung als „lenlacular polyp“ u. s. w.), d. h. also doch 
wohl als individuelle Bildungen in Anspruch genommen wer¬ 
den. Eine consequcnte Durchführung dieser Ansichten würde 
dahin führen, die Schcibcnquallcn gleichfalls als polymorphe 
Thierstöckc in Anspruch zu nehmen. 

Gräffe’s schon mehrfach erwähnle „Beobachtungen“ 
enthalten (S. 11—26. Taf. I—IV) ausser einzelnen aphoristi¬ 
schen Millhcilungen über verschiedene Siphonophoren aucli 
die Beschreibung eines kleinen, geschlechtslosen Agalma, das 
Verf. für neu hält und als A. minimum bezeichnet. 

Verf. bezweifelt vuil lief, ilie speeifische Verschieden heil der 
Praya muxiiii» (iegenb. von Pr. diphyes Auel, lind glaubt in letzterer 
dir Jngriidform der erstem zu erkennen. Ein Paar isolirl gefischte 
ANliangsgruppcn dieser Art zeigten in der Bildung und Form vnn 
Deeksldck und fJciiilulglocke einige Differenzen von den sessilen 
Aubu»g<gruppcn und guben der Annahme Haum, dass auch hier eine 
Archiv f. Naturg. Jahrg. XXV. IM. 2. 0 
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Weiterbildung zu sog. monogaslriselien Diphyiden statlfindc. (Schon 
Ref. hat auf die Selbstzerstückelung der Praya aufmerksam gemacht 
und hervorgelioben, dass solche isolirte Anhangsgnippen von Qnoy 
und Gaimard als Rosacea ccutensis beschrieben seien. Die Griiffe’- 
sche Beschreibung, namentlich der Geschlechlsglocke oder, wie Yerf. 
mit Vogt unrichtiger Weise sagt, der Specialschv immgloeke erin¬ 
nert so auffallend an Gcgcnbaur’s hiplnphysa messinensis, dass 
diese möglicher Weise gleichfalls zu Praya gehören dürfte.) Die drei 
Fangfaden , mit denen Yerf. auf seioen beiden Zeichnungen die Po¬ 
lypen dieses Thiercs ausstatlet, beruhen wohl auf einem lrrtbnmc. 
Kef. hat bei keiner Siphonopboie je mehr als einen Fangfadcn an 
einem Ernfihrungsthiere gesehen und glaubt hei der grossen Zahl 
seiner gerade auch auf diesen Punkt gerichteten Detailontcrsucbungen 
alle Behauptungen des Gegcnlhciles in Zweifei ziehen zu dürfen. 
Er dehnt diesen Zweifel auch auf das Gen. Physophora aus, obwohl 
er dasselbe nicht seihst untersuchte, und Gräffe hei dieser Gelegen¬ 
heit der Ansicht des Bef. direkt opponirt, S. 24. (Die zum Beweise 
angeführte Abbildung ist so roh, dass es unmöglich erscheint, darauf 
ein Gewicht zu legen.) ln Betreff der Nesselknöpfc von Agalma 
rubrum dürften wir bald genügendere Aufschlüsse bekommen, als sie 
Vcrf. bietet. Ref, giebt übrigens zu, dass er in seiner zweiten UliI— 
theilnng über diese Gebilde die von ihm früher (und seines Wissens 
überhaupt zuerst) beschriebenen festen Einlagerungen der Angelbän¬ 
der, die durch die Einwirkung der Conservalionsllüssigkeit unkennt¬ 
lich geworden waren , übersehen und die noch vorhandenen Spuren 
falsch gedeutet hat. Die Ncsselknüpfe der Siphonupborcn sind über¬ 
haupt Oigane von einem sehr zusammengesetzten Baue, der vielleicht 
noch von keinem einzigen Beobachter in völlig genügender Weise 
erkannt ist. Die Function des in dieselben eingelagerten zickzaekför- 
migen Muskelfadens wird vom Yerf. ganz wie v oni Ref. aufgefasst, 
nur scheint es letzterem noch der Bestätigung zu bedürfen, wenn 
Yerf. angiebt, dass dieser Faden bei ! Agalma niinimiim) ein seilförmig 
gedrehtes Bündel einzelner Fibrillen sei, von denen je eine an ein 
Angciorgan trete. Das Agalma minimum unseres Vei f. selbst betreffend, 
so kann Ref. dasselbe für JNichls, als eine jugendliche Form von Ag. 
Sarsii mit provisorischen IVessclknöpfen anschen. Ref. hat diese 
einfachen IN'cssel knüpfe mit den spätem, ganz wie Sars bisweilen an 
derselben Colonic beobachtet und das auch ausgesprochen , so dass 
Yerf. eigentlich keinen Grund hatte , diese Thalsache bloss auf die 
Analogie mit andern Arten bin in Abrede zu stellen. Auf dieselbe 
Analogie hin könnte man ja auch die verschiedenen Formen der IVes- 
selknupfe von Rhizopliysa wegdisputiren. Von den Angaben über 
Physophora erwähnen wir hier so viel, dass Veif. das untere verkürzte 
Ende dev Leibesaelise, das diese Art auszeicknet, als eine contraetile 
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und in ihrer Furni sehr veränderliche sack - oder scheibenförmige 
Ausbreitung aosiehl. Für die weiteren Millliei hingen über dieses Thier, 
besonders Sehwiiumglocken und Acssel knüpfe, verweisen wir auf <Ias 
Original. 

3. P o 1 y p i. 

Calycozoa. 

Gosse glaubt die Lucernariaden als besondere Familie 
den Aclinicn zu rechnen zu können und ebarakterisirt diesel¬ 
ben (Ann. and Mag. nal. hist. 1858. 1, )). 419) Jölgendcnnas- 
sen: Basis adhaerens. Corpus crateriforme. Tenlacula capi- 
tala, in oelo fasciculos scgregala. Discus oclangularis. Die 
L. eyalhiformis Sars wird zugleich zum Typus eines beson¬ 
der» Gen. De pastrum mit folgender Diagnose erhoben: 

Depaslrtim G. Corpus rcpcnle contraetum, el .supra et infra alvum. 
Tenlaculorum fasciculi inli-r angulos disei positi, \ ix separat!. 

Luceruaria Müll. Corpus expansum supra, gradatim diuiinn- 
ludi infra. Tentaeulornm fasciculi in apicibus angulorum pusiti, 
rcrnoll. 

L. campanulata Lniiir. Curpus caiiipaniforme, profundum. Pe- 
liulns brevis. Colore hepatieo. 

L. auricula Fahr. Corpus expansum, umbcllifonne , mini me 
profundum. Pctiolns instar eoiporis longiludinc. Disci anguli yequi- 
dislaules. Inlerangiili (uunnuu()uam) spliaerulis marginalibiis insLriicti. 
Viridis \ut rosea. 

L. quadricorni.« Müll. Curpus expansum, fere planum. Pelio- 
lus corpore mullu longiur. Disci anguli in paria conglulinati. bigni- 
brunnca. 

Sämmtlicb an der Englischen Küste. 

Anthozoa. 

Goss e’s oben (S. 101) erwähnte „Uamblcs“ und „Tenby“ 
sollen mancherlei schätzbare Bemerkungen wie über Me¬ 
dusen so auch über Aclinicn enthalten , sind aller lief, bis 
jclzl noch nicht zu Gesicht gekommen. (Wir werden ein 
Heferat über diese Werke im nächsten Berichlc nach liefern.) 

Lewes macht in seinen „Nalurstudien“ gleichfalls mehr¬ 
fache Angaben über Arliuicn , besonders deren FortpJliinzimg 
und Ernährung. Er behauptet mimeullich, dass die Geschlechts¬ 
organe, die übrigens, wie bei den übrigen Coelenleratc», 
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nur zur Zeit der Brunst nachweisbar seien, beständig männ¬ 
liche und weibliche Kapseln neben einander enthielten (S. 154). 
Ebenso soll bei unseren Thicren keine eigentliche Verdau¬ 
ung staltlindcn, indem die genossenen Nahrungsstoffe nicht 
chemisch verändert , sondern bloss ausgepresst würden 
(S. 206), wie Verf. auf experimentellem Wege nachzuweisen 
sucht. Weiter glaubt Verl", sich zu der Behauptung berech¬ 
tigt, dass die in der Leibeshöhle der Actinien kreisende 
Flüssigkeit Nichts als pures Seewasser mit den etwa zufällig 
bcigemischtcn Stoffen sei. Die Anwesenheit von circulircndcn 
Körperchen wird in Abrede gestellt und deren Annahme 
durch die Vermuthung erklärt, dass dabei eine Verwechse¬ 
lung mit gewissen Pigment-Zellen stattgefunden, die in den 
Fühlern von Anlhca vorkämen (S. 248). Ebenso bezweifelt 
Verf. die secretorische Bedeutung der sogenannten Mesen- 
tcrialtilamente. 

Im Gegensätze zu diesen Angaben behauptet Gosse 
(Ann. and Mag. nat. hist. 1858. Vol. I. p. 172—175) das 
normale Vorkommen von geformten Elementen in der Er- 
nährungsllüssigkeit der Actinien — und, wie Ref. besläligen 
kann, mit allem Rechte. Eine Verwechselung mit den Pig- 
mcntzellen von Anlliea ist um so weniger möglich, als diese 
ein nur beschränktes Vorkommen haben und, wie Verf. durch 
zahlreiche, an verschiedenen Arten angestellte Messungen 
nachweist , eine sehr viel beträchtlichere Grösse besitzen. 
Ebenso Hess sieb durch chemische Rcactioncn die Anwe¬ 
senheit von Albuminalen in der Blutflüssigkeit constatiren. 

Trotz dieser Entgegnung ist Lewes immer noch ge¬ 
neigt, das constanle Vorkommen von Körperchen und Albu- 
minaten in der Körpcrllüssigkeit der Actinien in Zweifel zu 
ziehen. Ibid. II. p. 417. 

Gosse publicirt „Researches on the poison-apparatus 
in the Actiniadae“ Proc. Roy. Soc. 1858. p. 125 oder Ann. 
and Mag. nat. hist. 1858. I. p. 311—313 und handelt darin 
über das Vorkommen mul den Bau der sog. Angclorganc, 
wobei er zugleich eine eigene, neue Terminologie für die¬ 
selben aufstellt. 

Die Angelorgane (enidae) der Acliniadcn sind bekanntlich nicht 
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bloss in die äussern Hautbcdeckniigen eingelagert, sondern bilden auch 
den Hauptbestandteil der sog. Mesenterialfilamcnte (craspeda), die 
dem freien Rande der muskulösen Radialschcidcwünde anhangen. 
Bei Sagartia und Adamsia fiuden sich ausser diesen Mcscnlci ialfila- 
nientcu noch andere ähnlich gebaute fadenförmige Organe (acontia), 
die mit ihrer Basis den Scheidewänden uufsitzen , sonst aber frei in 
der Lcibeshöhle liegen und hei einer kräftigen Zusammenstellung der 
Körperwände aus besonder» Seitcnüllnungen (cinclides) nach Aussen 
hervortreten, um daun später wieder in den Leibesraum zmuckgczu- 
gen zu werden. Was nun die eigentlichen Angelorgane betrifft, so 
kommen diese, nach unserm Verl’., in vierfacher Form vor: als Cni- 
dae caineratae, Cn. glomiferae, Cn. eoclileatae und Cn. globatae. Die 
ersten sind die häuligsten und wirksamsten Waffen, vun länglich ova¬ 
ler Form und in der Achse mit einer spindelförmigen Kammer verse¬ 
hen, die sich andern vordem Ende mit der Wand der Kapsel verbindet 
und an dem andern in den dünnen und langen Angelfaden (cctho- 
racum) übergeht. Letzter liegt in unregelmässigen Windungen au 
«ler Wand der Kapsel. Im uingestülpten Zustande erscheint der Faden 
an seiner Basis verdickt und mit Spiraltouren (strcbla), versehen, 
auf der eine Reihe zarte Härchen oder Borsten (pterygia) aufsitzt. 
Die zweite Form ist ohne Centralkammer und im ausgestülpten Zu¬ 
stande ohne basale Verdickung , während die dritte sich durch die 
«lichten und regelmässigen Spiralwindungen des eingeschlosscnen 
Kadens auszeichnet. Die Angelorgane der letzten Form besitzen eine 
runde Gestalt und wurden bis jetzt bloss in den Aeontie» von Sagar¬ 
tia parasilica aufgefunden. Das Austrclen des Aiigclfmlcns wird, nach 
VcrL, durch eine vollständige Umstülpung vermittelt, (lief, vcnw'isl 
hierbei auf seine Bemerkungen in dein J. B. XXI11. 8.248, die sich 
zunächst auf die erste Form der von unserem YcrL unterschiedenen 
Augelorganc beziehen.) Ucker die chemische Natur der im Innern 
der Kapseln enthaltenen Flüssigkeit liess sich nichts Bestimmtes fest¬ 
steilen, doch glaubt VcrL, dass dieselbe als Gift auf die verwunde¬ 
ten Thierc cinwirke. 

51’Donell sieht sich durch Erneuerung und Erweite¬ 
rung seiner früheren — inzwischen auch in die Aun. nah 
bist. 1858. 1. p. 808 ühcrgegtmgenen — Experimente veran¬ 
lass!, die Ansicht von der elektrischen Kraft der Aclinien 
aufzugeben. Kr hal sich davon überzeugt, dass die hei lie- 
rfdtrung einer Anlliea in dein elcktruseopisrhen Krosrhschen- 
kcl eiiilrelendeii (’ontraklionen auf die irrilircnden Kigen- 
.srliaften der Angclorgnne zurückzufülireri sind. Prot*. Hoy. 
Sor. Vul. IX. No. 33. p. 478. 
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Von anderer Seile wird überhaupt die Bedeutung der 
Fadenzellen als „Angelorgane“ und die Fähigkeit der Poly¬ 
pen, mit deren Hülfe andere Thiere zu betäuben, in Abrede 
gestellt. Lewes Nalursludien S. 123, 138 n. a. a. 0. 

\Vright macht darauf aufmerksam, dass die Aetinien 
mancherlei Züge einer bilateralen Symmetrie besässen (wie 
das schon früher von Agassiz henorgehoben worden) und 
bemerkt namentlich, dass bei Act. bellis Kopfscheibe und 
JMnnd durch eine ovale Form sich auszeichneten, so wie 
weiter, dass die Entleerung der Fäcalniassen beständig in 
dem einen Mundwinkel stallfinde. Der diesem Winkel zu¬ 
nächst stehende Tentakel ist dabei durch eine abweichende 
Färbung ausgezeichnet. Edinb. new pliil. Journ. IV. p. 188. 
(Wie sich die sog. Cardiacalvvülste zu diesem Winkel ver¬ 
halten, wird nicht angegeben.) 

Dalyell bemerkt gelegentlich (powers of the crea- 
tor 1. p. 11), dass er 22 Jahre lang eine Actinie in Gefan¬ 
genschaft besessen und in dieser Zeit 300 Junge von der¬ 
selben erhallen habe. 

Nach den Beobachtungen von W right producirt Aeti- 
nia dianthus ganz ebenso wie Act. lacerata und Act. rosen 
zahlreiche Knospen, die aus dem Fussrande hervorwachsen 
und für die Fortpflanzung vielleicht eine grössere Bedeutung 
haben, wie die nur in spärlicher Menge erzeugten Eier. Auch 
einzelne abgetrennte Stücke des Fusses entwickelten sich zu 
selbständigen Thieren. L. c. 

Gosse untersucht die auf der Fussscheibe von Adam- 
sia paltiata abgesonderte dünne Membran, die auf der Ober¬ 
fläche der von dieser Actinie bewohnten Schneckenschale 
hinkriecht und überzeugt sich , dass dieselbe aus Chitin be¬ 
stehe. Ann. and Mag. nal. hist. 1858. 11. p. 107. Nach die¬ 
sen Beobachtungen unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass 
diese Membran als „tissue selcrobasiquc“ d. h. als Analogon 
des Achscnskelets bei den Antipathinen und Gorgonidcn zu 
betrachten ist, obwohl Verf. die Richtigkeit eines derartigen 
Vergleiches in Frage stellt. 

W. Thompson macht auf das gleichzeitige Vorkom¬ 
men gewisser auf Schneckenhäusern lebender Zoophyten mit 
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bestimmten Arten Pngurus aufmerksam, der Adamsia palliata 
mit Pag. Prideauxii, Sagarlia parasitica mit Pag. Bernhardus, 
Halichondria suberca mit Pag. Forbesii oder (sehr seilen) 
Pag. laevis, Ilydractinia echinata mit Pag. Bernhardus. Rep. 
br. Assoc. 27. Meet. p. 108. 

Polyaclinia. Gosse publicirt, als Vorläufer einer Acli- 
nologia britlanica, in den Ann. and Mag. nal. hist. 1858. 1. 
p. 414—419 eine Synopsis of Ihe families, genera and spe- 
eies of Ihc brilish Actiniae und zähl! darin (mit Einschluss 
der oben schon erwähnten 4 Luecrnariaden) 45 verschiedene 
Species auf, die folgenderniassen über Genera und Familien 
sich verlheilen: 

Trib. Astraeacea. 

Farn. 1. Sagartiadae. Basis adhacrens. Tcntacnln simplieia, 
in cyrtis continuis digesln. Cutis pro filis ictrarf ilibus armntis emil- 
tendis perforata. 

Gen. Actinoloba l)L Basis integra, cyclien. Tcnlacula libenler 
et totalster retrncliüa. Cutis ncetiibulis egens. Os (nt plurimum) uni ca 
canali gonidiali inslriictiiui. 

A. diauthus Eil. 

(len. Sagarita Gosse. Basis integra, cyclien. Tentacnln libenlcr 
ct totaliler retiactilia, Cutis acctabnlis inslrucla. Os dtiabus canali- 
bus gonidintibus instnictuin. 

S. bellis Eli., S. miniala Gosse, 8. rosca G., 8. ornatn llolds“ 
worlli, S. irhthyostoma G., S. vennsta G. , S. niven G., 8. spliyro- 
dela (»., S. pallidu Jloldsw., S. pellncida Aid., S. eoccinea Miill., 8. 
troglodyles Jolinst., S. viduata AIüll., 8. parasiliea Couch, 8. Yarrcl- 
lii Cocks, 8. Alderi focks , 8. Bellii Cocks, 8. (?) rhrysusplcnuiu 
Cocks. 

Gen. Adamsia Forli. Corpus \ ul de d cp res sinn. Basis (aclate 
matnra) annularis, ad coiiehas adhacrens. Teutacula bre\issima. dif- 
liriliter et haud omninu relraetilia. 

A. palliata Bob. 

Gen. Aiptasia (Josse. Corpus veisalile, valde e.\lensilc. Ten- 
taciila longa, llexuosa, intiina longissjiuu, difticiliter el haud onuiiim 
relraetilia. 

A. ainarlia 15. 

(Gen. Cnpiicsi el Coryacli* in Irilm Caryopbyllacca eollo- 
rantur.) 

Fam. 2. Aetiniaifar. Basis adhacrens. Teutacula siinplieia, 
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in cyclis continuis digesta. Cutis laevis, ncctabulis, verrucis ct ciu- 
elidibus cgcns. 

Gen. Anthea Jolinst. Tentaeula ftcxuosissima, difficiliter raroque 
rctracta. Sphacmlac marginales nullac. 

A. cercus Eli., A. Tuediae Jolinst. 

Gen. Actinia Linne. Tentaeula libenter et totalitcr rctractilia. 
Sphacrulac capsulifcrae ad disci margincni seriatae. 

A. mcsenibryanthenium Eli., C. margaritifera Templeton. 

Kam. 3. /> u n o d ida e. Basis adhacrens. Teiüacnla simplicia 
in eyclis continuis digesta. Cutis imperforala, verrucis obruta. 

Gen. Bunades Gosse. Verrucae terclcs, non adhaesivae, liueali- 
ler digcstac. Tentaeula maculis definitis signatn. 

B. clavata Thonips., B. tliallia (*., B. gemmncea Ellis. 

Gen. Tealia G. Verrucae elavatae , adhaesivae, iudigestc spar- 
sae. Tentaeula brevia, crassa, conica, sine maculis difinitivis. Cutis 
carlilaginea. 

T. crassicornis Müll., T. digitata Miill. 

Kam. 4. lhjavlhidae. Corporis cxtmnitas inferior obtuse 
rotundala, sine basi adhaerente. Tentaeula simplicia, in uno ve) plu- 
ribus cyclis continuis digesta. Cutis laevis, acetabulis, verrucis et 
einelidibus egens. Kossores, natatorcs, aut tnbifiees. 

Gen. Jhjanthus Korb. Colunina pyriformis, infra in pmicliini ob- 
tusitin iinperforatuni attenuata. Tentaeula sex et triginta, aut pluria, 
retraetilia. Os simplcx. 

I. seoticus Korb., I. Mitchellii G. 

Gen. Ethrardsia ^luatref. Colimma vermiformis. Uiscns tenta- 
eulaquc in apiee cylindri retractilis posita. Bars inferior rara, in/lata, 
translucida, retractilis, imperforala; media plus ifiinusve epidermide 
opaca incrassata. * 

E. calliniorpha G., E. carnca G. 

Gen. Ualvampa G. Columna lenuis, vermiformis. Uiscns ten- 
taculaque retraetilia sine cylindro speciali. Bars inferior rara, inflata, 
translucida, non retractilis, imperforata. Tentaeula duodecim. Os 
simplcx. 

II. rhrysanthelliim Bcach. 

Gen. Peachut Gosse. Columna crassa, cylindracen vcl pyrifor¬ 
mis. Uiscns tentaeulaqiic sine cylindro speciali. Extremitas infe¬ 
rior perfurata. Tentaeula duodecim, valdc eontractilia, non relraeti- 
lia. Canalis gonidialis nnica, ala expansa, protrusili, limliriata vcl lo- 
bala inslrncta. 

B. cylindrica Heid, B. ha st ata G., B. undata G. 

Gen. Arachnaelis Bl, Columna cylindraeea. Extremitas infe¬ 
rior imperforata. Tentaeula pauca, in duabits sciiebus digesta; ex- 
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tcriora longa, intcriora hrcvia. IVatat morc mednsac , per inarc cx- 
pansuin. 

A. alba Forb. 

Gen. Cerianlhus Delle. Ch. Coluinna cylindrncea, verinironnis, 
vestc mcmbranacea tubulari induta. Extremitas inferior perFurnta. 
Tentacnla plurima . in dtiabns scricbus digesta, exleriora longa, inte- 
riora brevia. 

C. membranaceus Gmel., C. (?) vcrmicularis Korb. 

Die einzelnen Arten tragen kurze lateinische Diagnosen, die wir 
liier aus räumlichen Gründen ausgelassen haben. 

Später liefert der Vcrf. nachträglich noch Charaktere und Be¬ 
schreibungen einiger neuer Britischer Actinicn (ibid.II. p.102—19G): 
Vhellia (n. gen.) nmcrocincta, PK (jausupata , Buuodes coronala, 
llalcampa nricrops. Das zu der Familie der Sagartiadcn gchürende 
neue Gen. Phellia wird folgunderniasscn charakterisirt: Culumn pil- 
lar-like in expansion; margin tentaculate, withuut parapet ur fosse. 
Sur face smootli, picrccd with loop-holes, partly clothed witli a tough 
epidennis, rough evtcrnally, firmly adherent to the skin. 

Gleichzeitig* erscheint auch der Anfang der oben er- 
walinten Actinologia brittaniea , mit Beschreibung und Ab¬ 
bildung der einzelnen Arten. Die vier ersten Lieferungen, 
die bis jetzt vorliegen , enthalten die Gruppe der Sagartia¬ 
dcn, die Gen, Actinoloba, Sagartia (mit 5 Untergenera) und 
Adamsia. Vgl. hierüber die Anzeige in den Ann. and Mag. 
nat. hisl. 1858. II. p. 567. 

Auch Thompson unterzieht die Genera der brittiseheu 
Acliniaden s. str. einer Revision (ebendas. 1858. Yol. II. 
[1.229 — 232) und stellt dabei folgendes Schema auf: 

A. Body withofit wnrls and porcs; skin smooth (= Actinia- 
dae Gosse). 

Anthcu lohnst. Body adherent, cylindrical , smooth. without 
tuhercles on the edge of rj isk.. Tenlaeles nnincrons, rlongated, taper, 
llaecid. scurcely retractilc, Jonger (hau diameter of disk. Type: 
A. eereiis. 

Act i nia L. Body smuoth, conoiil or cylindrical. Tcntaelus hu- 
meruiiK , in mic or murr iinintcrrupted eiiclrs, ronic.nl, nudivided, 
Muhai:(|iia| und entirely rctrnclilc, «hart er than diameter of disk; mar* 
gin of iipper disk Fiiriiisheil wilh a rnw of tuberelos. A. mrsem- 
bryauthciniiin. 

Pnrartin M. Kdw. Body smooth. conoid or cylindrical. Ten- 
lacles fi;w in nuiiiher , in onc or inorr uiiintemipled circies, eonieal, 
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undivided, subaeqmil, filiform, very long. No tuhcrcles on the edge 
of the npper disk. S. viduata. 

Dysaclis 31. Edw. Tentacles funning tivo distinct eircles con- 
linuous at tlicir base, thosc of the inner row thrcc times as long 
as the oulher row , nnmeroos, short and subaeqnnl. 31argin of disk 
withont tuhcrcles. A. hiscrialis. 

B. Body stndded niore or less with verrueiforni tubcrclcs or 
sucking-glands (= Bunodidoe Gosse). 

Cvibrimi Elirbg. Body stndded with glandulae . warts, iire- 
gnlarly plaeed , snetorial, distrihulcd over the wholc smTace of the 
hody. Tentaeles short, thick, obtuse, snbaequal, very nnmeroos. Cr. 
coriacea. 

Cerevs 3!. Edw. Body with glnndular warts plaeed in verti- 
eal lines and nneqoal. Tentacles not nnmerons, chiefly marginal, 
much spvead and bent, eonical, ratlier stoot; length aboot eqnal to 
diameter of disk. A. gemmacea. 

Cyrtaetis Th. Body rough, with sueking-glands in closse-set per- 
pendicolar ridges or vcrtical rows, and all eqnal, the whole licight 
of the body. Centre of disk more raised tlian the edges. Disk grea- 
tcr in diameter tlian the pillar ot the body. Tentacles long, mode- 
rately slender, generally horizontal to the disk, mostly marginal, their 
tips constantly cnrled back. A. clnvnln. 

HeJiactis Th. The glantlolar warts plaeed only on the tipp er 
portion of the body; tentaeles very liunierons, short, varying in 
length, erowded towards the edge of the disk, and of moderate 
thickness; oral disk mnch expanded. A. hellis. 

C. Body wilhont glandular warts, antl with pores for the pas- 
sage of thrcnd-celIs (= Sagnrtiadac (iosse), 

Actinoloba Bl. Skin sofl; disk very large. Tentacles very nu- 
merons, short, varying hut little in length and forming a thick fila- 
mentous fringe ; margin of disk lobed. A. dianthas. 

Sagartia Gosse. Skin eoriaccons, occasionally wrinkled, firm 
to the touch. Tentacles nnmeroos, not partial ly long, retraclile, ha- 
ving great power of elongation. Base lnoad and circular. Body 
eylindrical. l'ores sitnated near the base and varying in size. Para- 
sitic. A. parasitica. 

Adamsia Forb. Skin soft. Tentacles scoreely retractile , short. 
Base when yoong circular, afterwards expnnding lateral 1 y until the ex- 
treme poinls meet and form a circle. Disk circular or oblong, ae- 
cording to the form of the base. Base scereling a horny inenibranc, 
Body mach depressed, not eylindrical. A. palliata. 

Uebcr Actinia rosea n. sp. siehe Wright new Edinb. jihil. 
Journ. IV. p. 92. Ehendaselhst über Act. hellis var. fusea. 
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ISadi den Beobachtungen von Gosse lebt Phyllangia ameri- 
ca na Mi Ine Edw. oder eine ganz nahe verwandte Art auch an der 
englischen Küste. An», and Mag. nat. hist. 11. p. 349. 

Ly man beschreibt eine neue zu den Aslräiden gehörige Co- 
ralle, Astvaca dedactis, die mancherlei interessante OrganisationsVer¬ 
hältnisse zeigt, namentlich auch in der Bildung des Skeletes deutli¬ 
che Züge einer bilateralen Symmetrie erkennen lässt. Nach dem Sy¬ 
steme Dana’s würde dieselbe dem Snbgcnns Orbicella . nach Mi Ine 
Edwards und llaime dem Gen. Aslroeoenia, das freilich sonst keine 
lebende Arten enthält, zugrhören. 1‘roe. Boston Soc. mit. hist. Yol. VI. 

p. 261. 

Eine zweite von demselben Verf. (ibid. p. 274) beschriebene 
Art Syndepas (n. gen.) Gouldii , gehört zu den Caryophyllien Üa- 
«a's, in die Aiihe von Car. solilaria Les., Car. dilatata und l>. pocil- 
lum I)., die möglicher Weise generisch damit fibemnstimmen. IN'ach 
Mi Ine Edwards würde dieselbe den Tnrbinoliden zugezählt wer¬ 
den müssen, wenn die Lamellen nicht gezähnelt wären. Uebrigcns 
meint Verf. , dass das System der Französischen Zoophytologen viel 
zu einseitig die Entw ickelung des Skelets berücksichtige und desslialb 
denn mich mancherlei unnatürliche Cumliinationen (z. B. Dendrophyl- 
tieu mit den Madreporen und l’orilen) aufstelle. 

Syndepas. Growing in tufls (or single?); calicles cylindrical 
or tiirbiuutc ; striated on the ontside with granulated ridges; within 
deep; walls solid; 1 arger lamellae exsert, fmely loothcd on their 
edges; budding from the side, low down, or frnm the eoenenehyma 
between the ealicles. 

Ebenso über Oculina tjlomeraUt u. sp. ibid. p. 288. 

Oclacllnia. Das neueste, siebente Heft der von der Kö¬ 
nig!. zoologischen Gesellschaft Natura artis magislra zu Am¬ 
sterdam herausgegebenen Bijdragen Io! de dierkunde (1858) 
cnlhall unter dein Titel: notiees pour servir ä Tetude des 
polypiers nagen rs ou pennatulides eine von Merk lots ver¬ 
fasste und mit 7 lith. Tafeln misgcstatlete Monographie der 
See federn , die unsere Kcimlnis.sc über diese interessanten 
Polypen nicht bloss durch Beschreibung vieler neuen'Arten, 
sondern auch durch schärfere Vergleichung und Cliarakleri- 
slik der einzelnen Speeies und Genera mehrfach fördert. Nach 
einer historischen Einleilnug (in der Bef. die „Bemerkun¬ 
gen über die Familie der llolopleriden“ von Fr. S. Leu- 
ekarl, Zool. Bruchstücke 11. S. 120, verinissl) giebt der Verf. 
zunächst einen Ueberblick über den Forinerireichlbum der 
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betreffenden Familie, indem er die einzelnen Haupttypeu 
mit den zugehörenden Genera in ihren wesentlichsten Ei- 
genthümlichkeiten schildert, um sodann zu seinem Haupt¬ 
zwecke, der zoologischen Charakteristik und Beschreibung 
der einzelnen Arten überzngehen. Der reiche Inhalt unse¬ 
rer Abhandlung ergiebt sich aus der nachfolgenden Zusam¬ 
menstellung. 

* Le polypier distinctement separe en rhachis polypifere et cn 
bulbe. Toutes les especes presentent In forme de bagneltc plus ou 
moins courbee selon la llexibilite de l axe qui cst predoininant dnus 
ln masse du eorps et revetü d’unc rouche eharneusc, porlant des po- 
lypcs sur les cotes du corps soit sessiles, soil placcs sur des Organes 
plus ou moins developpes. (lnnciformes.) 

Funieulina Lam. mit 4 Sp.: F. quadrangularis Pall., F. Clnistii 
Kor. et Dan., F. finmarcbica Sars, F. cylindrica Lam. 

Pavonaria Pall. 1 Sp.: P. seirpea Pall. 

Virgtilaria Lam. (4 Arten ohne Spiculii). V. Van Bencdeni n. aus 
Amerika, V. juncea Pall., V Beimrardtii n. aus Ostindien, V. austra- 
lis Lam. 

L y ff ns n. gen. (Durch eine mehr selbstständige Entwickelung 
der Seitenfortsätze charakterisärt. L. mirabilis Müll. 

Scytalium n. gen. (Mit Seätenfortsätzen, die nur an der Ba¬ 
sis befestigt sind.) Sv. Sarsii n. sp. Nordsee. 

** Le polypier raecourcä, les Organes polypiferes developpes, 
1c bulbe assimile ä la partie infmeure du rhnchis , dont la couclie 
eharneusc est bien devetoppee. Toutes les especes presentent la 
forme de plinne. (Pennifonnes.) 

Penaluln Auel. s. st. mit 4 Alten ohne Spien la und Fasern an 
den Seitenfortsätzen : P. phosphorca EIL, P. pulckella Val. (sp. indc- 
seriptn) vom ISordknp, P. rubra Bob., P. borcalis Sars, V. fttnbriata 
n. sp. aus Japan. 

Sareoptilus Gray. S. grandis Gr. 

Ptvromorpha n. gen. (Mit Längsfasern in den Pinnulac, die 
sich nach dein gezähnelten Vorderrande umbiegen.) Pt. crispa n. sp. 
(= Penna grisca Boh.?) von im bekanntem Fundort. 

Pteroides n. gen. (Mit gruppenweis vereinigten Stacheln an 
den Pinnulac.) Pt. lalipinnalum n. sp. ans dem Mittelmcerc, Pt. 
Esperi n. sp. (= Pennatula grisca sicca Esp.) von Sumatra, Pt. cle- 
yans n. sp. aus Ostindien, Pt. gründe Pall., Pt. spinosum Eil. (= Pcn- 
natula grisca Auel.) , Pt. Siebohlii n. sp. aus Japan. Sp. incerta : Pen- 
natula grandis Ehrbg. 
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*** Tribu distinguee des dcu.\ precedentes par la brievetc du 
corps ct par l’abscnse des pinnulcs. Khachis clavifonnc pnrtant des 
ccllnles polypifcrcs sur trois fuces. Cellulcs creusees dans la sub- 
slance du corps; 1’axe calcaire mincc. (Cla viformes.) 

Kopliobelemnon Asbj. K. sIclIHeruni Müll., K. Burgeri n. sp. 
(Eine dritte grossere Art, die das hiesige zoologische Cabinet besitzt, 
stammt aus ISizza und ist von Pr. Claus gesammelt Bef.) 

**** Polypiers simples oü les polypes sont disperses sur loulc 
la surface superieurc du corps. (Veretilloidcs.) 

Lituaria Val., L. phalloidcs. 

Sarco belemnon n.gen. (Durch Aussehen und Beschaffenheit 
des Stammes mit Lituaria verwandt, durch die Anwesenheit von vier 
Langsknnälcn im untern Theile des Stammes davon verschieden.) S. 
vlcgans n. sp. Japan. 

Cavcrnularia Val. (Eine solide Achse ist , hei manchen Arten 
wenigstens, bestimmt anwesend.) C. obesa Yalenc., C. pusilla Phil. 
(= Veret. clavatnm Ll.), C. Valencienncsii n. sp. Palermo (eine 
Art, deren wirkliche Verschiedenheit von Ver. pnsillum um so mehr 
zu bezweifeln , als schon mein Onkel auf die Ungenauigkeit der 
Pli il i p p i'sehe Angabe über die spiralige Stellung der Polypen auf¬ 
merksam macht). 

Verctilium Cuv. V. eynonioriiim Pall., V. luteum Quuy et Claim. 

Les polypiers aplatis cn lamelle ou pinnule solitairc, 
portant des polypes sur la faee superieurc et pourviie d’un pedon- 
cule bulboide, ne contenant pas d’axe solide. (Hcniformes.) 

Benilla Lani. K. reniformis Pall. , B. violaecu ()uoy et Claim., 
H. Edirardsii n. sp. Centralamerika. 

Was das Cjiiii. Unibeliularia betrifft, so ist dieses nach unserem 
Veif. möglicher Weise befestigt und von den echten Holopteriden 
überhaupt wohl verschiedener, als man gewöhnlich annimint. 

Die vollständige Charakteristik der von unserem Vcrf. neu 
aufgestellten Clenera lautet l’olgenderniassen : 

L y g u t llerkl. Corps libre, allonge, n ihaehis renlle eu bulhc, 
portant sur la partie superieurc des pnlypes sur «les Organes distinets, 
1 ihres, le long des den* cötrs du corps. laissant a nti la partic infe- 
rieure. Polypes icliaclilcs , ä huit tentaclcs pimics. Axc allonge, 
elend». 

Scytalium lleikl. Polypiur lihie, lincaire, allonge, ä ihaehis 
disliiicl du hulhe, poitant des polypes sur des alles inembraueiises le 
hing de la marge lihre; im par denicre. Polypes retracliles. Axc 
mibpierreiix, traversant le ihaehis da ns tonte sa longeiir , altrnue an\ 
denx cxlmnitr*. 
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Pleromorpha HerkL Pennatulidc ayant les pinnules soute- 
nucs par des epines parcouvanl la lame parallelement au bord po- 
sterieur, se recourbaut dans la derniere partie de leur cours ponr 
s'ineliner vers Ic bord antcricnr, qui cst deutelt*. Les polypes sont 
disposes sur les bords des pinnules , des dcux cütes. Le rliachis est 
lisse. L'a.ve cylindrique est allenue *ers les deux bouls parcourt 
tout le coips. 

Fteroides llerkl. Pennatulide ayant les pinnules soutenue9 
par des epines ou des fibres tendineuses, rönnies cn paquels formant 
dpi ne, rayonnants de la base d’iosertion des pinnules, n bord entier. 
Les polypes sont disposes sur la lame des pinnules dans sn partie 
marginale des deux cötes. Le rhachis est lisse. L’axc cylindrique 
parcourt tont le corps. 

S a r c ob ei e jnti on llerkl. Corps simple, cylindrique, eharnu, 
portant des pol> pes Jiiombrcux, retractiles, in serös dans la suhstance du 
corps, unlour de la partie superieurc , la partie infmeurc renllee eil 
bulbe, nue. La substance du corps est cavenieusc dans la partie poly- 
pifere, dans la paitie inferieure nue il existe quatre canaux tapisses 
d'une lmmbrane» disposes autour d’un centre tendineux. Axe solide? 

Kn er beschreibt eine mit Virguluria (Lygns llerkl.) mirabilis 
verwandle neue Art V. multiflava von der Dalmatischen Küste. Ver- 
liandl. der zool.-bot. liesellsch. in Wien 1858. 8.205. Die Artunter- 
schiede bestehen in der gedrängteren Stellung der Pinnulae und der 
grösseren Anzahl (14 stall 8) der Polypen in denselben. 

Gosse macht einige Bemerkungen über den Bau von 
Sarcodieiyon entenata Forb. und giebl davon eine schöne 
Abbildung. Ann. and Mag. nat. hist. 1858. II. p. 271—280. 
PI. IX. 

Die Fühler sind rechts und links mit einer Längsreihe eylin- 
drischer Fäden (pinnae) besetzt, die eine Fortsetzung der Leibeshöhle 
in sich einschliessen und ausser zahlreichen, haufenweise ziisaninien- 
gruppirten Angelorganen, auch eine Menge kleiuen Fühlspitzchen (pnl — 
pocils Wrht.) tragen. Im Innern des Magens verlauft eine Längs¬ 
rinne (gonidial groove) , wie bei den Aetinien. Spicula konnte bei 
den lebenden Thiercn nirgeuds nachgewiesen werden. 

Brandt setzt seine Untersuchungen über die Familie 
der Hyalochätidcn weiter fort und macht über den Bau so¬ 
wohl von Hyalonema, wie von Hyaloehacla weitere Mitthei¬ 
lungen. L’lnslit. 1858. p. 298. Wir werden auf die von 
unserem Yerf. inzwischen erschienene Monographie dieser 
Thierc im nächsten Jahresberichte zurückkommen. 

Johnston's Dysidea papillosa ist nach den Beobachtungen 
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Barlee's und Gray's keine Spnngic, sondern ein echter Polyp, der 
zumeist mit Corlicifern Les. verwandt scheint, seiner eylinrlrisehen. 
verästelten Form nach aber am besten ein eigenes Genus Sidisiaiiv. 
bildet. Ann. and Alag. nat. hist. 1858. II. p. 489. (In die Nähe 
dürfte auch Philipp i*« Bebrycc mollis gehören, »lie, >\ic Ref. nach 
Untersuchung zahlreicher Originalexemplarc bestätigen kann, gleich¬ 
falls ein echter Polyp und kein Schwamm ist, wie Al i l u e Edwards 
in seiner Hist. nat. des Corall. vermnlhcl.) 


Porifera. 

Von dem ersten, schon im letzten J. 13. (S. 177) nach 
einer vorläufigen Mittheilung erwähnten Theile der Unter¬ 
suchungen Bowerbank’s „on the anatomy and physiolugy 
of Ihe Spongiadae“ ist jetzt in den Transact. roy. Soc. Vol. 
148. P. II. p. 279—332 der ausführliche Text mit den dazu 
gehörigen 4 Tafeln erschienen. Wir erfahren daraus, dass 
die Kiesel- (Halichondria Johnst.) oder Kalk- (Grantia 
Johnst.) Nadeln der Spongiaden in Form und Bildung nicht 
minder variiren , als etwa die Kalkkörperchen der Holothu- 
rien und auch oftmals nicht minder coinplieirte Gestalten 
besitzen. Namentlich gilt das von den als „anchorate“ und 
„slellale“ beschriebenen Formen. Für die Unterscheidung der 
einzelnen Arten ist die Kenntniss dieser Gebilde bestimmt 
von grösscstcr Bedeutung, und können wir dem Verf. nicht 
genug Dank wissen, dass er sich in su gewissenhafter Weise 
der vorliegenden Untersuchung unterzogen hat. Freilich darf 
dabei nicht übersehen werden , dass die Form der Nadeln 
auch bei derselben Art sehr häufig nach der Verwendung, 
die sie im Organismus findet , wechselt; dass dieselbe eine 
andere ist, wo sie bloss stützen oder die einzelnen Theile 
\crbindeu soll, eine andere, wo sie als Organ der Vertei¬ 
digung oder zum Festhalten dienI u. s. w. Die von un¬ 
serem Verfasser anfgestellten einzelnen Gruppen knüpfen 
zumeist an die physiologische Bedeutung an und enthal¬ 
ten je wieder eine Menge differenter Formen, die mit 
hesondern, meist sehr treffenden Namen bezeichnet sind. 
(I>ic Benennungen und Arbeiten Khrenberg\s auf demsel¬ 
ben Gebiete scheinen Verf. unbekannt geblieben zu sein.) 
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Für die Einzelnheiten müssen wir auf das Original selbst 
verweisen. 

Die „weiteren Bemerkungen“ desselben Verfassers über 
die Vitalität der Spongiaden (Rep. br. Assoc. 27. Mcet. 
p. 121—125; int Auszüge Ann. des sc. natur. P. IX. p. 224) 
enthalten Beobachlungen über das OefFnen und Schliesse» 
der Poren und Oscula bei Spongilla fluviatilis , die mit den 
früheren Untersuchungen an Ilymeniacidon caruncula voll¬ 
ständig übereinsliminen. 

Die Substanz des Badeschwammes ist ihrer chemischen 
Zusammcnselzung nach keineswegs, wie früher angenommen 
wurde, ntiL dem Fibrin der Seide idendisch, sondern muss 
als ein eigener Körper von besondern chemischen Eigen¬ 
schaften (Spongiolin) belrachlel werden. Sehlossbergcr, 
Annalen der Chemie und Pharmacie 1858. CVIII. S. 62. 

Gray beschreibt unter dem Genusnamen Aphroceras einen 
neuen, mit Grantia verwandten (durch Form und Gruppirung der 
Spicula da\on verschiedenen) Kalkscbwamm, A . alcicornis von Hong¬ 
kong. Ann. and Mag. nat. hist. 1858. 11. p. 85. 

Ebenso eine zweite neue Foim, Xenospongia, die durch 
Form und Isolation an eine Fungia erinnert. Die Oscula stehen auf 
der oberen Fläche und bilden hier ein System radiär verlaufender, ver¬ 
ästelter Hinnen , während die untere eine dicke Schicht kieselhalti¬ 
gen Secsandcs trägt. Sp. A. patelliformis Torres-Str. ibid. p. 360. 

Anhangsweise erwähnen wir liier auch die beiden von Gray 
neu beschriebenen Gen. Car p ent er in und Dujavdinia , aus 
denen Yerf. eine eigene Gruppe bildet (Fenestrifera), die zwischen 
den Schwämmen und den Polythalainicn in der Mitte stehen und 
vielleicht als schalcntragendc Schwämme aufzufassen sind, vielleicht 
aber auch Polythalamien mit Skclctnadeln im Innern darstellcn. (Ann. 
and Mag. uat. hist. 1858. 11. p. 381—386.) Die zwei Gcoera tragen 
folgende Charaktere : 

Carpentcria. Shell conieal, aUaclicd hy a broad base, for- 
med of a scrics of eloogaled cells, each ending in a contractcd 
mouth , piled one against another in a spiral tnanncr, and with the 
aperture of the last eell at the ape\ in the centre of the acute cooc. 
The substancc of the cells is formen of a network of calcareous ana- 
stomosing ribs ; the intersparcs between the ribs are tliin, calcareous, 
prominent exlernally and picrccd with nnnicrous perforations. The 
cavity of the cells is filled with a tlcsliy spongc-likc body, streng- 
thened by numerous minute singule pin-shaped and fusiform smooth 
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spieula placed in bundles. Sp. C- balaniformis von den Philippinen, 
auf Poriles, Cardila, Peelen. 

Dujardinia. Ilaving ihc snmc exlernnl appenrence and form 
as Ihe proceeding genns; Ihat is , formed of cells aggregaled toge- 
Iher in a spiral froni, the lasl cell beeng l'urnished with an apieal 
opening; bul the eells appcar lo have a simple cavily and are for- 
med of a ihieker, harder, uniform shelly coal, whirli is very elosely 
and uniformly pierced all ovcr Milli very miinerous, minute , cqnal- 
sized parallel pores. The cavily of ihe cell — ? Sp. n. D. mediter¬ 
ranen von Marseille auf Cardila \ariegala. 


IV. P r o t o z o a. 

Nach den zahlreichen wichligen Enldeckungen über die 
Lebens - und Forlpflanzungsverhällnisse der niederen Thierc, 
die uns das letzlc Dcecnnium gebracht hat, schien die Frage 
über die sog. Gcneralio aequivoca erledigt zu sein. Die 
Hypothese einer Urcrzcugung war überflüssig geworden, seit¬ 
dem das Vorkommen der Eingeweidewürmer und Infusorien 
auch unter scheinbar sehr ungewöhnlichen Umsländen in 
derselben Weise seine Erklärung gefunden halle, wie zu 
Keil Fs Zeilen das Vorkommen der Flicgenmaden in fau¬ 
lendem Fleische. Doch der Schein hal uns betrogen. In 
dem Schoosse der geichriesten wissenschaftlichen Corpora¬ 
tion erwachle der alle Slreil von Neuem — und noch heule 
ist derselbe nicht geschlichtet. Fm Decemher 1858 berich¬ 
tete Po liehet, der um die Lehre von der Fortpflanzung der 
Säugelhiere hoch verdiente Forscher, der Pariser Akademie 
über eine Reihe von Experimenten, die er theils allein, thcils 
auch in Gemeinschaft mit llouzeau über die Entstehung 
lilierischer und pllauzücher Protorganismcn in Infusionen an- 
geslelll halte, und die ihn zu der Ueberzeugung hinführten, 
dass eine Urcrzcugung in Wirklichkeit exislire (Cotnpl. rend. 
T. XLV1L p. 979 n. 982. Annal. des sc. nal. T. IX. p. 346 
—352). P. wollte sich namentlich davon überzeugt haben, 
dass derartige Geschöpfe in hermetisch (durch (Juecksilbcr) 
geschlossenen Gefasscn entstanden , deren Inhalt, eine In- 
\rclilv f. Naturg. Jahrg. XXV. Ild. 52. P 
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fusion von Wasser und Mehl, von denen das erstere vorher 
gekocht, das letztere eine Zeit lang einer Temperatur von 100° 
ausgeselzl gewesen, mit reinem Sauerstoff oder auch künst¬ 
lich bereiteter Luft in Berührung sei. 

Gegen die Angabe von Pouch et und die Beweiskraft 
seiner Experimente erhoben sich jedoch zahlreiche Stimmen. 
Vor Allen Milne Edwards (Ann. des sc. nah 1. c. p. 353 
—360), dann weiter Payen, Oualrefages, Bernard 
und Dumas Obid. p. 360—366) und schliesslich noch La- 
caze-Duthiers (ibid. p. 367—370). Es würde uns na¬ 
türlich zu weit führen, wenn wir hier alle die zahlreichen 
Einwürfe wiedergeben wollten, die vun Seilen so vieler be¬ 
deutender Männer gegen die Miltheilungen von Pouchet 
erhoben wurden. Dieselben erschöpfen so ziemlich Alles, 
was gegen die Annahme einer Gen. aequivoca überhaupt 
gesagt werden kann: dieLebenszähigkeit der Protorganismen, 
die Resistenz namentlich gegen hohe Temperaturgrade (100 
—150°), die sie im ausgctrocknelen Zustande besitzen, Vor¬ 
kommen und Verbreitung im Lufträume (wobei freilich schi- 
auffallender Weise der neuern Beobachtungen von Ebrcn- 
berg keine Erwähnung geschieht; vergl. J. B. XXL S. 82) 
u. s. vv. Sie machen weiter auf die Schwierigkeiten, ja 
Unmöglichkeit aufmerksam, in der von Pouchet gewählten 
Weise ein unumstösslich sicheres Resultat zu erzielen und 
führen eine Reihe von direkten Erfahrungen und Experi¬ 
menten an, die keineswegs zu Gunsten einer Gen. aequi¬ 
voca sprechen. So namentlich CI. Bernard und Lacaze- 
Duihiers, welcher letztere dabei auf seinen verstorbenen 
Freund J. Halmes und die von diesem Angestellten Ver¬ 
suche Bezug nimmt. (Ref. vermisst einen Hinweis auf die 
Erfahrungen von Schröder und von Dusch, nach denen 
man durch einfachen Verschluss mit Baumwolle die verschie¬ 
densten Infusionen vor Fäulniss und Gährung, d. h. Ent¬ 
wickelung von Prolorganismen, Infusorien und Pilzen, be¬ 
wahren kann. Prof. H offmann in Giessen hat diese Be¬ 
obachtungen vollkommen bestätigt und ausserdem, wie Ref. 
hier beiläufig miltheilen will, ein sehr einfaches Verfahren 
ersonnen, durch welches die lmportation der Keime bei der 
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Sehimmelbildung u. s. w. zur Genüge erwiesen wird. Er 
nimm! nämlich zwei gleiche Gläser mil derselben Infusion, 
stöpselt beide und leilet durch die Stopfen eine — nicht 
gar zu dünne — Glasröhre, die bei dem einen Glase am Ende 
'lförmig nach abwärts gebogen ist. Nachdem die Infusion 
in beiden Gläsern gekocht ist, wird die gekrümmte Glas¬ 
röhre mit einem Baumwollepfropfen geschlossen, so dass die 
beim Erkalten einströmende Luft durch die Poren des Pfropfens 
fillrirt wird. Die Glasröhre der anderen Flasche bleibt ollen. 
Nach dem Erkalten wird der Pfropfen entfernt und das be¬ 
treffende Glas mil dem zweiten an einem vor beträchtlichem 
Temperaturweehsel geschützten Orte aufbewahrl. Trotz der 
jetzt freien Cummunicalion mit dem Lufträume entwickelten 
sich immer nur in dem Glase mit grader und unverstöpsel- 
ter Röhre eine Vegetation von Pilzen, während die Infusion 
des andern Glases auch bei jahrelanger Aufbewahrung un¬ 
verändert bleibt, offenbar nur desshalb, weil die in der Luft 
suspendirten Keime nicht in dieselbe hineinfallcn können.) 

Pouch et hat sich übrigens durch diese Enlgegnun- 
gen keineswegs bestimmen lassen, seine Meinung aufzuge¬ 
ben, er sieht im Gcgenlheil darin nur eine Aufforderung, 
die gegen ihn erhobenen Einwürfe zurückzuweisen und 
seine Methode zu rechlferligeu (Ann. des sc. nat. I. c. 
p. 370—3b 1). Man muss allerdings anerkennen, dass in der 
Lcbensgesehichte der niederen Thiere noch immer mancherlei 
unerkannte und dunkle Erscheinungen Vorkommen, dass 
nnmenllich die Abhängigkeit im Auflreten gewisser For¬ 
men von äusseren Bedingungen noch viel Rätselhaftes 
einschliesst, aber in der Hauptsache scheint der Versuch 
von Pou chet doch missglückt zu sein. Bef. hat wenig¬ 
stens ans den hier gepllogenen Verhandlungen die Ueber- 
zeugung gewonnen, dass die Lehre von der Urerzeugung in 
nächster Zeit wohl schwerlich wieder zur Geltung kom¬ 
men wird. 

Er wird in dieser Auffassung noch dadurch bestärkt, 
dass ein anderer früherer Vertlieidiger der Urerzeugung, 
Cienkowsky, der die Existenz dieser Entwickclnngsart 
sogar durch unmittelbare Beobachtung ausser Zweifel gestellt 
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haben wollte (J. B. XXlll. S. 258), gegenwärtig die damals 
aus seinen Untersuchungen gezogenen Schlüsse als unzuläs¬ 
sig und unrichtig zurücknimmt. „Ueber meinen Beweis für 
die Generalio primaria*, Melangcs biolog. Acad. irnp. de St. 
Petersb. T. II. 1858. 21 Seiten mit Abbild. 

Yerf. überzeugte sich, dass der im Umkreise faulender Amyluin- 
körperchen unter gewissen Umständen sichtbare Hof, den er früher 
als direktes Uinwandliingsprodukt dieser Körperchen in Anspruch 
nahm und für einen einzelligen Pilz hielt, in Wirklichkeit den Kör¬ 
per eines inonadenarligen Geschöpfes darstellt, welches das Amyluin- 
koiii nmfliesst und nach Aniübenar in sein Inneres aufniinnit, obwohl 
es an Grösse meist beträchtlich hinter diesem Kurne zurückstellt. Im 
Innern der Monade wird das Amylmn verdaut, worauf dann in der¬ 
selben eine Neubildung beweglicher Monaden vor sieh geht. 

Bon i fas, de la generation spoutanee Paris 1858 scheint eine 
blosse Cumpilation der für die Existenz einer Ureizeugung gellend 
gemachten Gründe nnd Beobachtungen. 

Eine zweile Frage, der wir hier, in unserem Berichte 
über die Protozoen schon mehrfach begegnet sind , ist die 
Frage nach den Grenzverhältnissen der beiden organischen 
Reiche. Es kann Niemand , der die Entwickelung unserer 
Kenntnisse über die niedrigsten thicrischen und pflanzlichen Or¬ 
ganismen in den letzten zehn Jahren verfolgt hat, entgan¬ 
gen sein, dass die in früherer Zeit zwischen beiden Reichen 
errichteten Marken eine nach der andern gestürzt sind. 
Selbst die Contraclilität, die noch am längsten als ein Cri- 
Icrium der thierischcn Zelle festgehallen wurde, hat diesen 
Worlh allmählich verlieren müssen, wie von Rcf. schon bei 
mehrfacher Gelegenheit hervorgehoben wurde (J. B. XXI. 
S. 80 u. a. a. 0.). Unser diesjährige Bericht giebt uns 
neue Beweise für das Vorkommen von Contractionserschei- 
nungen im Pflanzenreiche, und erwähnen wir hier in dieser 
Beziehung zunächst die Beobachtungen von Schenk, nach 
denen die Sehwärmsporen gewisser einzelliger Schmarotzer¬ 
pflanzen (Chylridium und Rhizidium) uni er Umständen die 
exquisilesten amöbenarligen Bewegungen darbielcn. (Ueber 
das Vorkommen contracliler Zellen im Pflanzenreiche Würz- 
buvg 1858. 20 S. in Quart mit 2 Tafeln.) Verf, der weiter 
auch in den Sclnvärmsporen einer unzweifelhaften Alge, 
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Chaetophora, contraclile llohlräume au [gefunden hat, glaubt 
sich zu dem Aussprüche berechtigt, dass die thieriseheu und 
vegetabilischen Zellen in allen ihren Eigenschaften eine durch¬ 
greifende Ucbereinstiinmung besessen , und dass namentlich 
auch dieVacuolen, die von den Schülern J. Müller’s mich 
dem Vorgänge ihres Lehrers noch heute für Zeichen der 
tliicrischen Natur gewisser Organismen gehalten werden 
ganz wie die Kerne, Wimpern und rothen Pigmentfleeke als 
allgemeine, den Zellen als solchen zukommende Organisa¬ 
tionsverhältnisse anzusehen seien. 

Noch auffallender und merkwürdiger sind die Bewe¬ 
gungserscheinungen, die de Bary jüngst an den als Myxo- 
myceten bekannten pilzartigen Schmarotzern beobachtet und 
(Bot. Zeitung 1S58. No. 49—51) beschrieben hat. Nach 
den Untersuchungen dieses Forschers besteht die rusennr- 
tige Substanz der genannten Geschöpfe aus dickem oder 
dünnem verästelten Strängen, deren Ausläufer in beständi¬ 
ger rhizopodenartig wechselnder Bewegung begriffen sind 
und in immer grösserem Umfange sich ausbreilen. Hat die¬ 
ses Gewebe eine bestimmte Entwickelung erreicht, so ent¬ 
stehen an einzelnen Strängen durch Verflechtung oder Ver¬ 
dickung mehr oder minder grosse , rundliche oder keulen¬ 
förmige Fruchtkörper, in deren Capitillium, wie bei den Bo¬ 
visten, zahllose derbhäutige Sporen ihren Ursprung nehmen. 
Der Inhalt der Sporen bildet nach vollendeter Reife eine zu¬ 
sammenhängende zart umschriebene Masse, die nach dem 
Austreten sieh streckt und dann an einem Ende zwei lebhaft 
schwingende geisselförmige Cilien erkennen lässt. Anfangs 
scheint dieser Schwärmer nur auf den Gebrauch seiner Ci- 
lien angewiesen, aller nach einiger Zeit beginnt derselbe eine 
sehr evidente, ainöhcmirtige Bewegung. Verf. trägt kein Be¬ 
denken, denselben in diesem Zustande geradezu eine Amöbn zu 
nennen und in der That spricht dafür nicht bloss die Bewegung 
durch Pseudopodien, sondern weiter auch die Anwesenheit 
pulsimnlcr Vaeuolen. Ja, diese Amöben besitzen nach Verf. 
sogar die Fähigkeit, feste Nahrungsstoll'e in das Innere auf- 
/.unehmeti sie leben also trotz ihrer pllanzlichcn Abstam¬ 
mung genau wie Tliiere. Das spätere Schicksal dieser Ge- 
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bilde entspricht ihrem Ursprünge; sie wachsen allmählich zu 
riesenhaften Massen, verlieren ihre Beweglichkeit und ver¬ 
wandeln sich schliesslich wieder in fructilicirende Sarkode- 
slränge. Ob diese Beobachtungen zu der Annahme genü¬ 
gen, dass die Myxomyceten fortan als Thiere (Mycetozoen) 
zu betrachten seien , die den Rhizopoden zugehörten , wie 
Verf. will, mag Rcf. nicht entscheiden. Aber trotzdem ver¬ 
mag er seine Bedenken über eine derartige Auffassung nicht 
zu unterdrücken. Es ist schon oftmals hervorgehoben, dass 
man bei der Classilikalion zweifelhafter Geschöpfe weniger 
einzelnen hervorstechenden Charakteren, als vielmehr dem gan¬ 
zen Bildungstypus und der systematischen Stellung derjeni¬ 
gen Formen Rechnung tragen müsse , denen sich dieselben 
zunächst anschliessen — und nach diesem Principe dürften 
die Myxomyceten doch wohl am natürlichsten bei den Pilzen 
(in die Nähe der Bovisten) verbleiben, obwohl sie sich durch 
die Art ihrer Keimung von diesen Pflanzen, wenigstens den 
höheren Formen, merklich unterscheiden. Dass gelegentlich 
auch bei den letztem Conlraclionserschoinungen Vorkommen, 
beweisen schon die älteren Angaben von Hoffmann „über 
contractile Gebilde bei Blälierschwäiumen“ (Bot. Zeit. 1S53.. 
No.49), nur scheinen dieselben hier weniger ausgebreitet zu 
sein. Am auffallendsten ist für eine Tflanze jedenfalls die 
Aufnahme fester Körper in das Innere — aber auch die Dia¬ 
tomeen nehmen gelegenllich Indignpnrtikelchen in das Innere 
auf, wie nicht bloss Ehrenberg, sondern auch Braun, 
Cohn u. A., die trotzdem an der vegetabilischen Natur 
dieser Geschöpfe festhalten, mit Bestimmtheit beobachtet ha-, 
ben. Ueberdiess sind unsere Kenntnisse über die Amöben 
noch lange nicht abgeschlossen. Wir sehen so vielerlei Ge¬ 
bilde thierischen und pflanzlichen Ursprungs „zu Amöben 
werden“, dass man sieh kaum gewisser ketzerischer Gedan¬ 
ken über die Natur dieser Wesen enthalten kann. Einst¬ 
weilen werden wir aber unter allen Umständen gut Ihun, wei¬ 
tere Untersuchungen über unsere Myxomyceten oder Myce¬ 
tozoen abzuwarten. Ergeben sich dieselben wirklich als 
Thiere — nun, dann wird es am Ende noch wahr, was 
jüngst ein bekannter Algologe gegen Ref. äusserte, dass nicht 
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bloss die Schwämme, dass auch die Algen demnächst als 
verkappte Thiere würden erkannt werden. 

Die iMonalsschrift des wissenschaftlichen Vereins in 
Zürich enthält in ihrem dritten Bande S. 1—62 unter dem 
Titel „das einfachste thierische Leben“ eine recht anspre¬ 
chende Schilderung des Baues und Lehens der Protozoen 
von 11. Frey. Verl'., der bei einer früheren Gelegenheit 
entschieden für die Einzelligkeit der Protozoen in die Schran¬ 
ken trat, ist noch heute der Ansicht, dass diesen Thieren 
keine zusammengesetztere histologische Organisation zu¬ 
komme , dass ihr Körper vielmehr entweder geradezu eine 
einfache Zelle repräsentire (Monncystis, Amoeba) oder doch 
einer solchen sehr nahe verwandt sei (S.54). Die Existenz 
einer besondere, mit Chylus erfüllten Magenhöhle bei den In¬ 
fusorien wird in Abrede gestellt ; was man so genannt habe, 
sei (wie das auch Ref. behauptet J. B.XXI. S. 87) nur die 
weichere 3Iedu!lannassc des Körpers. 

Ehrenberg setzt seine Untersuchungen über die geo¬ 
logische Bedeutung des kleinsten organischen Lebens fort 
und handelt im Spcciellen über die Bildung von Quarz-Kie- 
selsand durch nachträgliche Verkieselung von Kalkskeletlhei- 
len (Bcrl. Monalsbcr. 1858. S. 11811'.) und über das massen¬ 
hafte Vorkommen mikroskopischer Geschöpfe in den unter¬ 
sten sibirischen Thonschicliten Petersburgs (ebendas. S. 295 lf. 
und S. 324 IT.). 

Derselbe charakterisirt die aus Tiefgrundproben des 
Acgäischen- und Mittel - Meeres ausgelcscnen llartgebilde 

Protozoen und Mollusken, unter denen zahlreiche neue 
Species , die wir, so weil sie uns hier interessircn, weiter 
unten (Polythalamien und Polycystinen) noch näher kennen 
lernen werden. Monalsbcr. der Bcrl. Akad. 1858. S. 10—41. 


1. Infusoria. 

Schon in unserm vorjährigen Berichte haben wir auf 
die von der Pariser Akademie gekrönten lnfusnricnimtcr- 
suchmigen von CI a p a r e d r und L a c li m a n n aufmerksam 
gemacht. Wir glaubten damals nicht, sobald auf dieselben 
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zurückkonunen zu können und ergreifen desshalb mil dop- 
peller Freude die Gelegenheit, unsern Lesern die Miltheilung 
zu machen, dass noch im Jahre 1858 die erste Lieferung dieses 
wichtigen Werkes erschienen ist. Es trägt den Titel: etu- 
des sur les lnfusoires et les rhizopodes und wird in Genf 
(als ein Theil der dortigen Instilutsschriften Tom. V. u. VI.) 
herausgegeben. Im Ganzen ist dasselbe auf drei Liefe¬ 
rungen berechnet, und wird die letzte ausschliesslich den 
Fortpilanzungs - und Enlwickelungs - Verhältnissen unserer 
Thiere gewidmet sein, während die beiden ersten, die schon 
beide vollständig vorliegen , den innern Bau und die Syste¬ 
matik behandeln und die von unsern Verl)’, beobachteten Ar¬ 
ten einer ausführlichen Beschreibung unterbreiten. Dass die 
Zahl dieser Arten nicht unbeträchtlich hinter den Ehren- 
berg’schen zurückbleibt, thut der Bedeutung des vorliegen¬ 
den Werkes keinen Abbruch: es wird dasselbe neben dem 
genannten fortan die wichtigste Duelle unserer Infusorien- 
kmnlc bilden und unter den zahlreichen schönen Monogra- 
phieen der letzten Jahre beständig als eine der bedeutendsten 
hervorgehoben werden. 

Die Stellung, welche die YerfF. in der Frage nach den 
Organisationsverhältnissen der Infusorien (p. 9—58) im Gan¬ 
zen einnehmen , ist durch die bekannte Abhandlung von 
Lach mann (J. ß. XXII. S. 431) schon zur Genüge darge- 
gelegt. Die YcrlF. sind die entschiedensten Gegner der 
Lehre von der sog. Einzelligkeit der Infusorien und führen 
gegen diese eine solche gewaltige Streitmacht von Gründen 
und Beobachtungen in’s Feld , dass es den Anhängern der¬ 
selben schwer sein möchte, noch ferner Stand zu halten. 
Die äussern Bedeckungen der Infusorien bestehen aus einer 
zarten Cuticula , die mitunter ein reticulirtes Aussehen hat 
und bei vielen Arten (nicht bloss Paramaccium und Bursa- 
ria, sondern auch sonst, z. B. Aassula, manchen Ophryoglenen 
und Amphileptus , ja selbst bei einer neuen Euglena) voll¬ 
ständige Angclorganc in sich einschliessl. Die Körperwand, 
die von dieser Cuticula überzogen wird, erscheint auf den 
ersten Blick allerdings vollkommen homogen , doch gelingt 
es bei hinreichender Vergrösserung in derselben nicht bloss 






der niederen Thiere während des Jahres 1858. 


233 


kornartige Einlagerungen (Zellenkerne?), sondern häufig 
auch ein förmliches Fasernetz von offenbar muskulöser Be¬ 
schaffenheit nachzuweisen. Der von dieser Körperwand be¬ 
grenzte Raum wird von unsern Verff. als eine mit Nahrungs- 
säflen erfüllte, verdauende Leibeshöhle in Anspruch genom¬ 
men, die aller Wahrscheinlichkeit nach von einer besondern 
zarlen Membran ausgekleidet sei und, nach der Rotalion des 
Inhaltes zu sehliessen, auf ihrer Innenfläche einen Flimmer- 
bcsalz trage. Der Oesophagus hat oftmals eine beträcht¬ 
liche Länge und springt dann weit in das Innere der Ver¬ 
dauungshöhle vor. Ein After fehlt nirgends, wo ein Mund 
vorhanden ist, und dieser findet sich auch bei zahlreichen 
Monaden und Astasiäen, die desshalb denn auch als entschie¬ 
dene Thiere zu betrachten sind. Bei Trachelius ovurn und 
Loxodes Rostruin existirl ein völlig geschlossener, verästel¬ 
ter Darm , doch ist das eine Thatsaclic, die mit dem Ver¬ 
hallen der übrigen Infusorien keineswegs im Gegensätze 
steht. Dieser Dann ist eben nichts anderes, als die auch 
sunst vorhandene weite Verdauungshöhle, die liier dadurch 
modilicirl wurde, dass sich neben derselben noch ein ande¬ 
rer weiter llohlrauin iin Körper entwickelt hat. (Da diese 
zweite, mich Gegen b aur mit Wasser gefüllte Höhle nun 
aber kaum etwas anderes , als die eigentliche Leibeshöhle 
sein kann, so folgt aus der Betrachtung unserer Verff. auch 
weiter, dass die Verdauungshöhle der Infusorien nur mit 
Unrecht als „Leibeshöhle“ betrachtet wird. Für die Bezie¬ 
hungen der Infusorien zu den übrigen Thiergruppen ist die¬ 
ses Resultat nun aber von hohem Interesse. Die Verff. hal¬ 
ten die Infusorien für Codenteralcn (p. 59) — natürlich 
nur auf Grund der hervorgehohenen Deutung des centralen 
llohlraums. Ist unsere Aulfassung aber richtig, so fehlt der 
Mehrzahl der Infusorien eine eigentliche Leibeshöhle ; die¬ 
selben können demnach auch unmöglich einer Thiergruppe 
zugethcilt werden, deren ganzen Typus an die Existenz 
eines derartigen llöhlcnsystems ankuüpft. Will man ein¬ 
mal nach den Verwandtschaften der Infusorien unter den 
hölierm 'filieren suchen, dann bleibt in der Thal nichts An¬ 
deres übrig , als dieselben, in Uehereinslimiiiung mit 0. 
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Schmidt, den Turbellarien anzureihen,) Die von einer 
eigenen Membran umkleidete eontractile Blase bildet mit- 
sammt den dazu gehörigen Canälen nach der Ansicht unse¬ 
rer VerfF. ein Gcfässsystein, dessen Inhalt sich bald centri- 
fugal, bald auch in entgegengesetzter Richtung foribewegt. Ein 
Nervensystem hat sich bis jetzt mit Bestimmtheit noch nicht 
auffinden lassen, obwohl Sinnesorgane keineswegs fehlen, nnd 
auch das von Ehren b erg als Markknoten gedeutete Ge- 
bilde in manchen Arten unverkennbar ist. Der sog. Kern 
der Infusorien ist als Geschlechtsorgan in Anspruch zu 
nehmen. 

Was die Systematik der Infusorien betrifft , so theilcn 
die Yerff. die Gruppe dieser Thiere nach der Bildung der 
äusseren Anhänge in vier Ordnungen: Ciliata mit blossen 
Wimperhaarcn, S u c t o r i a mit strahlenförmigen Rüsseln ohne 
Wimperhaare (Acineten), Cilioflagellata mit Flimmerfäden 
und Wimpern, Flagellat« mit Flimmerfäden allein, in der 
Ordnung der Ciliaten , der die gemeinen Infusorien zugehö¬ 
ren, werden dann weiter nach folgendem Schema zehn Fa¬ 
milien unterschieden: 

A. Bouebe ci oesopbage non dilntablcs, bcanl n t'ela! de icpos. 

Oesopbage cilie. 

a. Bombe et antis dann um* fossc commune. Spire buccalc 
dcxiutiope.Fan». VorlicetUna. 

1>. Bouche el anus nun silues dnns une fosse commune. Spire 
buccalc laeolropc. 

n. Corps n’ayaot, en fait de cils, que les eirrhes buccanx. 

Le reste du corps gtabre. 

* l’ns d’antres Organes que des eirrhes buccanx. 

Farn, Urocentrina. 

ü * Appendiees loconinteurs ditTercnts des eirrhes biu*- 
caux. lnfnsoires marcheurs . . Fam. Oxylrichirut. 

ß. Corps cntiercment eitle. 

15 Corps ayant |a forme dune cloclte sur le bord de 
laqucitc les eirrhes buccanx formenl plnsienrs lours. 

Fam. Tintynnodea. 

** Spire buccalc , ne formnnl . lorsqu'etle exisle , jamais 
plus d'un tour avant d’aüeindre la bouclic. 
f Spire buccalc forniee par des eirrhes plus foils 
que les cilcs de la snrface . . Fam. Bursarina. 
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Ü Fas de spire buccale fornice par des cirihes sur Ja 

surface externe.Kam. Colpodea. 

13. Bonchc ct oesophage tres dilatables , en general clos ä Fetal 
de repos. Oesophage non eilie. 
a. Curps entierement ou en grande partie cilie. 


er. Un pied.. Kam. Dystenna. 

ß. Fas de pied. 

* Pas de enilasse.Kam. Trackelina. 

** Une cuirasse.Farn. Colepina. 

b. Corps glalirc portant seiilemenl une rangee de cirrlies antour 
du Ja bouclic.Fam. Jialtcriua. 


Von diesen 10 Familien, deren Aufstellung wir als den ersten 
Versuch einer natürlichen Classilieation der Infusorien begrüssen dürfen, 
werden die vier ersten noch in der vorliegenden ersten Lieferung ab- 
geliandelt. Eine jede derselben wird zunächst ausführlich mit J3e- 
rüeksielitigiing des fnissem und innern Baues nacli ihren llanplziigen 
geschildert; es folgt dann eine synoptische Uebersicht der dahin 
gehörenden Geschlechter und auf diese schliesslich eine speeieliere 
Schilderung der einzelnen Genera mit den von den Verff. beobachteten 
Arten. Und das Alles beruht auf eigenen Untersuchungen und einer 
genauen und urnsiclitigen Prüfung der Verhältnisse. Begreiflich, 
dass wir da nicht auf die einzelnen Beobachtungen unserer Verff. ein- 
gehen , auch nicht alles Neue hier anführen können. Wir müssen 
uns damit begnügen, auf den Heichthuni und die wirblige Bedeutung 
der >oi liegenden Schilderungen überhaupt hinzuweisen und die sy¬ 
noptische Uebersicht der einzelnen Genera zu reproduciren. 

Fam. }'orticcllina (p.77—134). 

A. Privees du courunnc ciliaire postürieurc pendant la plus grande 
pailic de Icur vic, 

1. Snbfani. Vorlicellincs nues. 

a. Uu pedoneule. 

«. Pedoneule contraetile. 

* Aon ramilie .......... Vorlicdla. 

Familie. 

f Clia<| ii c braucht* ayant sou muscle special. 

Cnrchesiutn. 

ff Un seul muscle , ramilie daus tnus les branches 
de la colonic .Z oothamnium. 

ß. Priloiicnle non contraetile. Epistylis, 

b. Pas de pedoneule. 

a. Partie posteiieuru pieseiitaut uu bourrelet ou spincter 
eimilaiic .. . Scypkidia . 
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ß. Pas de bonrrelet ou spineter . . Gerda n. gen. 

2. Subfani. Yorlicellines cuirassecs (Ophrydines). 

a. Pas de vraie coque. Le pedoncnle va sc perdre dans 

une masse gelatinense. Ophrydimnn . 

b. Une vraie coque. 

«. Animal fixe au fond de sa coque. 

* Coque fi.xee par l'extreiuite poslerieure Cothurnia, 

** Coque fixee par le cutc. Vaginicoia. 

ß. Animal librcnicnL suspendu danssa coque Lagenophrys. 

B. Munics d’nne couronoe eiliaire pnsterieure pendant toutc leur 

vie (3. Subfam. Vorlieellines libres). Trichodina . 

Eine besondere, meist auch durch vortreffliche Zeichnun¬ 
gen erläuterte Beschreibung finden folgende Arten dieser Fami¬ 
lie: Carehcsium polypinum Ehrb., C. speetabile Ehrb., C. episty - 
Hs n. sp. , Zootkamnium alternans n. sp. von der Norwegischen 
Küste, Z. glesnicum n. sp. ebendaher, Z. nutans n. sp. ebendaher, 

Z. aselli u. sp. , Epistylis invaginata auf den Larven von llydrophi- 
lus, E. vmliUcata u. sp. auf der Larve von Culex pipiens, JE. ^ 
coarctata n. sp., E. breripes n. sp. , Gerda glans n. sp. , Cothurnia 
nodosa n. sp. Cln istianiafiord auf Ceraniium und Diatomeen, C. com - 
pressa n. sp. norwegische Küste auf Buwerbankia u. s. \v, , C. re- 
rwrrrt n. sp. ebendaher, C. Hoeckii ebendah., Trichodina Steinii n. sp. 
auf Planaria. Ausser diesen Arten werden aber auch die übrigen 
anderweitig" bekannt gewordenen Species aufgezälill und mit man¬ 
cherlei kritischen Bemerkungen begleitet. In einem Anbange zu der 
Fant, der Vorticelliiien sprechen die Verlf. von dem Stein’schen 
(len. Spirochona, dessen Stellung zweifelhaft scheint und dem Gen. 
n. Tr ic h o d i n op s i s , dessen eine All, Tr. paradoxa n., zu Myria¬ 
den im Parnikanale von Cyclostoma elegans lebt und trotz aller Achn- 
lichkeit mit Trichodina durch den Besitz eines uniformen Flimmer- 
kl ei des und mancherlei innere Eigenthümlichkeitcn davon sich un¬ 
terscheidet. 

Die Farn, der Uiocentrinen enthält bis jetzt nur das eine Gen. 
Urnccntrnm Ehr. , über das die Vcrff. mit nur wenigen Worten be¬ 
richten, während die Fam. der Oxytrichinen wiederum Stuir zu einer 
ausführlicheren Behandlung giebt. 

Fam. Oxylrivhina (p. 135—191). 

A. Des cirrhes marginaux. 

a. Des picds-eirrlics distribues en rangees reguliere« longitudi¬ 
nales ou obliques. 

«. Partie antmeure non prulongee eit forme de eol beris>e 

de soies . Oxytricha. 

ß. Partie auterieure prolongee en forme de col herisse de 
soies. St ichochae ta n. gen. 
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h. Des pieds-emhes non distribues en rangecs regnlieres 

Styloinjchia. 

B. Pas de cirrhes marginaux. 

a. Des cirrhes froutuux. 
a. Des pieds-crochets. 

* Pas de pieds dorsaux. Euploles. 

** Des pieds dorsaux. Schizopus n. gen. 

ß. Pas de pieds-crochets . . . . C am p yl o p u s n. gen. 

b. Pas de cirrhes frontaux .. Aspidisca. 

Ilieher n. a. die ausführlich beschriebenen Arten: Oxytricha 

urostyla n. sp., 0. fusca Perty , 0. multipes n. sp. , 0. gibba n. sp., 

0. pellionella Ehr., 0. caudata Ehr., O. crassu n. sp. Korwegensche 
Küste, 0. auricularis n. sp. ebendah. , 0. retractilis n. sp. cbendah., 
Stichochaeta cornuta n. sp., Stylonychia mytilus Ehrbg., St. pustulata 
Ehr., St. fissiseta n. sp., St. echinata n. sp., Euplotes patella Ehr., 
E. Charon Ehr., E. lotigipes n. sp. Chrislianiaßord, E. excaratus n. sp., 
Nonvegensche Küste, Schizopus nonregicus u. sp. ebendaher, Campy- 
lopus paradoxus n. sp. ebendaher, Aspidisca turrita Ehr., A. cicada 
n. sp., A. Lyneeus Ehr. 

Die Familie der Tintynnodn umfasst wieder nur das eine Gen. 
Tiutynnus Ehr., aus dein unsere Vcrlf. (p. 192—201) beschreiben : T. 
inquilinus Ehrbg., T. obliquus n. sp., T. amphora n. sp., T. acumina- 
tus n. sp., T. Steenstrupii n. sp., T. ijuadrilineatus n. sp., T. dentieu- 
latus Ehr., T. Ehrenbergii n. sp. , T. lagenulu n. sp., T. snbulatus 
Ehr., T. einetus n. sp. , T. helix n. sp., T. unnuialus n.sp., T. cam- 
pannla Ehr., T. rentricosus n.sp., T. urnula n. sp., T. mudcola n.sp. 
säninitlich von der Xorwegenschen Küste. 

Farn, ßursarintt (p. 211—2G0). 

A. Une euque tout nu moins pendant unc partie de la vie. Anus 

cn avant. (1. Sousf. Stcnlurina.) 

a. Corps non tronque en avant par une large surfaec. 

«. Spire bnccalc pnrtcc par nn proccssus en forme de bande 

tftroite .. Chaetospira. 

ß. Spire bnccalc portee par unc large expansion meinbra- 
ncuse bi lobe .......... Freia n. gen. 

(= Lagotin Wright, J. B. XXIV. S. 186). 

b. Corps tronque cn avant par unc large surfaec qui porte les 

cirrhes buccaux ä sun pourtuur. Stentor. 

B. Fa« de coque. Anus silue ä Fextrvrnitc poslcrieijrc. (2. Sous- 

fam. Bursarina s. st.) 

a. Fas il'organc en forme de verrc de montre. 

a. Fas de rangecs de cirrhes ilaus Fintriicnr de la fosse 
buccale. 
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Fiunl ne formanl pas de saillie. 
f Corps tronque en avant par une smTace ublique 

<1 ui porte les cirrhes buccaux ä son ponilour. 

Leucopknjs. 

fi Corps non tronque en avant par une surfacc. 

a. Fosse buccale saus Faisceaux de eils en avant. 

Depourvuc de cirrhes de cute droit. 

Corps lincaire. Spirostomum. 

Corps non lineaire Plagioto in a n. gen. 

Bordee de eirrhes aussi du edle droit. 

Corps allonge, ayant partout la meine largenr. 

Kondylostoma . 

Corps globuleux, aminci en avant. 

Balantidiv m n. gen. 

b. F'osse buccale tres large, munie en avant de deux 

faisceaux de cils distincts des cirrhes buccaux. 

Lemba diu m n. gen. 

** Front en saillie, doiniiiaiil la fosse buccale. 

f Fosse bueeale oblique . . . Metopns n. gen. 

ft Fusse buccale non oblique Fronlonia n. gen. 

ß. Fosse bnecate en entonnoir, portant a son Interieur une 
rungee de cirrhes tres forts. Bursaria . 

b. Un organe en forme de verre de montre sur le bord de la 
bouche.. Opkryoglena. 

IHeller von ausführlich beschriebenen Arten: Freia clegans n. 
sp., Fr. acvleata n. sp., Fr. ampulla n. sp., säminllieti von der Nor- 
wegenschen Küste (zum Th eil mit den W r i g li Ischen Arten identisch), 
Stentor polymoiphns Ehr., Lcncophrys patula Ehr., Spiiostoniiniii am- 
biguuni Ehr., Sp. leres n. sp., Sp. filuni Ehr., Plagiotoma lateritia 
n. sp., 1*. cordifurinis Ehr., IM. Luinbriei Duj. , PL acuminala n. sp., 
im Sehleimc vnn Triehogonia, IM. blattarimi St., IM. (iyoryana Clap., 
PI. coli Malmst., Kondylostoma palens Duj. (?) , K. patulum n. sp., 
beide von der Nurwcgcnschcn Küste, Balantidiuni entozoon Elnbg., 
Lembadium hulliniim Perly, Bursaria decora n. sp., Melopus sigmoi- 
des n. sp. , Opkryoglena citreum n. sp. , Fronlonia leucas Ehr. (Die 
ohne Fundort.hier aufgeführten neuen Arten sind in der Umgegend von 
Berlin beobachtet.) 

Die schon im vorigen Berichte (S. 183) erwähnte Ab¬ 
handlung von d’Ukedem „sur les metainorphoses des vor- 
ticelliens“, die Ref. damals nicht zugängig war, ist aus dem 
Journ. de la Soc. tned. de Bruxelles, in dem sie ursprüng¬ 
lich publicirt wurde , jelzt auch in die Ann. des sc. nalur. 
T. IX. p. 321—334 und die Ann. and Mag. nat. hist. T. 111. 
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p. I 11'. übergegnngen. Die Arbeit enthalt in der Thal, wie 
Ref. schon früher vennulhele, im Wesentlichen nur eine 
Reprodudion der in den Mein, de l’Acad. de Brux. nieder¬ 
gelegten Beobachtungen über die Entwickelungsgesehiehte der 
vorticellenartigcn Infusorien , und scheint zunächst nur dazu 
bestimmt zu sein , die von unserem Ycrf. mit einigen Ver¬ 
änderungen adnptirte sog. Acinctentheorie gegen die Ein¬ 
würfe Lachmanirs (J. B. XXII. S. 431) zu vertheidigen. 
Die späteren Beobachtungen von Lachinannund Clapa- 
rede, die, wie Ref. schon im letzten J. B. hervorhob, auch 
die von unserem Vcrf. behauptete Umwandlung eingekapsel¬ 
ter Vorticellenköpfe in ein flimmerndes opalinaarliges Infu- 
sorium verdächtigen, sind dabei noch nicht berücksichtigt. 
Für die Einzelheiten muss Ref. auf die Originalabhandlung 
verweisen, die besonders für den Abschnitt über den Ein- 
kapselungsprocess mancherlei Neues enthält, wie denn auch 
Vcrf. die Umwandlung des Acinetensprösslings in eine neue 
Acinetc selbstständig, ohne von seinen Vorgängern zu wis¬ 
sen, entdeckt hat. 

Bei Belegenlieit dieser Auseinandersetzung erwähnt d'Ukcdcm 
einiger neuer Vorlicellinen , einer Vorlicella microstyla , deren kurzer 
Stiel hei der Contraction nicht einmal eine ganze Spirallour macht, 
einer andern im Meere lebenden Form mit schirmartig entwickeltem 
Kopfkragen und einer auf Tubifex und Nais schmarotzenden Epi- 
slylis. Ami. des sc. nal. 1. e. p. 326. 

Wir haben in den letzten Jahren mehrfach über Beob¬ 
achtungen referiren müssen (J. B. XXIV. S. 182), die allem 
Anscheine nach darauf hiudeuteten, dass auch die Infusorien 
eine geschlechtliche Fortpflanzung besässen. Durch die Un- 
lersuchnngen von Balbiani, die uns heute zum Berichte 
vorliegcn, haben diese Andeutungen eine bestimmtere Gestalt 
gewonnen. Wenn sich dieselben bestätigen solllen, dann 
würden die Schwärmsprüsslinge der Infusorien fortan als die 
Enlwiekelnngsprodiikte eines befruchteten Eiep anzusehen 
sein , der sog. Kern als Ovarium , das sog. Kernkörperchcn 
als Hoden fungiren. 

Die Beobachtungen BalbianPs erstrecken sich auf 
sechs oder sieben verschiedene Arien, werden aber zu¬ 
nächst nur soweit niitgethcilt, als sic auf das auch von Cohn 
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(J. B. XXI. S. 91), so wie von Slein untersuchte Paramae- 
cium bursaria Bezug haben (Compt. rend. 1858. ( T. XLV1. 
p. 628, oder Journ. de physiol. T. 1. p. 347—35 L PI. IV, 
übersetzt in Ann. nat. hist. 1. p. 435). Eine Reihe von Ge¬ 
nerationen hindurch pilanzen sieh die Paramaeeien ausschliess- 
lieh auf ungcschteehlliehem Wege, durch Theilung, fort, 
aber zu gewissen Zeiten, unter dem Einflüsse bestimmter, 
annoch unbekannter Bedingungen, entwickeln sich die unter 
dem Nainen des Nucleus und Nucleolus bekannten Organe 
zu ganz evidenten Geschlechtsorganen. Der Nucleolus wächst 
und verwandelt sich, meist nach vorhergegangener Theilung 
in zwei oder vier Stücke, in eine dünnwandige Kapsel, die 
ein Bündel zarter, nach den Enden zugespitzter Stäbchen in 
sich einschlicsst. Gleichzeitig hat auch der sog. Kern un¬ 
ter beständiger Grössenzunahme Form und Aussehen verän¬ 
dert. Seine Masse scheint erweicht und an den Rändern 
von Furchen durchzogen, die immer tiefer eindringen und 
schliesslich ein Stück oder auch mehrere davon abtrennen, 
in denen man bei hinreichender Vergrösscrung eine Anzahl 
kleiner getrennter Eizellen unterscheidet, ln manchen Fäl¬ 
len nimmt auch wohl der ganze Kern ein solches Aussehen 
an. Diese eben geschilderten Veränderungen werden übrigens 
in allen Fällen durch eine Art Begattung eingeleilet. Zwei 
Individuen legen sieh mit ihrer Mundöflnung fest auf einan¬ 
der, so dass inan sie leicht für Theilstücke eines einzigen 
Individuums halten könnte, und bleiben 5—6 Tage in diesem 
Zusammenhänge, bis die Entwickelung ihrer Geschlechtsor¬ 
gane vollendet ist. Verf. ist geneigt, bei denselben eine 
gegenseitige Begattung anzunehmen und glaubt, dass ein 
Austausch ihrer Samenhüllen durch die MundöfFnung staltlinde. 
(? lief.). Nach der Ueberlragung wachsen dann diese Samen¬ 
ballen noch weiter, so dass sic allmählich den Kern an Grösse 
übertreiben. Dass cs aber wirkliche Samenballen seien, die 
sich hier entwickelt haben , kann nach den lieactionen der 
Stäbchen und ihrer Beweglichkeit kaum bezweifelt werden. 
— Die Embryonen beobachtet mau etwa 5 od. 6 Tage nach 
derBegallung und zwar anfangs unter der Form von kleinen 
sphärischen Körperchen, an denen sich nach Zusatz von 
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Essigsäure eine deutliche Hülle erkennen lässt. (Dass diese 
Embryonen aus den ciartigen Gebilden hervorgehen , ist 
nicht ausdrücklich bemerkt, also auch wahrscheinlich nicht 
direkt beobachtet, dürfte aber doch die Ansicht des Yerf. 
sein.) Kern und contractile Blase, die anfangs fehlen, bil¬ 
den sich erst später, nachdem der Embryo an Grösse zuge¬ 
nommen hat. Die acinetcnartigc Form des neugeborenen Spröss¬ 
lings ist schon von den früheren Beobachtern beschrieben; 
Yerf. hält die strahlenartigen Auswüchse desselben für ge¬ 
stielte Saugnäpfe, durch die er noch eine Zeit lang nach der 
Geburt mit dem mütterlichen Körper in Verbindung bleibe und 
aus demselben Nahrung aufnehme. Ist die Trennung später 
eine definitive geworden , dann gehen diese Strahlen verlo¬ 
ren , um von Flimmcrkleid und Mundölfnung vertreten zu 
werden. Durch die Entwickelung der Chlorophyllkörner wird 
darauf die Metamorphose des Embryo abgeschlossen. 

ln einer zweiten Note (Cpl.rend. 1858. XLVI1. p. 383, 
Ann. and Mag. nat. hist. 1858. 11. p. 439— 443) macht der¬ 
selbe Yerf. weitere Miltheilungen über seine Entdeckungen. 
Er berichtet zunächst über den sog. Nucleolus bei etwa 15 
Arten aus verschiedenen Familien und sodann über die 
Entwickelung der Eier aus dein Nucleus und die Begattung 
bei einer gleichfalls nicht unbeträchtlichen Anzahl von For¬ 
men. Der Nucleolus scheint, nach den Beobachtungen des 
Yerf., sehr allgemein hei den Infusorien vorznkommen, ist 
aber nicht selten der Art mit dem Nucleus verbunden, dass 
es des Zusatzes von Reagentien bedarf, um seine Existenz 
naehzuweisen. Bei Bursaria und Cliilodon ist derselbe in 

einfacher Anzahl vorhanden, wie hoi Faramacciiun , Oxytri- 
cha hat deren zwei, einen neben jedem Nucleus, ebenso 
auch Euplotes, nur dass die beiden Nucleoli hier zu den 
Seiten des Nucleus gefunden werden. Bei Stylonychia und 
Urostylii liegen 4 oder 5 Nucleoli liehen dem Nucleus und 
hei Spirostoinnm zeigt eine jede Anschwellung des rosen- 
kranzförtnigen Nucleus ein solches Körnchen. Bei den Oxytri— 
cliinen bildet sicli im Innern der kapselarlig sich erweitern¬ 
den Nucleoli ein dicker körniger Körper mit einer Art Aus¬ 
führgang, durch den zahlreiche Fäden in ilie Kapsel über- 
Archiv f. Naturg. XXV. .J.uhrg. 2. B«l. O 
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treten , worauf der Ausführungsgang- und der Drüsenkörper 
wieder verschwinden. Die Bildung der Eier, in denen z. B. 
bei Paramaeeium Aurelia u. a. Keinilleck, wie Keimbläschen 
sich eine Zeit lang mit grössester Schärfe erkennen lassen, 
geht insoforn verschieden vor sieh, als der Kern bald in eine 
kleinere, bald grössere Anzahl von Theilslücken zerfällt, bei 
Slylomychia und Urostyla z. B. je nur in 2 , bei Paramae- 
cium und Bursaria in viele, von denen aber bei Paramae- 
cium meist gleichfalls nur vier sich weiter entwickeln, lie¬ 
ber die Umwandlung in Embryonen werden keine weitere 
Daten beigebracht, dagegen spricht Verf. jetzt von einem 
Ablegen der Eier, das wahrscheinlich durch den After oder 
eine benachbarte Oeffnung vor sich gehe. Bei den Oxy- 
triehinen ist die Begatlung, die der Entwickelung der Gc- 
schleehtsstotfe in allen Fällen vorhergeht, von einer Ver¬ 
schmelzung der ganzen vordem Körperhälfte begleitet. (Die 
Darstellung desVerf. lässt überhaupt dcnVcrdaeht zu, dass diese 
sog. Begatlung überall Copulation — oder Theilung?—sei.) 

Frey beobachtete bei einer frei lebenden Opalina 
eine Theilung , bei der auf die erste Bingfurche noch eine 
zweite folgte , so dass der Leib dadurch in drei Abschnitte 
zerfiel, von denen der mittlere am kürzesten war. A. a. 0. S.57. 

Ebenso macht derselbe einige Beobachtungen, durch 
die es wahrscheinlich wird, dass der Abkömmling von Chi— 
lodon Cucullus in der Form von Cyclidium glaucoma eine Ver¬ 
wandlung eingeht. Er sah dieses Cyelidium sich encystiren 
und im Innern der Kapsel in zwei abweichend gestaltete 
Infusorien auseinander fallen. Ebendas. S. 61. 

Nach einer Angabe von Gervais und van Bene- 
d en Zool. med. 11. p. 419 heben wir hier hervor, dass Gruby 
et Delafond schon vor längerer Zeit auf die Existenz von 
Infusorien im Darmkanale verschiedener Hausthiere aufmerk¬ 
sam gemacht haben. Colin hat spater (Iraile de phys, comp, 
des anim. dornest. Paris 1854. T. I. p. 607 u. 657) das con- 
stante Vorkommen dieser Thiere bestätigt und zwei Arten 
unterschieden, von denen die eine im Pansen des Rindes 
und Schafes, die andere im Blinddärme des Pferdes, so wie 
im Grimmdarme des Schweines lebt. Nach den beigegebe¬ 
nen Abbildungen ist die erstere ein gepanzertes Infusorium 
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mit vorderem Wirbelapparate, wie ein Yorlieellenköpfchen, 
wahrend die andere durch den Besitz zweier hinterer Wim¬ 
perlappen ausgezeichnet zu sein scheint. Die Darstellungen 
sind leider beide sehr mangelhaft, und steht zu erwarten, 
dass wir bald Ausführlicheres über diese interessanten Ge¬ 
schöpfe erfahren. (Wie ich so eben ersehe, hat Stein, 
der durch Purkinje das Vorkommen von Infusorien im 
Pansen der Wiederkäuer erfuhr, inzwischen gleichfalls die 
ersten der hier erwähnten Formen näher untersucht und als 
E7iiodinium in drei verschiedenen Specics beschrieben. Wir 
werden im nächsten Jahresberichte darauf zurückkommen.) 

Baeonidium remigans Perly, s. Fresenius, Beilr. z. ft., Kl. 
Org. a. a.O. S.118. Tat». X. Fig. 32, 33. 

Bad dely liefert ein Verzeichniss der in Noctiluca miliaris 
aufgefundenen Diatomeen. Transact. inier. soc. VI. p. 79. 

Hagellata. Von Carter werden die Entdeckungen 
Cohn’s über die geschlechtliche Fortpflanzung der Volvoci- 
nen nach Beobachtungen an Eudorina und Cryptoglena in 
allen wesentlichen Punkten bestätigt. Ann. and Alag. nat. 
hist. 1858. Vol. 11. p. 237—253. PI. 111. 

Die Culonieen von Eudorina elegans enthalten männliche und 
weibliche Zellen, und zwar entwickeln sich zu erst ereil beständig 
die vier vorderen Zellen, während die übrigen als weibliche fungi- 
ren. Bei den ersten zerfallt der Inhalt in einige 60 monadeuarlige 
Spermatozoen , die zu einem i egelmässigen Bündel neben einander 
grnppirt sind. Fliiunierhaare und Augenfleek bleiben während der 
Entwickelung derselben iinveiändcrl, wie denn auch die weiblichen 
Zellen noch zur Zeit der Befruchtung ihre Fliminerhaare tragen. 
Nach dem Austritte fallen die Spermatozoen nicht in den centralen 
llohlrauin der Colonic, sondern in den lnnenrnuni der peripherischen 
NNand, wo sie die einzelnen weiblichen Zellen um sch wärm cn und 
unter inanchfachen euglenenartigeu Conlradionen anbuhren. Bei Cryp- 
loglena haben die sog. Alicrognnidicn die Bedeutung von Spennalo- 
xoen, während die Maerogonidicn als weibliche Zellen zu betrachten 
sind. Verf. sah liier den Eintritt der erstem , konnte aber ebenso¬ 
wenig , wie bei Eudorina, die weiteren Schicksale der befruchteten 
Zellen verfolgen. Kür die verwandte Kurni Clilamyiloeucciis, Trache- 
lomonas und Eiiglenu venniitliet Verf. ganz ähnliche Vnrgänge. 

Nach demselben Forscher rührt die rolhe Färbung des 
Wassers an den Küsten Boinbay’s (und wahrscheinlich auch 
anderen Orten) von einer Art Peridiniurn her, / J . sanqirincum 
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n. sp. , die, ganz nach Euglenenart, einen frei beweglichen 
und einen eingekapselten Zustand hat und in letzterem die 
frühere grüne Färbung mit einer rothen vertauscht. Im Innern 
der Cysten theilt sich das Peridinium, wiederum ganz wie 
die nahe verwandte Englena (die Carter übrigens beide 
mehr als Pflanzen , denn als Thiere betrachten möchte), in 
2 oder 4 neue Individuen , die nach einiger Zeit frei wer¬ 
den. In manchen Fällen zerfällt der ganze Inhalt der Cyste 
in einen Haufen tnonadcnförmiger Wesen , wie das auch bei 
anderen algenartigen Infusorien vorkonnnt. Ann. and Mag. 
nat. hist. 1858. Yol. I. p. 258—262. 

Schenk macht auf das parasitische Vorkommen mona¬ 
denartiger Infusorien im Darmkanale der Sehmeissfliege auf¬ 
merksam. Vcrhandl. des phys. med. Vereins in Würzburg 
1858. VIII. S. XXIX oder Yirchow’s Arch. ßd. Xlll. S. 491. 

Ueber Monas amyli Cienkowsky, vgl. oben S. 227. 

Fresenius beschreibt (Beilr. zur liennlniss kleinster Organis¬ 
men a. a. 0. S. 227—234. Tab. X. Fig. 42 11'.) folgende Arten: Monas 
truncata n. sp. , il/. consociata n. s.p., M. Oberhäuseri n. sp. (durch 
Form und rothe Färbung mit HI. Okenii Ehrbg. verwandt), M. bi pun¬ 
ctata n. sp. , Ftkabdomonas (n. gen.) incurra n. sp., Grymaea 
(u. gen.) racillans 11 . sp., Tetramilns roslratiis Perly, Antbophysa Mül- 
leri Bory, A. solilaria Bory. Ebenso Drepanomonas dentata n. sp. 
lind [\lallomonas Plüsslii Perly , a. a. 0. S. 21G u. 217. Tab. X. Fig. 
25—28, 39—41. 

Das Gen. Rhabdomonas ist durch Stiibcbenfoim und deutliche 
Liingsstreifung, Grymaea durch eine comprimirte, tasclienförmige Ge¬ 
stalt charaklerisirt. 

Ebendaselbst auch Beubachtungcn über einige zur Gruppe der 
Volvocinen gehörende Pflanzenformen. 

Cryptoglena lenticularis n. sp. Carter 1. c. p. 247. Tab. VIII. 
Fig. 18, 19, Cr. cordifortnis ibid. p, 250. Tab. VI11. Fig. 28 (die letz¬ 
tere möglicher Weise der nach Befruchtung ruhend gewordene Zu¬ 
stand der erstem.) Beide von Bombay. 

2. Rhizopoda. 

W. Carpenter liefert in einem Vortrage on the lo- 
west (rhizopod) type of animal life, considerod in its relation 
tu pbysiology, zoology and geology (Ann. and Mag. nat. 
bist. 1858. II. p. 74—80) eine ebenso gedrängte, wie an- 
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sprechende und lebendige Schilderung von dem Baue und 
der Lebensweise der Rhizopoden , besonders der Ainoeben, 
Aclionophryiden und Polylhalainien. In der Thai ist es ein 
wunderbares Wesen ein solches Geschöpf: — „a Hille par- 
liele of appearently homogeneous jelly ehanging itself inlo 
a grealer variely of forins ihan Ihe fabled Proteus, laying 
hold of ils food wilhout meinbres , swallowing it wilhout a 
inoulh, digesling il wilhout a stoinach, approprialing ils nu- 
Irilious material wilhout absorbent vessels or a circulating 
System, moving from place wilhout mnscles, feeling (if il hns 
any power Io do so) wilhout nerves, inultiplying itself wilh- 
oul eggs, and not only Ihis, but in many inslances forming 
shelly coverings of a symmelry and eompleteness not surpas- 
sed by Ihose of any testaceous animal.“ 

Jlouosomatia. J. Älüllcr glaubt nicht bloss Actinophrys, 
sondern auch Amocba, Arcella und Difflugia wegen der An¬ 
wesenheit der conlractilen Blase, die den echlen Rhizopoden 
abzugehen scheint , mit den Infusorien zusammenstcllen zu 
müssen. Ueber die Thalassieollen, Polycystinen und Acan- 
lliomelren. S. 20. 

Auch Ehren berg spricht sich wiederholt gegen die 
Vereinigung der Dilllngien und Arcellen mit den Polylhalainien 
aus. ßerl. Monalsber. 1858. S. 382. Anm. 

Den Untersuchungen Sun da h Ts verdanken wir die ' 
Kennlniss zweier neuer, der Gruppe der Monosomatia zuge¬ 
hörender, mariner Rhizopoden von kolossaler Grösse, einer 
nackten Form, die Verf. zu den Amoeben rechnet QAmoeba 
gujantea) obgleich sie sich durch die Fähigkeit zweierlei Pseu- 
dupodien zu bilden, von den übrigen bis jetzt bekannten 
Arten dieses Genus unterscheidet , und einer beschälten 
(Artrorhiza limicota n. gen. el n. sp), die wohl als Re¬ 
präsentant einer besondern kleinen Familie aufzufassen sein 
dürfte. An den dünnen Pseudopodien wurde die von Schnitze 
so schön beschriebene Körnchenströimmg beobachte), ebenso 
auch, hei der ersten Art, eine Cupulnlion mehrerer Indivi¬ 
duen. Öfvers. k. velensk. akad. Föhandl. XIV. p. 290 — 303. 
Tab. III. 

Amocba tjiijanlca, Cüipua ulhidiun, c inatcria gelalinosn coti- 
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sistens, sine struetura interna et forma definila externa, figurain con- 
tinuo mutans proccssibus crassis vel fihrillis inm cxlcnsis, iam redu- 
cljs. Diam. 2—8 AlilL; long. lihrillurum usque ad 15 31 ni. 

Actinorhiza n. gen. Corpus discoideum, orbicutatiim, lesta 
teclum stellata e materiis diversis coniposita , sine poris , margine in 
radios plures itihulosos cxcurrcnle. 

A. limicola n. sp. Color testae stellatac obscurus, grisco-brun- 
ncus, inaciilis parvis llavn-brunncis sparsis, inaequalibus, irregnlaribus, 
paullulnm nitenlibus. Numerus denliculornm varians, 10—15. Dia- 
ineler lestac sine dentir. 5—6 31m., longil. dcnticulornni 1 — 2 Alm. 

Amoebrt lateritia ». sp., eine durch ziegelrolhe Farbe und An¬ 
wesenheit zahlreicher feiner hyaliner Spitzen ausgezeichnete Art. Fre¬ 
senius, Beiträge n. s. w. S. 218. Tab. X. Kig. 13—19. 

Derselbe liefert Beobachtungen über Arcella hyalina Ehrbg., 
Trincina Acinus Duj. (= Difflugia enclielys Ehrbg. nicht Schnei¬ 
der, dessen Spccies mehr mit Arcella hyalina verwandt scheint), 
Difflugia spiralis Ehrbg., D. oblonga Ehrbg., Cyphodcria margarila- 
cea Schlumbg., a. a. 0. S. 219—225. Tab. XII. Besonders interessant 
und ausführlich sind die Alittheilungen über erslere Art , die Verf. 
unter seinen Augen durch Tlicilung, die sich zuerst durch Einkerbung 
der häutigen Schale hemcrklich machte, in 2—4 Individuen zerfallen 
sah Auch die Beobachtungen von Schneider (J. B. XXII. S. 441) 
sucht Verf. int Sinne einer Ihcilung zu deuten. 

ln DalyelFs grossem, so vielfach cilirten Werke ist unter dem 
Namen Sphaevula eine Gromia allgebildet, Vol. 11. p.264. Tab. XXXVI. 
Fig. 3, 4, ohne dass Verf. freilich von der Natur des betrefl'endeu 
Thicres eine richtige Anschauung gehabt hätte. (Einige andere auf 
derselben Tafel abgebildete Alicrozoen : Carbasia ßmbriata und Ani- 
malculum c rucintum sind nicht zu entziffern.) 

Foraminifera. Die drille Ablheilung der Researches on 
(he Foraminifera von W. Carpenter (vergl. J. B. XXIII. 
S. 267) handelt nach einer vorläufigen Mitlheilung über Pe- 
neroplis, Opcreulina und Amphistegina (Proc. roy. Soc. 1858. 
p. 334, Amt. and Mag. naf. hist. 1858. 11. p. 290—291). Wir 
entnehmen dieser Mittheilung einstweilen die Notiz, dass die 
unter den Genusnanien Vendritina und Spiroihia beschriebe¬ 
nen Formen nach den Untersuchungen des Verf. blosse in¬ 
dividuelle Varieläten von Peneroplis darstellen. 

Aeussersl wichtig für die Formen - und Artenkennlniss 
der Forminiferen ist die von der Ray-Society herausgegebene 
Monographie von Wi 11 iam s on , on Lhe recent Foraminifera 
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of Great Britain. Lond. 1858. 107 S. in Folio mit Yll Kupfert., 
auf denen die beschriebenen Arien in schöner und naturge¬ 
treuer Weise abgcbildet sind. Auf den innern Ban unserer 
Thierchen ist Verf. nicht eingegangen; er behandelt ausser 
der Geschichte der englischen Foraininiferenkundc nur die 
einzelnen Arien, diese aber in einer so sorgfältigen und ge¬ 
diegenen Weise, dass seine Arbeit fortan ein unentbehrliches 
Hülfsmittei weiterer Forschung sein wird. Von besonderem 
Wcrlhe sind die Untersuchungen über die Variabilität der 
einzelnen Species, die in der That eine unerwartet grosse zu 
sein scheint, so dass sich Verf. veranlasst sah, bei manchen 
Arien sechs und mehr, zum Theil früher als verschiedene 
Species beschriebene Varietäten zu unterscheiden. Die Zahl 
und Blannichfailigkeil der beschriebenen Arten ergiebt sich 
am hesten aus folgender Uebersiclit: 

Proteonina ( n. gen.) fusiformis n. sp., V. pseudospiralis, 
Orbieulina uni versa d’Orb., Lngena vulgaris Will, (mit 7 meist früher 
schon bekannten Varietäten), Entnsolcnin globosa Walk., E. roslata 
n. sp., E. niarginata Walk, (mit 4 Var.), E. squantasa Mont, (mit 3 
Var.), Lingulina carinata d'Orb., INodosaria radtcula L,, IV. pyrula 
d‘Oib. , Dentnlinn subarquata Moni. , 0. legumen L. , Fvondicularia 
spathulata n. sp., Fr. Arehiaciana d’Orb., Cristellm ia calear L. , C. 
subarcuala >\’alk. , Aonionina ßarleeana Will., IV. crassula Walk., i\ r . 
Jcffreysii n. sp., IV. elcgans Will., IVnmniulina planulala Lam. , Poly- 
stomella rrispn L. , P. umbilicata Walk., Peneroplis plnnnins Ficht, 
et Moll., Pa teil in a (n. gen.) corruyata n. sp., Hotalina Beecarii L. 
B. iiiflat r Mont., 11. turyida n. sp., fl. oblunya n. sp., R. concamerala 
Mont., fl. nitida n. sp., fl. mamilla n. sp.. R. ochracea n. sp., R. finca 
n. sp. , (iloliigerina bnlloides d’Orb., Plnnoibulina vulgaris d'Orb., 
Triincatulina lobalitla Walk. , Buliniina pupoides d'Orb. (mit 5 Var.), 
B. elegantissiuni d'Orb., R. scabra n. sp,, Uvigerina pygmaca d'Orb., 
LT . anguloso Will., CuS'Gdulina lacvigal« d'Orb., C. obtusa n. sp., Po- 
lyiuorpliiua laclua Walk, (mit 5 Var.), P. myristifovmis n. sp. , Tex- 
tuliiria euneiforrnis d'Orb. 7’, rariabilis n. sp. (mit 3 Var.) , Bilocu- 
linn ringen* d'Orb., Spiroloculina depressa d'Orb., Miliulina In’gonula 
Eam., M. seminulum ),., M. bieornis Walk., Vertebralina striata d’Orb,, 
Spirillinsi foliaeea l’hil. (= Curnuspira pinnoibis Schultze), Sp. per- 
forala Schnitze, Sp. urenarea Will., Sp. margariiifera n. sp, 

Die neuen Genera werden folgender Maasscn charaktcrisirt: 

Proteonina. Shell free, irregulär, fuslforrn or compressed, and 
Willi a «Iigbl dispcnition in its ynung state to be convoluled ; arena- 
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eeous. Septal orificc at the extremity of the shcll, single, irregulär 
in size and form, (Von Gromia L)uj. besonders durch die sandige 
Besrhaffenlieitt, der Schale verschieden.) 

Patellina. Shell free, conieal, trochoid, crenulated on its cn- 
tire upper snrface, eommencing its grovvth as an undivided spiral or- 
ganisni, bnt soon depcloping crescentie segments, caeh of which oc- 
eupics rather more than half the circumference of the sliell. Seg¬ 
ments arranged in lwo opposed alternating series. Internal cavities 
of the segments nnrrow, ereseentie ; divided into numerous quadran¬ 
gulär comparlinents by small calcareous septa prolonged front the 
peripherul tnargin and reaching nearly to the nmhilical border, 
where these eompnitments arc connected together by a narrow nn- 
divided atea. Calcareous layers extending from the inferior urnbi- 
lical burders of the segments eombine to fill up the eoneave infe¬ 
rior lateral surfaee of the sliell. Septal aperture uneerlain, 

Ehre nl)erg eharaklcrisirt (Berl. Monatsber. 1858. 
S. 14 ff.) folgende neue Polylhalamien des Nlitlelineeres: 

Aristeropora (n.gen.) yracca , A. stichopora , A. micropora, 
Ar i s t er o s p irrt (ii. gen.) allodcnna , A.? ahna, A. Amathiae , A. 
globularia, A. huloplett , A. isodenna , A. laerigata , A. melo, A. mc - 
dilcrranea % A. Menipeae , vl. platypora , A. sparsa , A. irematophaena , 
A. nndnlaUiy Aspidospira depressa , Biloculina aegaea , Calcariua uri- 
sleropora , Ce r a t o sp i ru1iua (n. gen.) Sprallii , Cristellaria ro- 
strata, Eucorycinm (n. gen.) nadosttria 9 E. terebra, Grammosto- 
mttni Amphi roac , Gr. Arislolelis , G. astigmu, G. Cerberi , G. areni- 
cola, G. depvcssnm , G. littorale. G. Ponli, G. substrialvm , G. ? 
Thoae , GuUuUnn V (an n. gen. C i viel i di um) Homert, G.annala, Nn- 
nionina fusca , iV. graecu , Plamtlina ? Crisiae , PL? Cymodoceae , PL 
Euridices, Pl- Forbcsii , PI.? fusca , PL grunulata, PL holoplea, PL 
tnesolia, PL Orci. PL spongiannn , Pulymorphina Aristophanis, Poly- 
spira Forbcsii , P, JSa.ri , P, osculala , Pylodcxia pusilla , P. ? fef/a- 
fr/rts Quinqucloculinu? hirudo , Botalia rtbyssorum , P. bractea , P. 
c retica, IL iucerta , P\ infernal Ls, S el c n o sl omtim (n. gen.) «e^aewm, 
S. fitnbrialuiHy Spiral oculiart luba , flexuosa , Triloculina aegaea , 
J’rtrji'mP« irregularis. 

Aristeropora n. gen. E. familia Kotalinorum Turbinoidi- 
bns. Spira in sinistru latere aperla, in dextro obtecta, sinislro latere 
puris perluso, dextru imperforato. (= l’orospirae sinistrorsum spirales.) 

Ar i s l e r o s p i r a. E fam. Kotalinorum, sect. Turbinoidinn. 
Spira in sinislro latere aperta, in dexlra obtecta, utroqne latere poris 
perluso. (= Planulinae sinislrosum spirales.) 

Ccrato sptrulina. E l’licatiliuni fam. Characleres Quinque- 
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locuhoae, sed aetate proveeln In tubnli recti simplicis formam excre- 
scenles. Quinquulociilinom longe lubulosam rostralain aequal. 

Eucorycium. E fam. Nodosarinorum . Characleres Nodosa- 
riae roslralae, roslello in Omnibus cellulis liberam papillain mediam 
fonnante, cellulis partim se involventibus. 

S el eno s t o mum. E fam. Kotalinoruni , sect. Nautiloidmn. 
Spira in ntroque latere ohtecta, oris apeitnra in sinistro singulartim 
cellnlarum medio latere rimam curvatani reflexam supra inarginem 
ascendentem referenie. 

Das Sch u 11 ze'scbe Genus Cornuspira (J. B. XXII. S. 445) ist 
nach Ehrenberg (o. a. 0. S. 332) zu streichen, da es bloss nach 
Schalen kleiner Annnlaten und nach Jugendznständen grösserer Poly- 
Ihalamien aufgestelD sei (?). 

Auch eine Anzahl fossiler I’olylhalantien aus den untersilnrischen 
blauen Thonen bei Petersburg werden von demselben Verf. be¬ 
schrieben, ebendas. S. 306 ff. 

Pourlales inacht die interessante Beobachtung, dass 
die Schalen von Orbulina in der Hälfte der von ihm unter¬ 
suchten Fällen eine mehr oder minder grosse Globigerina 
enthalten, die an der Innenwand mit zarten Nadeln befestigt 
ist, und schliesst daraus, dass diese beiden, von früheren 
Untersuehern weit getrennten Formen einen genetischen Zu¬ 
sammenhang besitzen* Statt der Globigerina wird mitunter 
in einem grossen Exemplare von Orbulina eine kleinere 
Schale derselben Art gefunden, ein Umstand , der vielleicht 
auf eine zu gewissen Zeiten staltfmdcnde Erneuerung der 
Schale hinwcisl. Silliman's Journ. 1858. Vol. XXVI. Ann. 
and Mag. nat. hist 1858. II. p. 236. 

Parker schildert nach Untersuchungen ostindischcr 
Arten den Bau der Miliolinen und erläutert denselben durch 
zahlreiche Abbildungen und Durchschnitte. Er betrachtet 
zunächst die (als Adclosina und Uniloculina bekannten) ein- 
kammrigen Jugendformen dieser Tliiere und knüpft daran 
dann eine Darstellung der Organisationsverhältnissc von Cnr- 
nuspira , llauerina , Spliaeroidina, Vertebralina (Artieulina), 
Miliola (Sporulina , Bilonilina , Ommjuelonilimi, Trilociilina). 
Transact. rnicr. Soc. Vol. VI. p. 53 — 59. PI. V. 

Rndiohirm. J. Müller macht neue Untersuchungen 
über Polyeystiuen (Her). Mouatsber. 1858. S. 154) und stellt 
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diese mit den früheren (J. 6.XXII. u. XXIII) in einer eige¬ 
nen grösseren Allhandlung „über die Thalassicollen, Poly- 
cystinen und Akanthoiuelern“ Berl. 1858 (62 Seiten in Quart, 
aus den Abli. der Berl. Akadem. besonders abgedrucht) zu¬ 
sammen. Wie dieses Werk unsere Kenntniss über eine der 
merkwürdigsten, in ihrer ganzen Eigentümlichkeit erst von 
Müller erkannten Thiergruppe zu einem vorläufigen Ab¬ 
schlüsse bringt, so bildet es leider auch zugleich den Schluss¬ 
stein eines ruhmbedeckten, reichen Lebens -— es ist das Opus 
postuinum eines Mannes, der seit länger als 25 Jahren, wie 
kaum irgend ein Anderer vor ihm , das ganze weite Gebiet 
unserer Wissenschaft beherrscht hat. Seinem Inhalte nach zer¬ 
fällt das vorliegende Werk in 5 Abtheilungen : über Orga¬ 
nisation und Lebenserscheinungen unserer Thierc (S. 1—16), 
über die Verwandtschaften und die Systematik derselben 
(S. 16—21), über deren Wachsthum (S. 21—23), die pelagi- 
sehe Verbreitung (S. 23—28) und schliesslich über die vom 
Verf. beobachteten Gattungen und Arten. 

In Betreff der Organisation- und Lebensverhältnisse 
unserer Thiere enthält die vorliegende Abhandlung keinerlei 
neue Angaben, so dass den späteren Beobachtern hier noch 
Vieles übrig ist. Aber so viel scheint ausser Zweifel, dass 
die Radiolarien keinerlei complicirten Organenapparat besitzen. 
Im Innern unserer Thiere erkennt man in der Regel eine 
ziemlich feste und starre grosse Kapsel , die ausser einer 
körnigen Masse oftmals einen grösseren Fetttropfen , mit¬ 
unter auch Krystalle u. a. einschliesst. Von der äusseren 
Flache dieser Kapsel gehen zahllose feine Pseudopodien 
ab, die nach allen Seiten hinstrahlen und unter gewissen 
Verhältnissen zu einer einförmigen Gallertmasse Zusam¬ 
menflüssen. ln andern Fällen scheint die Kapsel zu feh¬ 
len und dann bildet der Körper eine einfache Gallert— 
masse. Zwischen ihren Wurzeln liegen gelbe, durch Thei- 
lung sich vermehrende Zellen und helle, oftmals ziemlich 
grosse Bläschen (Alveolen) von unbekannter Funktion. In 
der Mehrzahl der Radiolarien entwickelt sich in der Pe¬ 
ripherie des Körpers ein Kieselgerüste, d< s meist die Form 
eines zierlichen, äusserst complicirten Netzwerks besitzt, in 
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manchen Fällen aber auch aus isolirten, oflnials slrahlig an¬ 
geordneten Nadeln besteh!. (Bei manchen PoJycystiucn fin¬ 
det sich in Verbindung mit diesem änsscrn Skelete auch 
noch ein inneres (— im Umkreise der centralen Kapsel? 
Bef. —). Ueber die Fortpflanzung der Kadiolaricn ist Nichts 
bekannt, jedoch lässt das Vorkommen gewisser colonieweise 
vereinigter Formen im Zusammenhang mit der Thatsachc, 
dass hier neben den grösseren Individuen (Nestern) und ganz 
in deren Nähe auch kleine und sehr kleine gefunden wur¬ 
den, fast auf eine Prolification sehliesscn. Dass die Radio- 
larien auf das Nächste mit (Actinophrys und) den Rhizo- 
poden verwandt sind, wird schon durch die Existenz der 
Pseudopodien zur Genüge bewiesen, jedoch unterscheiden sie 
sich von diesen dadurch, dass ihr Körper, sei er sphärisch, 
scheibenförmig, glockenförmig, Haschen förmig, kranzförmig, 
sternförmig, in allen Fällen radiär symmetrisch ist, wesshalb 
denn auch Verf. vorschlägt, unsere Thiere als Rhizopoda ra- 
diaria s. Radiolaria zu bezeichnen, ln manchen Fällen findet 
sich auch eine Formähnlichkeit mit gewissen Polythalamien. 
So namentlich hei den Folycystinen mit flaschen - oder glok- 
kenförmigen, articulirten Gehäusen (Lithocampa, Eucyrli- 
diitni u. s. w.) , die an die Nodosarinen erinnern und diesen 
auch dadurch gleichen, dass die Zahl der Abtheilungen mit 
dem Alter allmählich durch Anwachs neuer Glieder — bei 
den Polycyslineu freilich nur bis zu einem bestimmten Ziele 
— zunimmt, Uebrigens wachsen nicht alle Polycyslineu auf 
diese Weise. Das abgeplattete sphärische llaliomma amphi- 
discus z. B. wächst dadurch, dass das Gitter-Skelet zuerst 
in der Mitte der beiden Fläche sich anlegt und von da im¬ 
mer mehr dem Rande zuwächst, ln noch anderen Fallen 
scheint das Skelet im ganzen Umfange des Körpers zu ent¬ 
stehen und erst mit der Zeit in eine geschlossene Schale 
zussmwienzulliesscn. Dass die Radinlarien eine pelagische 
Verbreitung haben und in geeigneten Meeren auch an tiefen 
Stellen wohl erhalten und lebend an der Oberlläche getischt 
werden können, steht fest, allein trotzdem scheint es, dass 
der grössere Theil derselben auf dem Grunde des Meeres, 
auf Steinen und Algen, im Schlamme u. s. w, sich aufhalten 
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und kriechend, nach Art der Polythalamien, leben könne. Nur 
wenige Arien (ohne Skelet und mit Oellropfen) sind leich¬ 
ter als das Wasser und geradezu als hydrostatisch zu be¬ 
zeichnen. 

Die vom Verf. beobachteten und einzeln beschriebenen 
(wie abgebildelcn) Arten sind in folgender systematischer 
Uebersicht aufgeführt: 

A. Einfache Radiolaricn, R. solitaria. 

I. Ohne Gehäuse, nackt und mit Spicula. Thalassicollae. 

Gen. Thalassiculla lluxl. Sp. Th. nucleata llusl. , Th. wo¬ 
rum Müll. 

II. Mil kiescligem Schalengehäuse. 

Gen. Lithocircus Müll. Sp. L. annularis Müll. 

Gen. Acanthodcsmia Müll. Sp. A. dumelum n. sp., A. vincu- 
lata Müll, (ln die Nähe auch Tlagiacantha Clap.) 

Gen. Cladocorcus Müll. Sp. CI. arborescens Müll. 

Gen. Diclyosoma Müll. Sp. D. spongiosum Müll. 

Gen. Spongosphaera Ehrbg. Sp. S. polyacantha Müll. 

Gen. n. Tetrapyle. Mit Diclyosoma verwandt, aber nicht 
mit schwammiger, sondern mit einfach netzförmiger Schale, die aussei* 
den Gitlerlöchern noch vier grosse Spalten zeigt. Sp. n. T. octacantkn 
Yon St. Tropez. 

Gen. tlaliomma Ehrbg. Sp. II. hcxacanthum Müll. , H. liguri- 
cum Müll., 11. polyacnnlhiim Müll. , II. echinoides Müll. , II. hystrix 
Müll., H. tabulaluni Müll., 11. longispinnm Müll-, 11. tenuispinum Müll., 
H. spinulosum Müll., //. aspevum n. sp. von Sl. Trupez, II. amphidis- 
cus n- sp. St. Tropez. 

Gen. Stilocyrlia Ehrbg. Sp. St. arachnia Müll. 

(ien. Eucyrtidium Ehrbg. Sp. E. zandaeum Müll. 

Gen. Lithocampc Ehrbg. Sp. n. L. tropeziana. 

Gen. Plerocanium Ehibg. Sp. l*h. chaiyhdeum ( Podocyrlis 
charyhdea Müll.). 

Gen. Lithomelissa Ehrbg. Sp. n. L. medilerranea von St. Tropez. 

Gen. Dictyospyris Ehrbg. Sp. 1). messinensis Müll. 

111. Radiolaricn ohne Gehäuse , mit kieseligen Stachelradien. 
Acanthoinetrac. 

Gen. Acanlhoniclra Müll. # ) Arten ohne Stachel fortsä tzc: A. mnl- 
tispina , A. tetracopa Müll., A. pellucida Müll., A. fusca Müll., A. 
ovata Müll., A. elotigafa n. sp. St. Tropez. 

* # ) Allen mit Slachelforlsätzen : A. alata Müll., A. quadiidentata 
Müll., A. pcclinata Müll., A. cruciata n. sp. St. Tropez. 
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* sö ) Gepanzerte Arten (die zum Thcil oder alle vielleicht un¬ 
vollendete Ilaliommatiden, also Polycystinen sind): A. costata Müll., 
A. cataphrncta Müll., A. mneronata Müll. 

Mit gespaltenen Stacheln: A. dichotoinn Müll. 

Gen. n. Zygacttnlha. Statt der Stacheln gestielte Gabeln. Sp. 
Z. fiircata Müll. 

Gen. ii. L i thophyUium. Stalt der Stacheln dreitheilige 
Kieselblätlcr. Sp. n. L. foiiosuw . St. Tropez. 

Gen. n. Litho ptera mit 4 llanptstachcln, die in derselben 
Ebene liegen und gegen das Ende eine Anzahl treppenartig zusam¬ 
menhängender Querleisten abgeben. Sp. n. L. fenestrata. 

13. Zusammengesetzte Radiolarien, R. polyzoa. 

I. Ohne Gehäuse, nackt oder mit Spicula. 

Gen. Sphacrozoum Meyen. Sp. Sph. piinctntiiiu (lluxl.) Müll., 
Sph. acufeium Müll., Sph. nodulosum Müll., Sph. inernic Müll. Sph. 
bicellulare Müll. 

II. Mil Schalen. 

Gen. Collosphnera Müll. Sp. C. Ilnxlcyi Müll., C. ligurica Mül!. 
An diese Abhandlung von J. Müller schiiesst sich 
die Beschreibung zweier neuer Thalassicoilen von Messina, 
die Schneider im Archiv für Anal. u. Physiol. 1858. S. 38 
—4l. Tab. III. B. geliefert hui; Thalassicolla coerulea und 
Physemalium Mülleri , die letztere Form von sehr ansehnli¬ 
cher Grösse (5 Mm.) und vielleicht schon von Meyen als 
Ph. allanlicuitt beschrieben. 

Charakteristisch für Physemaliinn scheinen die zwischen der 
Kapsel (Zelle) und der äusseren Haut, der die hündclförniig vereinig¬ 
ten Pseudopodien aufsilzen , gelegenen schleimigen Strahlen und die 
Störungen Spicula. Eine Anzahl sehr kleiner Exemplare waren ohne 
centrale Zellen, deren Wand später von Porciikanälen durchsetzt ist. 
bei Th. coerulea enthält die centrale Zelle ausser Eiwcisskugeln mit 
verschiedenen Einschlüssen (Eeltkugeln, Connetionen, Crystallen) zahl¬ 
reiche Rallen einer krüiulichen Substanz, die bei näherer Unlcr- 
suchung als dicht gedrängte arnt'ihenaitige Körperchen mit zitternder 
Rewcgting erkannt wurden. Physematium zeigte ziemlich au (lal¬ 
lende Ortshewcgungcu, doch lässt cs Verf. zweifelhaft, ob dieselben 
uctiver oder passiver Natur waren. 

Auch Ehrenberg cliniakterisirt eine Anzahl neuer Polycysti¬ 
nen aus dem Acgäisrhrn Meere: Curpucunium microdon, Cenosphaern 
poruphanti, Cornutefla profunda , Eunjrlidium (tegucutn , /£. crelicum, 
E. tuicrovtpha Ittm , E. srriolatum , E» siculutn , E. arctum , J*7n- 
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strella hicellulosu , Haliomma subtile, Plerocanium Proserpitiae , Po- 
lyspkaera (n. gen.) mediterranen. Spirillina imperforata. Berliner 
Jüonatsber. 185S» p. 30 ff. (Frühere iMiitbeilungcn desselben Vcrf.’s 
über Polycystinen \crgl. ebendas. 1847. 8.48. 1850. S. 478 und Mi- 
crogeologic S. 160). 

Ben. n. P ohjsphaera. E fam. Halicalyplrinoi um. Characteres 
llaliphünnidis, sed spliaerae cavae pariete eontinuo regulariler cel- 
luloso et apertura simplice conrctata regulnri inshucto. 

Cenosphaerac Polysphaeris habitu proximae sunt, sed aperturam 
iusigncin non olfcrunl. Ilaliphonuides Diclyosphyridibus alGnes, sed 
solilariac nee geminatae sunt , et aperturam irregulärem nec simpli- 
cem gerunt. Acanthosphaerac sunt Cenosphaerae radiatiin aculeatae. 

Cenosphaerac et Acantbosphaerae qunnt sine apertura bene 
discreta existanl et sphaeras reticulatas silicea clausas referant, a l’o- 
lyeystinis reüquis abenant, forsan ad spongiarum carpella pertinent. 

3. Gregarinae. 

Nach Schneidens Beobachtungen findet sich im 
Darmkanale, in den Blulgefässen und Frei schwimmend in der 
Flüssigkeit der Leibeshöhle von Holothuria lubulosa eine 
Gregarine (Gr. Jiololhuiiae n. sp.) von elliptischem oder ku¬ 
gelrundem Körper , die nicht seiten , besonders im Blutge¬ 
fässsysteme, zwei Kerne statt des sonst vorkommenden ein¬ 
fachen erkennen lässt. Die Grcgarinen des Gefässapparates 
buchten die Gefässwand allmählich zu einer gestielten Blase 
aus (zu den schon im vorjährigen J. B. nach Untersuchun¬ 
gen von Kö 11 iker erwähnten Bildungen) und scheinen dann 
mitsammt ihren Hüllen abzufallen. Einkapselung und Psoro- 
spermienbildung wurden gleichfalls beobachtet, aber nicht 
näher beschrieben. Aller Wahrscheinlichkeit nach gehören 
auch die in den Ilolothurien so häufig vorkommenden amö¬ 
benartigen Bildungen in den Entwickelungskreis unserer 
Thiere, wenigstens diejenigen, die neben den Psorospermien- 
cysten in den braunen floltirenden Körperchen der Leibes¬ 
höhle (S. 102) Vorkommen und durch Schärfe der Contouri¬ 
rung, wie Homogeneilät ihres Körperparenchyms sich aus¬ 
zeichnen. Eine zweite Form amöbenartiger Körperchen, 
die sieh in der Flüssigkeit der Leibeshöhle (auch bei Echi- 
nus eseulentus), im Wassergefässsystein und in den Blutge- 
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lassen befinde!, ist mit den von Leydig in den Gefässen 
von Synapta gefundenen „Blutkörperchen 0 identisch. Archiv 
für Anat. u. Physiol. 1858. S. 325 ff. 

Ebenso beherbergen auch die Terebellen und Hermel¬ 
len in ihrem Darme verschiedene Gregarinenformen, von 
denen einige durch Form und ßewegungsart so auffallend 
an Nematoden erinnern, dass sie ein früherer Beobachter 
^Leydig) auch wirklich dafür gehalten hat. Lieberkühn, 
rinstitut. 1858. p. 240. 

Auch in der Leibeshöhle vonOxyuris ornala fand Wal¬ 
ter (Zeitschrift für wiss. Zooi. IX. S.490) zahlreiche Gre- 
garinen. 

Schenk beobachtete auf den Kiemen und Schwimm¬ 
borsten von Gammarus pulex, wie auf den Kiemen von Asel¬ 
lus aquatieus (iiu Laufe des Monats Januar) parasitische Bil¬ 
dungen die sich durch Ban und Lebenserschoinungen an die 
von Lieberkühn ( J. B. XXIII. S. 272) an'Phryganeenlarven 
gefundenen Schläuche anschliessen. Ueber die Natur der 
betreffenden Bildungen blieb Verf. im Unklaren; jedoch 
scheint es, als oh derselbe mehr geneigt ist, dieselben für 
niedere Pflanzen als für Thiere zu hallen. Verband!« des 
phys. med. Vereins zu Würzburg 1858. VIII. S. 252—259. 
Mit Abbild., so wie über das Vorkommen conlraetiler Zel¬ 
len im Pflanzenreiche S. 14. 


Druckfehler. 


S. 172 Z. 0, 13 ». lu oben lies: Füchsen stalt Fröschen. 



